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Ecke Teich- u, Gartenstr 


Hansa-Hote 1Min.vom Hauptbh. Telefon 4078. 


Der Neuzeit entsprechend eingerichtet. 

Zimmer mit neuen Betten von Mk. 2,— bis Mk. 3,80. Elektrisches Licht, Zentral- 
heizung, Fahrstuhl, Bäder, Telephon in allen Zimmern. Im Parterre bürgerliches 
== Restaurant. — Gute bürgerliche Küche zu zivilen Preisen... 
Besitzer Hellmuth Tietze und Conrad Schwabe. 


Christliches Privat-Hospiz Breslau 


Neue Taschenstrasse 25, 3 Min. vom Hauptbahnhof, 
Haus mit feinem privaten Charakter. .: 20 Zimmer mit 33 Betten. 


Neu eröffnet. Zimmer von 2,00—7,50 Mk. Vornehmes Restaurant. 
Trinkgeldablösung. Elektr. Licht. Bäder im Hause. Tel. Nr. 8408. 


Fremdenheim und Pension 1. Ranges 
Breslau, Teichstraße 29, I. und II. Etage. 


Elegante Zimmer. Elektr. Licht. Bäder im Hause. 
Fernsprecher 4171. 3 Minuten vom Hauptbahnhof, Trinkgeldablösung. 


Frau Oberinspektor M. Blobel. 
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Preisen. — Versand streng diskret. — Katalog gratis 
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Nurch die Siege Friedrichs des Großen wurde Schleſien, 
deſſen deutſche Bewohner zumeiſt fränkiſch-thüringiſchen 
Gegenden entſtammten, an Preußen angeſchloſſen. Poli⸗ 
tiſch, wirtſchaftlich und künſtleriſch war es bisher von 
A Siterreich abhängig. Seit 1527 gehörte Schleſien dem 
J Haufe Habsburg; dem Laufe der Oder folgten feine 
F nach Polen und nach Sſterreich, und von 
üden waren die Jeſuiten gekommen mit dem Baroditil. 
Da lenkte der große König die Augen und Herzen der Schleſier 
nach Norden, bald ſtand auch die Baukunſt und die Plaſtik 
unter dem Einfluſſe der Berliner Schule, und nachdem die 
erſte ſchleſiſche Eiſenbahn nach Oberſchleſien gebaut war (1845), 
wurde die Verbindung Breslaus mit Berlin in Angriff genommen, 
wodurch dem ſchleſiſchen Handel wieder der Weg zur Oſtſee ge— 
wieſen wurde, wie einſt im Mittelalter. Der Eroberer war ent⸗ 
zückt von ſeiner neuen Provinz, die die größte Preußens werden 
ſollte, und Breslau hat er für eine der beſten Städte des Deutſchen 
Reiches erklärt, beſſer als Nürnberg, Augsburg und Danzig. 

Ja, wir Schleſier können ſtolz ſein auf die landſchaftlichen 
Schönheiten unſerer Heimatprovinz, die einen Vergleich mit den 
vielgerühmten Tummelplätzen der Touriſtik, wie der Sächſiſchen 
Schweiz, dem Thüringer Walde, dem Harz, dem Schwarzwalde und 
den Vogeſen gar nicht zu ſcheuen brauchen. Die ſchleſiſchen Bäder 
ſind wegen ihrer Heilquellen ſeit langem und weithin berühmt; 
unter ihnen kann beſonders Salzbrunn an Pracht und Bequemlich⸗ 
teit der Einrichtungen mit jedem andern wetteifern. Handel, 
Induſtrie und Bergbau ſind mächtig emporgeblüht, die Kohlenlager 
Im unerſchöpflich, viel reichhaltiger als die Englands. Wiſſen⸗ 
fand Kunſt und Kunſtgewerbe haben einen empfänglichen Boden 
gefunden. 


Breslau. 


Die Hauptſtadt des Landes, Breslau, feni mit über 540 000 
Einwohnern an 7. Stelle unter den deutſchen Großſtädten, bis 
1880 an dritter, nur hinter Berlin und Hamburg. Aber die 
anderen Großſtädte haben die beſſere Lage vor Breslau voraus. 
Breslau liegt eingeklemmt in der Südoſtecke der Monarchie, an der 
unbequemen Oſtgrenze nach Rußland zu. So hat es von jeher 
unter Vorurteilen zu leiden gehabt, und wenn z. B. Goethe und 
Jahn abſprechend über das Stadtbild Breslaus urteilen, ſo loben 
es doch Arndt und Steffens, Menzel und Fichte. Die Jahr⸗ 
hundertausſtellung, die Breslau im Jahre 1913 unter großen 
Opfern an Geld und freiwilliger Arbeitskraft zur Erinnerung an 
die Freiheitskriege veranſtaltet hat, hat der ſchleſiſchen Hauptſtadt 
uneingeſchränkte Anerkennung von allen Seiten eingebracht. Die 


Univerſität 


Stadtverwaltung — bis 1912, Oktober, war Dr. Bender Ober— 
bürgermeiſter, ſeitdem Paul Matting, zweiter Bürgermeiſter 
Dr. Trentin — hat fih durch die würdige und umfaſſende Aus— 
geſtaltung dieſer Ausſtellung um die Wertſchätzung der Stadt 
Breslau im ganzen deutſchen Vaterlande aroße Verdienſte erworben. 

Breslau iſt eine alte Stadt, faſt 1000 Jahre liegt ſie in dem 
gerade hier weitverzweigten Stromgebiete der Oder. 

Sie iſt ſlawiſchen Urſprunges (Wroclaw, Stadt des Wratislaw), 
wurde aber ſchon im 12. Jahrhundert eine deutſche Stadt, feit 
dem Piaſtenherzoge Heinrich J. Der Handel machte die Bürger 
reich; nach dem Tode des letzten Piaſtenherzogs übertrug Kaiſer 
Karl IV. dem Rate die Landeshauptmannſchaft über das Fürften- 
tum Breslau. Reichtum und Selbſtändigkeit förderten die Wehr: 
haftigkeit und die Bautätigkeit; eine doppelte Befeſtigungslinie 
ſchirmte die Stadt, und die alten Pfarrkirchen, vor allem aber das 
Prunkſtück, das Rathaus, ſind noch heute glanzvolle Zeugen der 
Herrſchaft des gotiſchen Stiles. 

Aus dieſem mittelalterlichen Breslau ſind heute außer dem 
Rathauſe und den Kirchen nur noch geringe Überreſte vorhanden, 
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wie z. B. der Kreuzgang im Bernhardinhoſpital, im Eiſenkram, 
in den Fleiſchbänken und an der Weißgerberohle. 

Die Gotik wurde durch die Renaiſſance verdrängt. Die Weſt⸗ 
ſeite des Rathauſes iſt ein Beiſpiel hierfür. Wie maleriſch wirkten 
damals die großen Plätze, beſonders der Ring, durch die Patrizier- 
häuſer, deren Portale, Fenſter und Giebel die Sprache der Formen- 
ſchönheit ſprachen. Einige ſchöne Portale ſind erhalten geblieben. 


Aula Leopoldina in der Univerſität 


Die zweite Blüteperiode der Baukunſt aber bedeutet für Breslau 
der Barockſtil, deſſen erſter Vertreter der Baumeiſter Chriſtoph 
Hackner aus Jauer war. Die Univerſität und die anſtoßende 
Matthiaskirche, zwei Prunkſtücke des Barocks, haben den Bauſtil 
in Breslau und in Schleſien in maßgebender Weiſe beeinflußt; auf 
der Albrechtſtraße, die von jeher als vornehme Wohngegend ge- 
rühmt war, ſtanden prachtvolle barocke Wohnhäuſer. Wir geben 
uns heute willig dem packenden Einfluſſe dieſes prunkenden Bau⸗ 
ſtiles hin, zu deſſen Studium Breslau reichlich Gelegenheit bietet; 


Inh.: Paul Meißner 
Telephon 5581 - Gegründ. 1876 


Antike Möbel 
div. Holzarten, Hausaltare, Ol- 
gemälde, Stiche, Gläser, Por- 
zellan, gebr. Kupfer- und Zinn- 
gefässe, Schnitzerei 


Max Meißner 


Einrahmungen: 

Reichhaltiges Lager modernster 
Leisten aller Stilarten, Bieder- 
meier, Empire, Barock. Oval- 
rahmen. Florentiner Konsole, 
Ofenschirme usw. Neuvergold. 


Breslau, Hummerei 41 und Zwingerstrasse 8 "2s" dem Hatten- 
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vor 100 Jahren aber begrüßte man es als einen Fortſchritt zu 
einem beſſeren Geſchmack, als Karl Gotthard Langhans der Ältere 
(7 1808 in Grüneiche bei Breslau), der bekannte Erbauer des 
Brandenburger Tores in Berlin, durch ſeine Bauten auf die Nach⸗ 
ahmung der Antike hinwies. Das Oberpräſidialgebäude auf der 
Albrechtſtraße, das ehemalige Hatzfeldtſche Palais, hat er der Nach⸗ 
welt als beſtes Beiſpiel ſeines Könnens hinterlaſſen. Ihm folgte 


ſein Sohn mit der im klaſſiſchen Stile erbauten alten Börſe auf 
dem Blücherplatze (1824). Noch Jahrzehnte eg erfreute fich die 
griechiſche Bauart einer großen Beliebtheit; in Breslau iſt dieſer 
Hellenismus unter anderem durch die Südfront des Königlichen 
Schloſſes vertreten (1846), deren Schöpfer Auguſt Stüler der be⸗ 
deutendſte Nachfolger Schinkels iſt. Seit der Mitte des 19. Jahr⸗ 
hunderts ringt die Baukunſt nach einem neuen perſönlichen Stile; 


r . „Pietät“ zu 


Beerdigungs-, Feuerbestattungs- 


= und Leichentransport-Institut :: 
Inhaber: Wilhelm Schneider, Grossfuhrbetrieb 


Breslau, Schuhbrücke 58 
Ecke Kupferschmiedestr. 


Hauptbahnhof 


dabei werden alle hiſtoriſchen Stile neu belebt, was dem Stadt- 
bilde den Reiz der Mannigfaltigkeit bringt. Dazu kommt das 
Streben, die Stadt mit Park- und Wieſenſchmuck zu umgeben und 
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das Grün auch mitten in die Steinwüſte der Häuſer hineinzutragen. 
Die herrlich entwickelten Promenaden mit dem Stadtgraben (feit 
1814) am Rande der inneren Stadt an Stelle der alten Befeſtigungs— 
werke bildeten den Anfang, in den Vorſtädten entſtanden zahlreiche 
Schmuckplätze, Sport- und Spielwieſen. Durch die ausgedehnten 
Parkanlagen an der Grenze des Weichbildes der Stadt wird dem 
Großſtädter bequeme Gelegenheit zur Erholung gegeben. Der ver— 
ſtändnisvollen Tätigkeit des Oberbürgermeiſters Dr. Bender 
(1891/1912) verdankt es Breslau, daß es eine Stadt im Grünen 
geworden iſt. 

Dem Verlangen nach Licht und Luft und freier Natur ent- 
ſprang auch die Anlage von Villenkolonien am Rande der Stadt. 
Kleinburg, das 1897 eingemeindet wurde, machte den Anfang da- 
mit; daran ſchließt ſich im Süden Krietern. Im Oſten ſind 
Scheitnig und Leerbeutel, neuerdings Grüneiche und Biſchofswalde 
bevorzugte Villenorte geworden. Im Norden wächſt die Garten- 
ſtadt Carlowitz heran, und Brockau und Deutſch-Liſſa, die durch 
Vorortverkehr mit Breslau verbunden ſind, haben auch manchen 
Großſtädter in die Arme der Natur zurückgeführt. 

Auch an der Oder und dem Schiffahrtskanale führt ein Spazier⸗ 
weg entlang, der Hatzfeldtweg; von hier, wie von den Brücken, 
deren neueſte und bedeutendſte, die Kaiſerbrücke, eine mächtige 
Hängebrücke iſt, kann man ſich ein Bild von der Bedeutung der 
Oderſchiffahrt machen. Seit dem Jahre 1741 iſt Breslau preußiſch, 
die Leidenszeit 1806/07 bildet durch die Schleifung der Feſtungs⸗ 
werke auf Befehl Napoleons den Anfang zur Entwickelung zur 
Großſtadt, im Frühjahr 1813 waren die Augen aller, die den Frei- 
heitslampf herbeiſehnten, auf Breslau gerichtet, das durch die An⸗ 
weſenheit des Königs und der leitenden Staatsmänner un) 
Offiziere der Sitz der Regierung des preußiſchen Staates war. 
In dieſem Ringen nach Freiheit ſpielt ein Profeſſor an der kürzlich 
(1811) begründeten Breslauer Univerfität eine große Rolle, Henrik 
Steffens, und die Breslauer akademiſche Jugend gab an Vater- 
landsliebe ein gutes Beiſpiel. 

Treten wir eine kurze Wanderung durch diefe Großſtadt an, 
die vor 100 Jahren 62789 Einwohner hatte ohne das Militär 
(3000—4000 Mann), heute über 540000 mit einer Garniſon von 
6047 Mann. 

Unſer Prunkſtück, das Rathaus auf dem Ringe, an 
dem die Gotik und die Renaiſſance im 14., 15. und 16. Jahr- 
hundert gebaut haben, beſuchen wir zuerſt. Ganz wunderbar ſchön 
iſt der gotiſche Schmuck an dem Oſtgiebel, an den Erkern, in den 
mannigfachen Steingebilden aus der Menſchen-, Tier- und 


Die grösste kaufmännische Berufs-Organisation der Frauen ist der 


Kaufm. Verband für weibl. Angestellte E.V. (Sitz Berlin) 
Geschäftsstelle für Schlesien: Breslau, Feldstrasse 19 


Ihm gehören ca. 35000 Mitglieder an. Stellennachweis für Mitglieder 
und Geschäftsinhaber in ganz Deutschland kostenlos. Geschäftsstellen 
und Ortsgruppen in fast allen grösseren deutschen Städten, Stellen- 
losenkasse, Berufsberatung, Jugendpflege. Rechtsschutz. Bibliotheken etc. 
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Pflanzenwelt. Wir ſteigen in den ſchön gewölbten, reich orna— 
mentierten Remter hinauf, in dem ein Marmorſtandbild des Frei- 
herrn vom Stein nach Johannes Pfuhl ſteht, treten durch die 
wappengeſchmückte Tür und laſſen die architektoniſche Formen⸗ 
ſchönheit des Fürſtenſaales auf uns wirken. Unter dem Rathauſe 
befindet ſich der Schweidnitzer Keller; im Herrenſtübel trinkt man 


Hallenſchwimmbad 


ein gutes Glas Bier, umgeben von gemalten Trink- und Liebes⸗ 
ſzenen. Das an das Rathaus anſtoßende Stadthaus mit dem 
Sitzungsſaale der Stadtverordneten-Verſammlung iſt 1860/63 von 
Stüler gebaut worden; früher ſtand hier das ſchöne Leinwand— 
haus, ein Bau aus der Frührenaiſſance. Die beiden bronzenen 
Reiterſtatuen auf dem Ringe von Friedrich dem Großen und 
Friedrich Wilhelm III. hat Auguſt Kiß, ein Schüler Rauchs, ge⸗ 
ſchaffen; am Sockel des zweiten Denkmals iſt auf Tafeln in Bronze⸗ 
guh der „Aufruf an mein Volk“ angebracht. Die kleinen Bauden 
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Breslauer Hallenschwimmbad! 


Zwingerstrasse 1012: Fernsprecher 3911 


Schwimmhallen für Herren und für Damen, Dampf,, 
Warm- u. Heissluftbäder, Elektr. Liohtbäder, Wannen- 
bäder, Kohlensäure- und Sauerstoff bäder, Badesalze, 
Flohtennadelextrakte, Schwefel- und andere Zusätze 


Täglich geöffnet, im Sommer von 7 Uhr morgens bis 9 Uhr abends, im Winter 
von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends, an Sonn- und Feiertagen bis 1 Uhr mittags 
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auf der Süd- und Oſtſeite des Rathauſes find der dem Untergange 
geweihte Überreſt des einſtigen großen Marktverkehrs. Einſt um⸗ 
ſtanden die vier Ringſeiten formenreiche Patrizier- und Kauf⸗ 
mannshäuſer, deren tiefe gewölbte Eingangshallen durch Pracht- 


Weißgerberohle 


portale abgeſchloſſen waren; nur einer kleiner Teil iſt erhalten. 
darunter das Haus Nr. 8 „Sieben Kurfürſten“. 


Der Blücherplatz mit dem Erzſtandbilde des Marſchalls 
Vorwärts von Rauch (1827), dem erſten und ſchönſten Denkmale, 
das Breslau erhalten hat, die Plätze um die Eliſabeth- und um 
die Maria-Magdalenen-Kirche gruppieren ſich um den Ring; die 


KUNSTGEWERBEHAUS 
„SCHLESIEN“ 


Breslau, Junkernstrasse 9 


Geschmackvolle Geschenke 
meist Heimatkunst 
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beiden Kirchen find die älteſten Pfarrlirchen der Stadt; fie ſtammen 
aus dem 14. Jahrhundert und bergen viele Sehenswürdiglkeiten; 
an die Südſeite der zweitürmigen Magdalenenkirche ift ein kunſt— 
hiſtoriſch wichtiges ſpätromaniſches Portal vom alten Vinzenz- 
kloſter eingemauert worden (1546). Etwas entfernter liegt der 
Neumarkt mit dem Neptunsbrunnen (Gabeljürge) aus dem 
Jahre 1732. 


Schweidnitzer Straße 


In wenigen Minuten wandern wir vom Ringe an der Elifabeth- 
lirche vorbei zur Weißgerberohle. Hier mündete einſt der 
Ohlegraben, der vom Dominikanerplatze aus in einem nach Norden 
geöffneten Bogen die Stadt umzog, in die Oder; die mit Altanen 
umrandeten Holzhäuſer zu beiden Seiten des ſchmalen Flußlauſes 
geben ein maleriſches Bild, das die Stadtverwaltung erhält und 
das dem künſtleriſchen Schaffen als Vorlage dient. Auch zum 


geh s 


München 
Filiale: 
Breslau, Königstrasse 3 
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Königlichen Schloſſe, das Friedrich der Große 1750 kaufte 
und 10 Jahre ſpäter umbauen ließ, zur Stadtbibliothek mit lite⸗ 
rariſchen und kartographiſchen Seltenheiten, zum reichhaltigen 
Schleſiſchen Muſeum für Kunſtgewerbe und Altertümer und zum 
Schleſiſchen Muſeum der bildenden Künſte haben wir es vom 
Ringe nicht weit. Die Schweidnitzer Straße, die erſte Geſchäfts⸗ 
ſtraße, führt uns am Stadttheater und am Generalkommando 


Kaiſerbrücke 


vorbei zum großangelegten Kaiſer-Wilhelm-Denkmal von Chriſtian 
Behrens. Von hier kann man auf der Promenade, am Stadt- 
graben entlang, die beide nach der Schleifung der Feſtungswerke 
jeit 1814 aus den ehemaligen Beſeſtigungswerken und aus dem 
Wallgraben entſtanden ſind, einen reizvollen Spaziergang nach 
Weſten und Oſten antreten, nach Weſten bis zum Königsplatze mit 
dem Vismarckbrunnen von Seger und dem Bismarckdenkmal von 
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grösste Auswahl, billigste Preise 
da grösster Umsatz am Platze 


Haar-Industrie Silesia, Albert Homann 
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Gartenstr, 65, Ohlauer Str. 20, Reuschestr. 57, Schmiedebrücke 52 
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Breuer und bis zur Königsbrücke, von wo die Dampfer im Unter- 
waſſer nach Oswitz und Maſſelwitz abfahren, vor allem aber in 
dem gärtneriſch viel ſchöneren Teile der Promenade nach Oſten, 
— hinter dem Zwingergarten wird eine große Bronze von 
Th. v. Goſen: Pegaſus mit Amor aufgeſtellt werden — über 
die Liebichshöhe und Holteihöhe, zwei ehemalige Baſtionen. Von 


Zoologiſcher Garten, Vogelhaus 


hier bietet ſich ein wunderſchöner Blick über die Oder auf die 
Sandinſel und die alten Backſteinbauten des Domes und der 
Kreuzkirche. Weiter nach Often können wir unſeren Weg über 
die Leſſingbrücke oder die neue Kaiſerbrücke, eine gewaltige 
Hängebrücke, in die Scheitniger Vorſtadt, in der die Lutherkirche, 
das Staatsarchiv mit einem ſchönen Renaiſſanceportale vom Jahre 
1528, die Techniſche Hochſchule und die Univerſitätskliniken gelegen 
ſind, nehmen, überſchreiten die alte Oder, die hier dem Groß— 


filmen 
Zoologischer Garten 


3 


Reichhaltiger Prachtvolle 
Tierbestand Gartenanlagen 
Gute KONZERTE 


Restauration 
Näheres in den Tagesblättern und den Plakaten 
ulli αααονα mimi ꝓ ν ννοαναννiαναονανααiαναναe 


Im: 


— 19 — 


ſchiffahrtswege dient, und ſind am Eingange zum Zoologiſchen 
Garten angelangt, der wegen ſeines reichen Beſtandes an ſchönen 
Tieren und wegen ſeiner gärtneriſchen Anlagen ſehenswert iſt. 
Bei der Dianagruppe betreten wir den weitausgedehnten Scheit⸗ 
niger Park, der mit Leerbeutel und Grüneiche 175 ha groß iſt. Vor 
uns ſehen wir das gewaltige zur Erinnerung an die Jahrhundert- 
feier der Freiheitskriege aus Eiſenbeton errichtete Gebäude der 
Jahrhunderthalle (1913), deren Kuppel mit 65 m lichter 


Jahrhunderthalle 


Weite die größte Kuppelſpannweite der Welt aufweiſt und die 
etwa 9000 Menſchen aufnehmen kann. Sie iſt ein Wahrzeichen 
der Stadt geworden. Daran ſchließt fih das große Terraſſen⸗ 
reſtaurant, die 800 m lange, ellipſenförmige, einen Teich um- 
ſpannende Pergola, daneben das mit 4 hohen Lichtkuppeln ver⸗ 
ſehene Ausſtellungsgebäude, das 56 Räume enthält und einen 
Gartenhof umſchließt. Hier ſteht auch noch das ſchöne Körner— 
denkmal von Kraumann. 
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Wandern wir von der Holteihöhe nach Weſten, ſo ge— 
winnen wir dem über den Strom herüberblickenden Stadtbilde 
immer neue ſchöne Seiten ab; zwiſchen der Sand- und der Uni- 
verſitätsbrücke ſind wir am Rande desjenigen Stadtteils angelangt, 
in dem das Barock herrſcht. Oberlandesgericht und Vinzenzkirche, 
beſonders aber Matthiaskirche und Univerſität ſind hervorragende 
Zeugen dieſes Bauſtils. Vor der Univerſität ſteht der ſchöne 
Fechterbrunnen von Hugo Lederer. Über die Univerſitätsbrücke 


Dominſel 


gelangen wir in die Odervorſtadt, an die ſich öſtlich die Sand- und 
die Scheitniger Vorſtadt anſchließen. Bequemer erreichen wir die 
Sandvorſtadt über die Sandbrücke. Hier gabelt ſich die Oder in 
viele Arme; in dieſem verzweigten Stromgebiet, beſonders am 
linken Ufer, lag der älteſte Teil des einſt ſlawiſchen Breslaus. Den 
Mittelpunkt der Sandvorſtadt bilden der Dom und die Kreuz— 
kirche, zwei gotiſche Backſteinbauten aus dem 13. Jahrhundert; 
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noch älter iſt die nördlich vom Dome neben dem Klößeltore ge— 
legene kleine ſpätromaniſche Agidienkirche. In der Nachbarſchaft 
bieten Diözeſanmuſeum, Botaniſcher Garten und Zoologiſches 
Muſeum viel Intereſſantes zu ſehen, und der Waſchteichpark, zu 
dem die Michaeliskirche und die Baugewerkſchule herüberblicken, 
ladet zum Verweilen ein. Hier hat ein Dichter, der ſeine ſchöne 
ſchleſiſche Heimat in Liedern gefeiert hat, eine Gedächtnisſtätte ge— 
funden, Philo vom Walde. 

Doch wir müſſen noch dem Süden der Stadt einen Beſuch ab- 
ſtatten. Die elektriſche Bahn, deren Netz über die ganze Stadt 


Kaiſer Wilhelm Straße 


geſpannt iſt, bringt uns in kurzer Zeit in die Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt, die den Ruhm für ſich in Anſpruch nimmt, der feinſte Stadt- 
teil zu ſein. 

Die von Vorgärten begleitete Kaiſer-Wilhelm-Straße und be- 
ſonders der Kaiſer-Wilhelm-Platz mit feinen geſchmackvollen, vilen- 
artigen Wohnhäuſern und feinen monumentalen Staatsgebäuden 
an der Südſeite, machen einen vornehmen Eindruck. Licht und 
Luft durchfluten die breiten Straßen. Vom Waſſerturme aus 
erfreuen wir uns an dem Blick bis zu den blauen Bergen unſeres 
ſchönen Heimatlandes. 


Spezial-Sport-Haus Weimann Breslau XIII 
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Durch den Villenort Kleinburg, der 1897 einverleibt wurde, 
gelangen wir zu dem faſt 30 ha großen Südparke. Hier hat unſere 
ſtädtiſche Gartenverwaltung auf dem vom Rittergutsbeſitzer Julius 
Schottländer im Jahre 1891 der Stadt gegen beſtimmte Zuſiche⸗ 
rungen geſchenkten Terrain für die nach der freien Natur ſich 


Südparkreſtaurant 


ſehnenden Großſtädter eine wunderhübſche Erholungsſtätte ge— 
ſchaffen, deren Mittelpunkt ein großer Teich bildet. 

Wir ſind am Südrande der Stadt angelangt. Beſteigen wir 
die Benderhöhe vor der Umgehungsbahn, ſo haben wir zum 
Greifen nahe vor uns den Zobten. Er ift von jeher der Lieb 
lingsberg der Breslauer geweſen, er gilt als ihr Wetterprophet. 
Mit feinen 715 m ift er der König eines kleinen Gebirges, der 
wegen ſeiner Flora bekannte Geiersberg iſt ſein erſter Trabant. 
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Der Kreuzberg trägt den Bismarckturm. Zobten, Gorkau, Rogau, 
in deſſen evangeliſcher Kirche am 27. März 1813 die Lützower ein- 
geſegnet worden ſind, liegen am Fuße des Gebirges, in dem der 
Breslauer auch am ſchnellſten den winterlichen Bergſport betreiben 
kann. In Zobten, an der Jakobikirche, iſt 1913 das Lützower⸗ 
denkmal, ein betender Lützower zu Pferde, aus Muſchelkalk, von 
Th. v. Goſen, errichtet worden. Durch das Zobtener Hügel⸗ 
gelände ſchlängelt ſich die Weiſtritz; ihr Tal bietet von allen Flüß⸗ 
chen, die in der Nähe Breslaus münden, die beſte Gelegenheit zu 
Ausflügen. 


Von Ingramsdorf beſuchen wir Domanze und Schön 
feld mit ihren Schlöſſern, wenn ſie der Flieder umduftet, von 
Canth wandern wir nach Krieblowitz, dem Dotationsgute und 
der Begräbnisſtätte des Fürſten Blücher, oder die Weiſtritz ab⸗ 
wärts nach Deutſch-Liſſa, in deffen Nähe das Leuthener Schlacht- 
feld liegt und der Kirſchberg im Muckerauer Walde. Von hier 
können wir nach der Waſſerburg in Wohnwitz wandern. Jenſeits 
der Oder locken Obernigk und Trebnitz im Katzengebirge, 
mit ihren Buchenwäldern, Trebnitz auch durch ſein Ziſterzienſe⸗ 
rinnenkloſter mit der prunkvoll ausgeſtatteten Kirche, und noch 
näher liegt Sibyllenort, mit burgartigem Schloß, aug- 
gedehntem Park und wildreichem Jagdgelände, der Beſitz des 
Königs von Sachſen. Hier iſt man im verzweigten Flußgebiete 
der verſchwiegenen Weide, die Breslau nahe kommt; auch von 
Hundsfeld aus kann man Wildſchütz, Weigelsdorf, Schleibitz er- 
reichen, auf ſtiller, abwechſelungsreicher Wanderung. 


Am bequemſten geſtalten fich die Ausflüge, für die man Eiſen— 
bahn und Dampfſchiff benutzen kann, alſo an der Oder ſtromauf 
und ſtromab. Der breite Fluß und das Leben auf ihm bietet 
mannigfache Bilder. Von der Paßbrücke aus lockt der Oderdamm 
zu einem ſchönen Spaziergange am Zoologiſchen Garten vorbei 
nach dem Oderſchlößchen mit feinem ſchönen Terraſſen⸗ 
Reſtaurant, nach Schaffgotſchgarten und Wilhelmshafen, 
und weiter durch den Stadtwald Strachate nach Laniſch. Wer 
Luft hat, wandert bis Tſchirne, wo die Oder zur Zeit des Hod- 
waſſers oder beim Eisgange einen gewaltigen Eindruck macht; 
hier erreicht er die Bahn. In der Ferne lockt Ohlau mit einer 
waldreichen Umgebung (ſ. u. S. 30); die Ritſcheburg und das 
ſpreewaldartige Smortawe ſind beliebte Ausflugsorte. Am linken 
Oderufer, etwa halbwegs zwiſchen Breslau und Ohlau, liegen 
zwei einſame, ſtimmungsvolle Seen, der Jungfernjee und der 
Schlangenſee; der ſie umſchließende Wald wird von der Bahn 
durchſchnitten. Wer nicht von Tſchechnitz oder Kottwitz oder 
Kattern nach Hauſe fahren will, kann an der Oder entlang wandern 
und über Neuhaus, Pirſcham, Zedlitz und Morgenau Breslau 
erreichen. 


Und nun die Oder ſtromab! Os witz, die Schwedenſchanze 
mit dem Kaiſer-Wilhelm-Turme oder Maſſelwitz werden das 
erſte Ziel ſein. Von der Schwedenſchanze wandert man über 
Ranſern durch die ſtädtiſchen Rieſelfelder, die von unzähligen 
Möwen bewohnt find, nach Weidenhof. Hier beſitzt die Stadt 
einen 30 ha großen Parkwald, deffen Reiz in feiner Urſprünglichkeit 
und Stille liegt. Auf längerer Dampferfahrt erreicht man Auras, 
Dyhernfurth, Maltſch und Leubus. Wir ſind mitten im ſchönſten 
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Oderwalde, reich an Eichen; am Rande des Waldes liegt das 
Ziſterzienſerkloſter Leubus, das in ſeiner Kirche und in ſeinem 
Fürſtenſaale barocke Schauſtücke beſitzt. 

Vom Weinberge aus genießen wir die Ausſicht über den 
heimiſchen Strom, und das Motorboot führt uns dann nach 


Gartenſtadt Carlowitz 


Maltſch, von wo aus wir in einſtündiger Eiſenbahnfahrt wieder 
Breslau erreichen. 

Zum Schluſſe fei darauf aufmerkſam gemacht, daß Sonntags- 
farten auch im Vorverkauf Sonnabend auf dem Haupt- und dem 
Freiburger Bahnhöfe zu haben find. Zu demſelben Preiſe werden 
auch in der Zeit vom 1. April bis 15. Oktober am Mittwoch nah- 
mittag Karten nach Canth, Deutſch-Liſſa, Dyhernfurth, Kottwitz, 
Obernigk, Ohlau, Sibyllenort, Ströbel, Trebnitz, Weidenhof, 
Zobten ausgegeben (ſiehe Litfaßſäulen). 


Gartenftaöt Carlowiß bei Breslau 
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2 Deutſch⸗Liſſa, 4800 Einwohner, einer der ſchönſten und De- 
ſuchteſten Vororte Breslaus, an den bewaldeten Ufern der Weiſtritz 
gelegen, dürfte mit feinen anmutigen Villen inmitten ſchmucker 
Gärten, mit den angrenzenden, in ſchneller Entwicklung ſtehenden 


Schloß Deutſch-Liſſa 


Villenkolonien Goldſchmieden und Klein-Heidau und mit ſeinem 
hiſtoriſchen Schloſſe im prachtvollen, für jedermann zugänglichen 
Parke auch jeden Beſucher Breslaus anlocken, dieſen Ort zu be— 
ſichtigen. Eine am Bahnhofe aufgeſtellte Orientierungstafel und 
der „Führer durch Deutſch-Liſſa und Umgegend“ geben über alles 
Wiſſenswerte Beſcheid, und der Gemeinnützige Verein Deutſch-Liſſa 
. Rentier Guſtav Pätzold), erteilt jede gewünſchte Aus- 
unft. 

Der ſtündliche Vorortsverkehr (billige Fahrkarten Sonntags 
und Mittwochs vom 1. Mai bis 15. Oktober, billige Monatskarten), 
eigene höhere Schule bis Quarta ſteigend, Schulzüge nach Bres⸗ 
lau, elektriſche Beleuchtung, die im Bau befindliche Kanaliſation 
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und zentrale Waſſerverſorgung, Steuern, Gemeindeſparkaſſe und 
vorzügliche Geſchäfte aller Zweige, machen das Wohnen im Vorort 
Deutſch-Liſſa ſehr angenehm, ohne daß man gezwungen ift, die 
Vorzüge der Großſtadt aufzugeben. 

Insbeſondere empfiehlt ſich der Beſuch des Leuthener Schlacht- 
feldes (Reliefbild der Schlacht im Leuthen-Muſeum) mit ſeinen 
beiden Denkmälern, der durch Markierungstafeln und bequeme 
Zugänge leichtgemacht worden iſt. Drei große Schlachtpläne ſtellen 
den Gang der Schlacht in den verſchiedenen Tagesſtunden dar; 
Wegweiſer in der typiſchen Form von Königsgrenadieren weiſen 
darauf hin. Auch auf die Beſichtigung des Möllendorftores am 
katholiſchen Friedhof zu Leuthen und des kleinen Leuthener 
Muſeums 1 Müller) ſei hier hingewieſen. Nach dieſen 
lohnenden Spaziergängen findet man gute Verpflegung in Deutſch⸗ 
Liſſa im „Deutſchen Haus“ (Beſitzer Paul Winkler), in Klein⸗ 
Heidau „Weiberkränke“ (Beſitzer Müller), in Goldſchmieden im 
„Kaffeehaus“ (Beſitzer Schierſand), auf dem Kirſchberge im „Wald⸗ 
ſchlößchen“, in Leuthen bei Müller. Führer durch Deutſch-Liſſa 
in den Papierhandlungen und den durch Plakate bezeichneten 
Verkaufsſtellen. 

Bad Trebnitz i. Schl. Der in ſeinem nördlichen Gebiet wald— 
reiche mittelſchleſiſche Landrücken bietet in den fruchtbaren Tälern 
ſeiner Südhänge ſo manches Landſchaftsbild von anmutvollem 
Reiz, beſonders im Frühjahr, wenn die Blütenpracht der Obſthaine 
„die anmutigen Hügel in ein herzerfreuendes Frühlingskleid 
hüllt,“ aber auch im Herbſt, wenn die Laubwälder ihr buntfarbiges 


Bad Trebnitz. 


Vorzügliche klimatische Verhältnisse. Moorbäder, Kohlen- 
säurehaltige Bäder, Kiefernadel-, Medizinal- und 
elektrische Bäder, Massagekuren. Angezeigt für Gicht 
und Rheumatismuskranke, Bleichsüchtige und Nervöse. In der 
Rekonvaleszenz sehr geeignet. — Moderne Wohnungen in 
eigenen und privaten Logierhäusern, gute, preismäßige Ver- 
pflegung, Lesehalle, Kurkonzerte, Spielplätze, Gondelteiche, 
Ponygespann. — Kurtaxe 6,00 Mark, — Auskunft und Pro- 
spekte durch die Badeverwaltung in Trebnitz und die Breslauer 
Packetfahrt, sowie den Schlesischen Verkehrsverein, Breslau. 


Kurhotel Bad Trebnit. --- 


Für Kur= und Erholungsbedürftige moderne Wohnungen. 
Gute, forafältige Küche. Dolle Penfion inkl. Zimmer von 
4,00 Mark an. Für Rusflügler befte und preiswerte Ruf— 
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Räume für mehr als taufend Perfonen. — Telefon Trebnitz 62. 


inhaber Hermann Weiſe. 


EN ee 


Kleid anlegen. In ſolch bevorzugter Gegend, im ſogen. Katzen— 
gebirge, liegt die Stadt Trebnitz (182 m) — ſeit Errichtung des 
heilkräftigen Hedwigbades (1888) ein beliebter Kur 
ort —, der ſich ſowohl durch ſeine klimatiſch günſtige Lage in 
einem gegen die Nordoſtwinde abgeſchloſſenen Tale, als durch ſeine 
ſchöne Umgebung auszeichnet. Weit und breit berühmt iſt der 
herrliche Buchenwald mit ſeinen bald ſanft anſteigenden, bald an 
Schluchten fih abwechſlungsreich dahinſchlängelnden Spazier- 
wegen, mit ſeinem Königsbrunnen, dem idylliſchen Waldkirchlein 
und den ſchönen Ausſichtspunkten. Das Bad iſt in wenigen Mi⸗ 
nuten von beiden Bahnhöfen (Bahn Breslau—Hundsjeld— Treb- 


Bad Trebnitz 


nig und Tertiärbahn Breslau Trebnitz— Prausnitz) zu erreichen, 
liegt frei in der Nähe des Buchenwaldes, iſt durch ſeine kräftigen 
Eiſenmoorbäder, feine kohlenſäurehaltigen und Medizinal- 
bäder, hydrotherapeutiſche Kuren und als klimatiſcher Kurort be 
kannt und der Beſuch ift in ſtetem Steigen begriffen. — Die 
Stadt ſelbſt zählt heute ca. 8000 Einwohner und hat eine in 
tereſſante Vergangenheit, die ſich an das von Herzog Heinrich 1. 
und ſeiner Gemahlin (heilige Hedwig) gegründete Kloſter knüpft. 
Noch heute finden zur Grabſtätte der Heiligen in der ehemaligen 
Kloſterlirche, jetzt katholiſche Pfarrkirche (Hedwigskirche) Wall- 
fahrten ſtatt. Die Kirche, im ſpätromaniſchen Stil (wenn auch mit 
Spitzbogen und Zutaten der Barockzeit) ift eine Sehenswürdigkeit. 
In der Krypta der Kirche entſpringt der Heinrichsbrunnen, der 
ſchon im Mittelalter als heilbringend galt. — Die nächſte und 
weitere Umgebung bietet reizvolle Spaziergänge und Ausflüge, 
z. B. nach dem Weinberge (217 m), nach der Bentkauer Höhe 
(242 m) mit der Hedwigsruh-Kapelle, nach dem Mühlberg, Star- 
fine, Heidekretſcham und nach Obernigk. 


2 Trebnitz i. Schleſ. 
Dilla aldhau direkt a Buchenwald neb. 
dem hedwigsbad gelegen 


10 Zimmer, größtenteils mit Deranden zu mäßigen Preifen 
Frühftück und fachmittagkaffee auf Wunſch im Haufe. = Großer Garten 
Befitterin: Martha fjanke. 


WA 
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Obernigk, Felicienquell 


Sanatorium Felicienquell 
"er" in Obernigk "si" 

für Nervenkranke, innerlich Kranke und Erholungsbedürftige. 

Das ganze Jahr geöffnet. Alle einschlägigen Kurmittel vor- 


handen. Grösste Ruhe, zwangloses 
Zusammenleben. Billigste Preise. 


Anfragen an den leitenden Arzt und Besitzer Dr. Bindemann. 
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aldsanatorium 
|- Obernigk 


Post- und Bahnstation: Obernigk b. Breslau. Telephon Nr. 29 
Winter und Sommer geöffnet 
Für Leichtlungenkranke und Erholungsbedürftige 


Mildes Klima, geschützte staubfreie Lage inmitten von 4000 Morgen Kiefernwald. 60 Mor- 


gen eigener Wald und Park, Luft- und Sonnenbad. 40 Krankenbetten. Keine Nordsimmer, 


Drei geräumige Liegehallen an der Südseite des Kurhauses und eine Waldtiegehalle. Zu 5 


Separatloggien. Grosse Bade- und Duscheröume mit allen E» fordernissen moderner 


Hydrotherapie. Lichthad, Röntgen-Kabinett, Inhalatorium, Vierzellenbad, Multostat, 


Künstliche Höhensonne, Penetrotherm. Elektrisches Licht. Moderne hugienise he 


Einrichtungen. Niederdruck-Dampfhrizung in sämtlichen Räumen, auch in den 


Korridoren. Eigene _Queltwasserleitung. Komfortable Ge sıllschaftsräume : Musik- 


Lese- und Schreibsalon, Wintergarten, Billardzimmer. Luftiger, grosser Speisesaal, 


Bakteriologisch - chemisches Laboratorium, 


bezüglich der Diät streng individuell, Phy- 


Vorzügliche Verpflegung Aa, Behanttung, in perigo 


Fällen Pneumothorax- und Tuberkulinbehandlung 


Lungentuberkulose im heilbaren Stadium; Rekonvalessenz nach 


F . 
Indikationen Influenza, Lungen- und Rippenfellentzündungen und Erholungs- 


bedürftige im allgemeinen; Skrofulose 


Pensionspreis inkl. Zimmer von 6,— Mk. pro Tag an. Kinder werden auch ohne 


Begleitung aufgenommen, da geschulte Krankenschwrstern im Hause, Prospekte franko. 


Dr. med. Fritz K: ontny, leitender Arzt und Besitzer. 
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Der Luftkurort Obernigt liegt an der Bahnſtrecke Breslau — 
Poſen. Er iſt von Breslau 26 Kilometer entfernt und in bequemer 
Bahnfahrt täglich 7—8 mal zu erreichen. (Fahrtdauer 40 Min.) 
Sonntags und Mittwochs billige Fahrkarte. Obernigk iſt in lieb⸗ 
licher Hügellandſchaft gelegen am Fuße des Katzengebirges in ca. 
220 m Seehöhe. Der freundliche, ruhige Ort iſt im Norden und 
Oſten von einer bewaldeten Hügelkette umgeben, die nach Süden 
den Horizont weit offen läßt und fon von mäßiger Höhe aus 
ſchöne Ausſichten gewährt. Rings um den Ort herum ziehen fich 
weite, viele hundert Morgen große Waldungen, ihnen verdankt der 
Ort ſeine heilſame Luft und ſeinen altbekannten Ruf als klimatiſcher 
Kurort. Der größte Teil des Ortes iſt im Villenſtil gebaut, freund⸗ 
liche Landhäuſer mit Balkons ſtehen einzeln in wohlgepflegten 
Gärten. In faſt allen Häuſern ſind Zimmer für Sommergäſte ein⸗ 
gerichtet. Obernigk hat infolge ſeiner guten Lage, geſunden Luft, 
landſchaftlichen Schönheit und großen Ruhe fünf Sanatorien, zwei 
geſchloſſene Anſtalten für Gemütskranke, zwei Sanatorien für Ner- 
ven- und innerlich Kranke und 2 Kilometer vom Dorfe entfernt 
eine Lungenheilſtätte. 

Im Nerven-Sanatorium Felicienquell iſt es auch ſchon Min- 
derbemittelten bei billigſten Preiſen möglich, eine ärztlich geleitete 
Kur durchzumachen. Obernigk hat Poft, Telegraph, Telephon; in 
den letzten Jahren ſind die Straßen neu gepflaſtert; die Häuſer 
ſind mit Gas oder elektriſchem Licht verſehen. Im Sommer 
findet im ſchönen Sittenwalde wöchentlich einmal ein Konzert 
ſtatt, das die Trebnitzer Badekapelle veranſtaltet. Zu ſchönen 
Spaziergängen und Spazierfahrten iſt reichlich Gelegenheit ge— 
eben. In nächſter Zeit wird ein Auto-Omnibusverkehr nach 

rebnitz, Prausnitz und Riemberg eingerichtet. Es ſoll auch eine 
beſſere Privatſchule gegründet werden. 


Das Waldtal bei Obernigk. 


Weſtlich der Bahnlinie, 15 Min. von Bahnhof Obernigk entfernt, 
liegt inmitten, prachtvoller 4000 Morgen großer Nadelwälder, welche 
zu Obernigk, Riemberg und Gr. Leipe gehören, eine 12 Morgen 
große Lichtung, das Waldtal. 

Früher ſtand hier eine große Ziegelei, die vor 4 Jahren nieder— 
geriſſen wurde, um einem idylliſch gelegenen Luftkurort Platz zu 
machen. 

So erhebt fih denn heute an der Stelle, wo einſt die raud- 
geſchwärzten Schornſteine einer Fabrik zum Himmel ragten, der 
ſchöne Bau eines Sanatoriums mit ſeinen Liegehallen und einem 
prachtvollen Wintergarten, umgeben von blühenden Beeten, die in 
ihrer bunten Pracht einen ſchönen Kontraſt zu dem tiefen Dunkel 
des umliegenden Waldes bieten. 

Die wohltuende l und doch auch die Nähe des Kur- 
orts Obernigk, zu dem wohlgepflegte, bequeme Spazierwege führen, 
die ozonreiche Luft, die geſchützte ſtaubfreie Lage zieht eine von 
Jahr zu Jahr fih mehrende Zahl Kranker und Erholungsbedürf⸗ 
tiger an, die hier Ruhe und Geneſung ſuchen und auch finden. 

Die Einrichtungen des Sanatoriums ſind modern und entſprechen 
in hygieniſcher und therapeutiſcher, ſowie in jeder anderen Hin- 
ſicht den Anforderungen der Neuzeit. 


Obernigk, Waldtal 


Ohlau. 


Nur 27 km von Breslau entfernt und mit vielen Schnell- und 
Perſonenzügen täglich erreichbar, liegt anmutig an der Oder die 
Kreisſtadt Ohlau mit etwa 11000 Einwohnern an der Schnellzug 
ſtrecke Breslau —Kandrzin (20 Minuten) und an der Kleinbahn 
ſtrecke Ohlau— Wäldchen. Ohlau ift Garniſonſtadt (das ganze 
Schill⸗Huſaren-Regiment) und beſitzt Landratsamt, Amtsgericht, 
evangeliſche und katholiſche Kirche, königliches Gymnaſium, ſtädtiſche 
höhere Mädchenſchule, ſtädtiſche Gasanſtalt, elektriſches Licht und 
Kraft, Zentral-Waſſerleitung, ſtädtiſche Badeanſtalt für warme 
und kalte Bäder aller Art, Fluß-Badeanſtalt in der Oder, Gelegen— 
heit zur Ausübung von Waſſer- und Angelſport. Ein prächtiger 
alter Stadtpark, zahlreiche Promenaden-Anlagen, ſtädtiſche und 
königliche Forſten in nächſter Nähe der Stadt und ſeine landſchaft 
liche, geſunde und ruhige Lage in der Nähe der Großſtadt machen 
es zum Ruheſitz vorzüglich geeignet. Große Landflächen zur An 
lage einer Gartenſtadt in ſchönſter Lage werden hergerichtet, Be 
ſtellungen auf Bauſtellen entgegengenommen. Ohlau ift ein be— 
liebter Ausflugsort der Breslauer wegen der bequemen, lohnen 
den Ausflüge nach dem berühmten Fürſtenwald in der Nähe der 
Stadt, nach dem Ritſcheberg, nach Peiſterwitz, Smortawe, dem 
Zinnoberteich im Jeltſcher Forſt, und dem Weinberge (Kiefern— 
wald). Siehe Spezialführer. 

Auskünfte, ſowie illuſtrierter Führer durch Ohlau und Um 
gegend koſtenlos durch Magiſtrat oder Verkehrsverein. 


Brieg, Rathaus 


Die Piaſtenſtadt Brieg. 


In einer halben Stunde führt uns der Schnellzug von Breslau 
nach der alten Piaſtenſtadt Brieg. Von grünenden, blühenden 
Gärten begleitet, wandern wir vom Bahnhofe der Stadt zu. Als 
freundliche Gartenſtadt kann fie mit allen Städten im Lande wett- 
eiſern —, das iſt der erſte Eindruck, den wir empfangen. In der 
Franzoſenzeit ſind die Mauern und Baſtionen der alten Feſtung 
Brieg geſchleift worden. Daß man damals die Wälle und Gräben 
nicht einebnete, ſondern das wechſelvolle Gelände gärtneriſch aus⸗ 
nutzte, bedingt bis heute den außerordentlichen Reiz der Brieger 
Promenadenanlagen. 

Fröhliches Leben herrſcht in den Promenaden, beſonders an 
jedem Sonntag, wenn in der letzten Vormittagsſtunde eine 
der beiden Militärkapellen (156. und 157. Infanterieregiment) jung 
und alt zum Freikonzert herbeilockt. 
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Am Eingange zu den Anlagen, von der Piaſtenſtraße aus, hält 
das Erzſtandbild des großen Kanzlers, am Ausgange, 
bei der Oderbrücke, das des großen Kaiſers ſtille Wacht. 

Unmittelbar vor den Toren iſt in allerjüngſter Zeit das 
Stadtwäldchen angelegt worden, das mit ſeinen Pflanzungen 
und Anlagen die ſtattliche Fläche von 240 Morgen bedeckt. Ein⸗ 
ladend winkt am See die „Waldſchenke“ mit ihren Glashallen. 

Dem von Breslau hereinkommenden Fahrgaſt fallen zur Linken 
des Bahndammes die vielen wohlgepflegten Obſtſpaliere und Forn- 
bäume ins Auge; fie gehören zu dem Lehr- und Muſter⸗ 
garten der Landwirtſchaftsſchule. 

Was jeden Ankommenden ſofort angenehm überraſchen muß, 
ijt die geradezu ideale Beſchaffenheit aller Straßen 
und Plätze. Mit einem Koſtenaufwand von weit über 1 Million 
hat man vor einem Jahrzehnt die Neupflaſterung der ganzen 
Stadt durchgeführt. Natürlich kann Brieg auch Kanaliſation, 
Grund waſſerleitung, elektriſche Kraft und Bes- 
leuchtung aufweiſen. 

Von ſehenswerten Großgewerbebetrieben ſeien ge— 
nannt: eine Lederfabrit, zwei Maſchinen-, zwei Zucker-, zwei Ge- 
ſchäftsbücherfabriken, eine Pianofortefabrik, große Mühlenwerke, 
Zigarrenfabriken, eine Schamottefabrik uſw. 

Das Schulweſen ift mannigfaltig ausgeſtaltet; es gibt Volks⸗ 
und Mittelſchulen, ein humaniſtiſches Gymnaſium, ein Lehrer- 
ſeminar mit Präparandenanſtalt, eine Landwirtſchaftsſchule, eine 
ne Mädchenſchule. Den Volksſchulen ift eine Haushaltungs⸗ 
chule angegliedert. 

Schon längſt wird Brieg als Pflegeſtätte der Muſik 
rühmend genannt. Die Aufführungen der Brieger Singakademie 
erleichtert durch die treue, ſelbſtloſe Vor- und Mitarbeit des Semi⸗ 
nars und der Regimentskapellen, brachte für ganz Brieg fon 
. Ehrentag. 

Was aber der Stadt noch einen beſonderen Zauber verleiht, 
das iſt ihre denkwürdige Vergangenheit. Unter den Piaſtenſtädten 
ſteht ſie ein erſter Reihe. Von den . wurde ſie 1250 
als deutſche Stadt gegründet. Keine Stadt Schleſiens hat wie Brieg 
jo eindrucksvolle Wahrzeichen aus der Piaſtenzeit aufzuweiſen: das 
Schloß mit der Hedwigskirche, das Gymnaſium, die Nikolaikirche, 
das Rathaus, das alte Odertor. 

Vom Piaſtenſchloſſe, einem der bedeutendſten Renaiſſancebaue 
im deutſchen Oſten, iſt leider kein Teil unverſehrt geblieben. Aber 
wenigſtens das herrliche Südoſtportal „zeugt von ver⸗ 
ſchwundener Pracht“. Die edle Harmonie feiner Maßverhältniſſe, 
der unendliche Reichtum feinfter Sandſteinornamente erfüllt heute 
noch mit Bewunderung. In dem Wappenſchmucke des Portals ift 
u. a. das folgenreichſte Ereignis der Geſchichte Schleſiens in vor- 
preußiſcher Zeit, die Erbverbrüderung der Piaſten mit den Hohen- 
zollern (1537), verſinnbildlicht. In dieſem Schloſſe wirkte und ſtarb 
der Erbauer Georg II., hier feine Gemahlin Barbara von Branden- 
burg; hier erloſch auch das junge Leben des letzten Piaſten 
(1675). 

An das Schloß und in dieſes hinein ſchmiegt ſich die uralte 
Hedwigskirche. In der Gruft unter dem Gotteshauſe fanden viele 
Piaſten ſamt ihren Lieben die letzte Ruheſtätte. Als 1741 Friedrich 
der Große Brieg belagerte, wurde mit dem Schloſſe zugleich auch 
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die Kirche durch Brand furchtbar Asbest In unſeren Tagen 
(1908/09) hat man durch gründliche Ausbeſſerung gerettet, was noch 
zu retten war. Seitdem iſt es wieder eine Freude, den ehrwürdigen 
Raum zu beſuchen. — Auch die wertvollen Metallſärge aus der 
Fürſtengruft fanden nach ſorgſamer Ausbeſſerung einen würdigen 
Platz in der Kirche ſelbſt. 

In unmittelbarer Nähe des Schloſſes ſteht eine andere 
Schöpfung der Piaſten, das Gymnaſium, und dicht vor dem 
Schloßportal die im Innern ſehenswerte katholiſche Pfarr- 
kirche zum hl. Kreuz, erſt unter der Herrſchaft Habsburg von 
den Jeſuiten erbaut (Barock). 

Noch faſt zwei Jahrhunderte älter als das Schloß iſt die 
Nikolaikirche, die evangeliſche Pfarrkirche. Das ſpätgotiſche Bau- 
werk ift mit feinem 29 m 1 55 Mittelſchiff eins der höchſten 
Bauwerke in Schleſien. Das Innere der Kirche ijt reich an ge- 
ſchichtlich und künſtleriſch wertvollen Einzelheiten. or der Kirche 
ſteht das Lutherdenkmal, ein Werk des Bildhauers Hannig. 

Vom Schloßplatze gelangt man durch die Buren (hier 
noch alte hübſche Giebel, Türen und Fenſter) auf den Ring. Er 
gewährt mit dem Rathaus und den vielen architektoniſch be— 
merkenswerten Bürgerhäuſern, alten wie neuen, ein äußerſt reiz⸗ 
volles Geſamtbild. (Sehenswert iſt das Süßſche Haus.) Das 
Rathaus, ein Renaiſſancebau wie das Schloß, mit ſeiner von Tür⸗ 
men flankierten Galerie, ſeinen hohen aufgeſetzten Giebeln und dem 
das Ganze beherrſchenden ſchlank aufſteigenden Hauptturme iſt von 
maleriſcher Schönheit. Davor ſteht das Denkmal Friedrichs 
des Großen. Einen wirkungsvolleren Hintergrund konnte der 
Künſtler ſich für ſeinen ar oh Sieger von Mollwitz kaum 
wünſchen. — Verſchiedene Einzelbauten wie ganze Straßenzüge 
erinnern an Friedrich den Großen und den Beginn des preußiſchen 
Regiments. 

Das Verſtändnis für die Vergangenheit hat das Kulturgeſchicht⸗ 
liche Stadtmuſeum erſtehen laſſen, das ſich kräftig entwickelt. Es 
iſt im Gewerbehauſe (nahe der Reichspoſt) untergebracht und 
ſchon heute von hohem Intereſſe. 


Münſterberg⸗Strehlener und Frankenſtein-Rimptſcher 
Bergland. 


Das Münſterberg⸗Srehlener Bergland, deſſen 
beide Hauptorte in der Meridianlinie der Landeshauptſtadt liegen, 
gehört zum Waſſergebiete der Ohle und Lohe, wird in ſeinem 
Grundſtock von den Ausläufern des Reichenſteiner Gebirges qe- 
bildet und zeichnet ſich im Flachlande durch größte Fruchtbarkeit 
aus, während das bergige Gebiet, beſonders in den Strehlener 
Bergen, mit feinen nutzbaren Geſteinen der Induſtrie reiche Aus- 
beute bietet. Die Gegend um Münſterberg beſitzt vorzüglichen 
Weizen- und Rübenboden und ift berühmt durch ihre Fruchtgärten 
von Obſt und Gemüſe. Die Stadt ſelbſt, an der Ohle gelegen, 
war ehemals Hauptſtadt des gleichnamigen Fürſtentums, zählt heute 
rund 8600 Einwohner; ihre wirtſchaftliche Entwickelung baut ſich 
auf der Ergiebigkeit des Bodens auf; ſie beſitzt eine große Ge⸗ 
müſe⸗ und Objtpräfervenfabrit, ift Marktplatz für beide Frucht 


arten, hat aber auch ſonſt anſehnliche Gewerbebetriebe und eine 
große Zuckerfabrik. Bodenſtändig ift auch die Deutſche Ton- 
röhren⸗ und Schamottefabrik, die die Tonlager des ſüdlichen 
Vorortes Reindörfel ausbeutet, eine der größten Fabriken dieſer 
Art auf dem Kontinent. Sehenswert iſt das St. Georgs-Münſter 
und das Rathaus; auch einen Stadtwald und Park nennt die 
Stadt ihr eigen. Seine vorzügliche Hochquellwaſſerleitung ver- 
dankt M. feinem verſtorbenen Ehrenbürger Julius Schottländer, 
„das Waſſerſchloß der Juliushöhe und die an ihr entfalteten 


Rathaus 


er Kath. Kirche 


Münſterberg 


Anlagen ſind eine beſondere Zierde der modernen Stadtentwick— 
lung.“ — Das älteſte Kulturzentrum des Gebiets iſt das ehe— 
malige Eiſterzienſerkloſter Heinrichau (nördlich von Münſterberg) 
mit einer ſtattlichen Kirche; — heute ein dem Großherzog von 
een i, gehöriger Latifundienbeſitz von 8434 ha, mit 
prachtvollem Waldgebiet (2448 ha), herrlichem Park, Teichanlagen 
uſw. — Im Südweſten der Kreisſtadt liegt Camenz, ehemals 
Landesfeſte, gegründet auf einem Glimmerſchieſerſelſen, ſpäter 
im Beſitz der Ciſterzienſer, jetzt Familienſitz des Prinzen Albrecht + 
(Prinz Friedrich Wilhelm) mit einem gewaltigen Schloßbau (nach 
Schinkels Plan), wundervollen Gartenanlagen, Terraſſen und herr- 
licher Fernſicht nach dem Gebirge. — Der Strehlener Kreis 
wird vom Heinrichauer Tal getrennt durch einen Gneisriegel. Der 
Hauptort Strehlen (9500 Einwohner) liegt ſehr günſtig an der Linie 
Breslau Glatz und ift durch Nebenbahnen mit Grottlau, Wanſen, 
Ottmachau uſw. verbunden. Ein — Land und eine ge 
ſegnete Stadt: Schöne Lage, fruchtbarer Rübenboden, große 
Zuckerfabrik, dazu der ertragreiche Granitſteinbruch, betriebſamer 
Verkehr! Der Strehlener Granit, der auch bei Niklasdorf und 
Steinkirch gewonnen wird, hat einen Ruf und wird auch für große 
Werkſtücke (Denkmäler, Reichstagsgebäude) verwendet. Beachtung 
verdient in der Stadtanlage das alte Rathaus mit hohem Turm. 
Nahe bei Strehlen liegen die von Friedrich II. angelegten tſche⸗ 
chiſchen Kolonien Huſſinetz, Podiebrad und Mehltheuer. Süd⸗ 
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lich von Strehlen erhebt ſich der 398 m hohe Rummelsberg, 
an deſſen Fuß bei Prieborn Marmor gebrochen wird, der 
früher auch zu Werkſtücken (Dom zu Breslau, Schlöſſer in Ber- 
lin und Potsdam) verwandt wurde. Auf dem Scheitelpunkte der 
Strehlener Berge ſtand früher eine Burg der Tſchirne von Prie- 
born, heute ragt hier eine ſchöne Ausſichtswarte empor, „ein ent⸗ 
zückendes Ziel für den Wanderer, zumal wenn der Herbſt das 
Laub verfärbt.“ — An der Oſtgrenze des Berglandes liegt die alte 
Stadt Grottkau mit 4700 Einwohnern. 

Das Frankenſtein-Nimptſcher Hügelland zeigt 
eine mannigfaltige geologiſche Geſtaltung: Gneis, Glimmerſchiefer, 
Serpentininſeln; aus der Tertiärzeit findet ſich auch Braunkohle 
vor. Die bemerlkenswerteſten Orte find Frankenſtein und Nimptſch. 


Hartmannsbaude 


Frankenſtein liegt am linken Ufer des Pauſebaches an der alten 
von Breslau über Nimptſch nach Glatz führenden Hauptverkehrs- 
ſtraße, woran ſich auch die hiſtoriſchen Erinnerungen der Stadt 
lnüpſen. Das nach dem Muſter des Ofener Königsſchloſſes 
(1516—1532) errichtete Frankenſteiner Schloß umwebt noch heute 
die Stadt mit einem „Schimmer der Romantik“; es bleibt mit 
dem ſchieſen Turm der Pfarrkirche ihr Wahrzeichen; ſehenswert 
iſt das gotiſche Rathaus. Nach einem Brande im Jahre 1858 iſt 
die heute rund 8700 Einwohner zählende Stadt zum großen Teil 
neu aufgebaut und macht mit ihren Promenaden einen wohl- 
gefälligen Eindruck. Von einzelnen Punkten, wie vom Schloß⸗ 
berg, genießt man ſchöne Ausſichten nach dem Gebirge. Fr. bil⸗ 
det den Ausgangspunkt nach dem Eulengebirge, der Heuſcheuer 
und nach den Bädern der Grafſchaft Glatz. Die Umgegend zeich— 
net ſich durch größte Fruchtbarkeit aus. Im Bereich der Serpen- 
tinkuppen finden ſich nickelführende Gänge vor, die nördlich von 
Frankenſtein bei Gläſendorf mit Erfolg bergmänniſch ausgebeutet 
werden. Auch im Süden bei Baumgarten ſtößt man auf erzhaltige 
Gänge. — 

Nimptſch (242 m) iſt die älteſte deutſche Niederlaſſung im Oſten. 
Einſt eine heißumſtrittene Feſte, zuerſt wahrſcheinlich beſiedelt von 
deutſchen Söldnern in den Kämpfen der flawiſchen Völker (990), 
deckte es die hart über dem linken Loheufer liegende, rings mit 
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nicht fehe hohen, aber ſchrofſen Rändern abfallende Höhenplatte 
(Partſch, Schleſien 11). Im Laufe der Jahrhunderte hat es als 
Landesfeſte oft eine bedeutſame Rolle geſpielt; heute liegt es, dem 
Hauptverkehr mehr entrückt, in einem ſtilleren, aber geſegneten 
Winkel des vom Zobten beherrſchten Lohegebietes. Die Gegend bil— 
det ein anmutsvolles Landſchaftsbild, das mit ſeinen älteren 
Schloßbauten — wie Schloß Guhlau, der „maleriſchen Sumpfburg“ 
Vogelgeſang, Schloß Groß-Wilkau u. a. m. — nicht des roman⸗ 
tiſchen Reizes entbehrt. Einen herrlichen Anblick gewährt die 
Stadt mit ihrer Umgebung beſonders im Frühjahre zur Zeit der 
Obſtblüte, gilt doch die Nimptſcher Gegend mit Recht als das 
berühmte „Kirſchländel von Schleſien“. Die Stadt zählt rund 
2200 Einwohner, liegt an der Bahnlinie Breslau Gnadenfrei 
und an der alten Kaiſerſtraße Wien — Breslau Berlin, in den 
Vorbergen des Eulengebirges, und bietet mit ihrer waldreichen, 
ſchönen Umgebung alle Vorbedingungen zu dauernder Nieder— 
laſſung, zur Sommerfriſche und Erholung, ſowie zu genußreichen 
Ausflügen. (Höllengrund, Spitzberg, Pangelberge. Sonntags- 
fahrkarte von Breslau 2,20 Ml.) 


— ——— 


Striegau, Geſamtanſicht 


Striegau. 


Striegan ift nicht nur, was jedermann weiß, die Stadt der 
Granitbrüche und einer Granitinduſtrie, die weit über Schleſiens 
Grenzen hinaus manchem Orte ſeine Pflaſterſteine und Trottoir 
platten und manchem großſtädtiſchen Monumentalbau die Stein⸗ 
verbrämung liefert; Striegau iſt auch nicht bloß ein Ort mit reger 
Fabriktätigleit (größte Bürſtenſabrik des Kontinentes); es ift auch 
nicht bloß eine Stadt, die im Beſitze eines Realgymnaſiums (mit 
Alumnat), eines Lyzeums, zweier Königl. Präparandenanſtalten 
und der landwirtſchaftlichen Winterſchule, unter den ſchleſiſchen 
Städten gleicher Größe (ca. 15500 Einwohner!) nicht viele ihres⸗ 
gleichen findet: nein, Striegau iſt vor allem eine Stadt, die hiſtoriſche 


Striegau, Badeanſtalt 


Merkwürdigkeit und landſchaftliche Schönheit wohl befähigen, in die 
Reihe der bevorzugten Touriſten- und Penſionärſtädte Schleſiens 
einzurücken. 

Am alten „Stragona“ vorüber ſuchte ſchon der römiſche 
Handelsmann ſeinen mühſamen Weg auf der „Bernſteinſtraße“ ins 
oſtpreußiſche Samland und ſchon er ſah auf dem „Breiten Berge“ 
die Herdfeuer menſchlicher Wohnplätze rauchen. Ein uralter Ring- 
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wall umhegte fie, deffen Überreſte noch heut der Beſucher dieſes 
Berges beſtaunen kann. Freilich iſt nicht mehr viel von ihnen vor⸗ 
handen: Der Wall fiel nebſt der reichlichen Hälfte des höchſt 
merkwürdigen Tafelberges, die beide ihresgleichen in unſerer Pro- 
bing nicht haben, der Ausbeute des feften Baſaltgeſteins zum 
Opfer. Aus dieſen feſten „Blauſteinen“ errichteten unſere Altvor⸗ 
deren die dicken Stadtmauern und trutzigen Türme, deren Über— 
reſte heutzutage einen romantiſchen Schmuck der ſchönen Prome— 


Striegau, Kirche 


nade bilden (3. B. der Schnabelturm). Aus ſolchem Baſaltgeſtein 
wölbten ſie die gotiſchen Bogen ihrer Kirchen, unter denen die 
katholiſche Pfarrkirche das größte Kirchendach Schleſiens aufweiſt 
und den Kunſtkenner mit ihren ſchönen Maßen, mit ihrem köſt⸗ 
lichen und Sakramentshäuschen und vor allem mit ihrem köſtlichen 
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und wieder ſchön reſtaurierten Portal gefangen nimmt. Auch zur 
Mehrzahl der alten Laubenhäuſer lieferten die heimiſchen Berge 
das Material. Einſtmals umſtanden ſolche Laubenhäuſer den 
ganzen großen Ring in unterunterbrochener Reihe. Jetzt iſt leider 
nur noch einer Ringſeite dieſer Schmuck erhalten, lehrt aber mit 
ſeinen Durchblicken, wieviel maleriſche Reize da eine barbariſche 
Zeit achtlos vernichtet hat. Einer dieſer Durchblicke tut ſich uns 
in die „Güntherſtraße“ auf. Sie hält mit ihrem Namen das An- 
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denlen des berühmten Sohnes unſerer Stadt, des unglücklichen 
Dichters Chriſtian Günther, feſt. 


Zwiſchen all dem Alten und um dieſes her hat ſich nun in 
den letzten Jahrzehnten eine neue Stadt erhoben, die eine Reihe 
geſchmackvoller, modern empfundener Gebäude auſweiſt. Unter 
ihnen ragen das „Stadtbad“ und die Bauten der Jauerſtraße 
(Reichsbanknebenſtelle, Lyzeum, ſtädtiſche Turnhalle und evan⸗ 
geliſche Präparandie) beſonders hervor. Von dieſer Straße zweigt 
fich die Linden- und Nußbaum-Allee ab, die zum „Berge“ hinauf- 
führt. „Der Berg“ bedeutet im Munde der Striegauer einen 
Sammelbegriff, nämlich eine Gruppe von drei Baſaltkuppen, zu 
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denen auch der oben fon genannte „Breite Berg“ zählt. Die an- 
deren beiden heißen „Kreuz-“ und „Georgenberg“. Es ſitzt fih gar 
behaglich unter den ſchattigen Bäumen vor dem Bergreſtaurant, 
das auf dem Sattel zwiſchen dem Kreuz- und dem Georgenberge 
errichtet wurde. Und wenn man von hier aus die Stufen zu dem 
hochragenden Eiſenkreuze auf der 352 m hohen Spitze des Kreuz- 
berges hinaufgeſtiegen iſt, tut ſich ein Rundblick auf, wie ihm ſonſt 
nur wenige unter allen Vorpoſtenbergen der Sudeten erſchließen. 
Das ganze Rieſen-, das Waldenburger, das Eulen-, das Zobten⸗ 
gebirge und der nahe granitiſche Streitberg umſchließen da vor 
unſeren Blicken ein Halbrund, in dem waldige Vorberge und 
fruchtbarſtes Ackerland fich zu einem reizvollen Geſamtbilde ver- 
einigen. Der Kundige findet von dieſer hohen Warte leicht die 
lockendſten Ausflugsorte, die von den beiden Striegauer Bahn- 
höfen aus auf den vier Bahnlinien (nach Königszelt —Schweidnitz, 
Jauer, Maltſch und Merzdorf) oder auf trefflichen Chauſſeen und 
freundlichen Feldwegen leicht in kaum einer Stunde zu erreichen 
find: Muhrau mit dem bunten Parke des Fräuleins von Kramſta, 
Pilgramshain am Fuße des Brechelsberges, deſſen Baſaltſäulen 
wie die Nadeln eines Rieſenkriſtalls zuſammenſchließen. Rohnſtock 
um den berühmten Park des Grafen von Hochberg her, die Gang- 
berge gegen Groß-Roſen hin mit ihrem romantiſchen Fichtental⸗ 
Grunde, der Streitberg, deſſen Granitbruchwände wie die Schroffen 
der Akropolis in der ſinkenden Sonne leuchten können. Und im 
Ringe um dieſe nahen die entfernteren Orte: Damsdorf, Profen 
und Saſterhauſen mit alten Park- und Schloßanlagen, die in ihrer 
ftarlen Verwilderung wie verwunſchene Märchengehege anmuten, 
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ferner Freiburg und Fürſtenſtein, deſſen erweiterter Schloßbau jetzt 
deutlicher als ſonſt von hier aus zu erblicken ijt, ferner die Bolto- 
und die Schweinhausburg mit ihrer verſchollenen Ritterromantik, 
und endlich Hohenfriedeberg, eine Probe landſchaftlichen Reizes 
nicht etwa bloß durch feine „Siegeshöhe“, die mit ihrem Hoch- 
ragenden Denkmal an die Schlacht Friedrichs des Großen erinnert. 
Im Frühjahr aber, wenn rund um die Berge her und an ihrem 
Oſthange die Kirſchbäume im Blütenſchnee daſtehen, dann gilt's 
doppelt von dieſem ſchönen Fleckchen Erde: „Wie ein Garten iſt 
das Land zu ſchauen“. — Das alles aber ſind Reize, die nicht nur 
zu flüchtigem Genuſſe locken, ſondern zur dauernden Freude an 
ihnen. Und deshalb ſei unſere Stadt, in der ſeit 1913 auch das 
zweierlei Tuch nicht fehlt, und die ſchon lange auch Quellwaſſer⸗ 
leitung und Vollkanaliſation beſitzt, auch zum Ruheplatze für 
Penſionäre empfohlen. 


Schweidnitz. 


Die Stadt Schweidnitz gehört zu den älteſten Städten 
Schleſiens. Sie wird im Jahre 1249 zum erſtenmal urkundlich er⸗ 
wähnt. Unter den Bolkonen war ſie die Hauptſtadt des ſelbſtän⸗ 
digen Fürſtentums Schweidnitz-⸗Jauer und entwickelte fih zu ſolcher 
Blüte, daß ſie lange Zeit nach Breslau die zweite Stadt des 
ganzen Landes war. Dieſe Stellung verdankte ſie namentlich dem 
hier gebrauten Gerſtenbiere, das ſich vom 14. bis 16. Jahr⸗ 
hundert eines vorzüglichen Rufes erfreute, wie die in vielen ſchle⸗ 
ſiſchen Städten und weit darüber hinaus vorkommenden „Schweid— 
nitzer Keller“ beweiſen. 

Von den Schlägen des Dreißigjährigen Krieges erholte ſich die 
Stadt unter der preußiſchen Regierung. Allerdings verwant- 
delte ſie Friedrich der Große in eine Feſtung, wodurch ſie nicht 
nur in ihrer äußeren Entwickelung gehemmt wurde, ſondern auch 
häufige Belagerungen und Beſchießungen erleiden mußte. 

Im Jahre 1867 fielen endlich die Wälle und engen Tore der 
Feſtung. Die Glacis wurden in Promenaden umgewandelt, 
welche die ganze Stadt umgeben und ihre weit und breit gerühmte 
Zierde ſind. Im Weſten und Süden ſind neue Stadtteile mit 
ſchönen breiten Straßen, freundliche Villenkolonien und gärtneriſche 
Anlagen entſtanden. Die Stadt zählt gegenwärtig nahezu 33 000 
Einwohner, iſt Station der Eiſenbahnlinien Raudten —Kandrzin 
und Breslau—Charlottenbrunn und beſitzt zwei Bahnhöfe. Sie iſt 
Sitz vieler Behörden (Landratsamt für den Landkreis Schweidnitz, 
Land⸗ und Amtsgericht, Hauptzollamt, Eiſenbahn-Betriebsamt, 
Hochbauamt, Reichsbankſtelle, Handelslammer für die Kreiſe 
Schweidnitz⸗Stadt und Land, Waldenburg, Reichenbach, Franken⸗ 
ſtein, Glatz, Habelſchwerdt, Münſterberg, Neurode und Nimptſch 
uſw.). Sie ijt ferner Sitz des Stabes der 21. Infanterie-Brigade 
und Garniſon des Grenadier-Regiments König Friedrich il- 
helm II. (1. Schlef. Nr. 10) und des 2. Schleſ. Feldartillerie-Regi⸗ 
ments Nr. 42. s 

Schweidnitz hat 2 evangeliſche und 3 fatholijche Kirchen, eine 
Synagoge, ein evangeliſches humaniſtiſches Gymnaſium mit Real⸗ 
kurſen, eine Oberrealſchule i. E., ein paritätiſches und ein katholiſches 
Lyzeum, in den Jähnerſchen Anſtalten eine evangeliſche Mädchen— 


ee 


Mittelſchule und in Verbindung damit ein evangeliſches höheres 
Lehrerinnnen-Seminar und ein Volksſchullehrerinnen-Seminar, ein 
Königl. evangeliſches Lehrer-Seminar, eine Königl. evangeliſche 
Präparandenanſtalt, ein Seminar für Landwirte, Volksſchulen 
nebſt einer Hilfsſchule für Schwachbefähigte und einer Haushal⸗ 
tungsſchule, je eine gewerbliche und kaufmänniſche Fortbildungs- 
ſchule, eine Knabenhandfertigkeitsſchule, eine Volksbibliothek, zwei 
Kleinkinderbewahranſtalten und ſonſtige wohltätige Anſtalten, zwei 
Krankenhäuſer, ein Provinzial-Landarmen- und Arbeitshaus, eine 
Gasanſtalt, ein Eleltrizitätswerk, ein Waſſerhebewerk, ein Schlacht- 
haus, eine Badeanſtalt und ein Licht-, Luft⸗ und Sonnenbad. 


Schweidnitz 


Die lebhafte Induſtrie erſtreckt ſich namentlich auf folgende 
Zweige: Mechaniſche Weberei, Eiſengießerei, Maſchinenbau, Orgel— 
bau, Majolika und Steingut, Sportartikel und Spielwaren, Ofen, 
Elektrizitätszähler, Möbel, Leder, Kiſten und Holzwaren, Quru- 
und Geſchäftswagen, Brauerei, Brennerei, Ziegelei, Mühlenfabri⸗ 
kate uſw. Wie die Induſtrie, blüht auch der Handel. 

Als Sehenswürdigleien find zu nennen die gotiſche 
katholiſche Pfarrkirche mit dem höchſten Turme Schleſiens (103 m), 
die altehrwürdige evangeliſche Friedenskirche, die nur aus Pind- 
werk erbaut werden durfte, das Rathaus mit ſeinen Altertümern 
und dem febr reichen Archiv, der Markt mit feinen Brunnen, Sta- 
tuen und vielen ſchönen Hausportalen, die Denkmäler Friedrichs 
des Großen, Bismarcks und Moltkes. Von neueren Bauten ſind 
erwähnenswert das Keſſelſtift, das Lehrer-Seminar und die Jäh— 
nerſchen Schulanſtalten. 

Wegen ſeiner herrlichen landſchaftlichen Lage, ſeiner ſauberen 
Straßen und Plätze, ſeiner vorzüglichen Geſundheits- und Waſſer⸗ 
verhältniſſe und ſeiner reichen Bildungsanſtalten iſt Schweidnitz 
eine von Penſionären und Rentnern als Ruheſitz ſehr bevorzugte 
Stadt. 

Das Stadttheater erfreut fih auch in der weiteren Um- 
gebung eines ausgezeichneten Ruſes. 
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Muſik wird in reichem Maße geboten. Die Militärkapellen 
und das Altmannſche Stadtorcheſter ſorgen für angenehme und 
billige Unterhaltung, der „Muſikverein“ führt jährlich unter Hinzu- 
ziehung berühmter auswärtiger Soliſten mehrere große Ton⸗ 
ſchöpfungen für Chor und Orcheſter auf, und fremde Künſtler ver- 
anſtalten häufig Elitekonzerte. 

Die Wohnungsverhältniſſe ſind günſtig. In neuerer 
Zeit iſt eine große Anzahl von Wohnhäuſern und Villen mit allen 
der Neuzeit entſprechenden Einrichtungen erbaut worden. 

Ein ganz beſonderer Vorzug von Schweidnitz ſind die günſtigen 
Ciſenbahn verbindungen und die dadurch ermöglichten 
Ausflüge. 

Die Weiſtritztalbahn bringt den Ausflügler in kürzeſter Zeit 
nach dem romantiſchen Weiſtritztale, von wo aus ſich herrliche 
Spaziergänge in die umfangreichen prächtigen Waldungen er- 
öffnen. Lohnend iſt die Beſichtigung der im Schleſiertale im Bau 
begriffenen Talſperre, die 8 Millionen Kubikmeter Waſſer faſſen ſoll. 
Weiter führt die Bahn an der romantiſchen Kynsburg vorbei nach 
dem lieblichen Bade Charlottenbrunn und in das Waldenburger 
Bergland. — Die Camenzer Eiſenbahn führt uns zunächſt nach 
Creiſau mit dem Schloſſe und Mauſoleum des berühmten Schlach- 
tendenkers Moltle und über Reichenbach nach dem Eulengebirge, 
der Feſtung Silberberg uſw. — Die Bahnſtrecke nach Breslau 
bringt uns an den Zobten heran, der ta herrliche Fuß⸗ 
touren auf waldigen Bergzügen bietet. — In der Richtung Königs⸗ 
zelt find gute Anſchlüſſe nach dem nahen Rieſengebirge, nach Lieg- 
nitz, Breslau, Dresden und Berlin vorhanden. 


Schweidnitz :::: 


Kreisfreie Stadt im fruchtbarsten Teile Mittelschlesiens, ist wegen seiner 
herrlichen landschaftlichen Lage, seiner vorzüglichen Gesundheits- und 
Wasserverhältnisse, sowie wegen seiner mannigfachen Bildungsanstalten 
eine als Wohn- uud Ruhesitz schr bevorzugte Stadt. — Die unmittel- 
bare Nähe des Waldenburger-, Eulen- und Zobten-Gebirges sowie günstige 
| Bahnverbindungen ermöglichen es, von hier aus unzählige herrliche Aus- 
flüge zu machen, wie sie von kaum einem anderen Ort bequeiner und 
billiger geboten werden. Das Riesen- und Isergebirge sind in kürzester 
Zeit zu erreichen. Schweidnitz ist Sitz zahlreicher Bezirks- und Lokal- 
behörden. Es ist Standort des Stabes der 21. Infanterie-Brigade, des 
Grenadier-Regiments Nr. 10 und des Feldartillerie-Regiments Nr. 42, sowie 
Sitz eines Landwehr-Bezirkskommandos und eines Nebenartilleriedepots. 
An Schulen sind vorhanden: Evangel. hummanistisches Gymnasium mit 
Realkursen, eine Oberrealschule i. E., 2 Lyzeen, Königl. Lehrerseminar nebst 
Präparandenanstalt, Seminar für Landwirte, höheres Lehrerinnenseminar, 
Volksschullehrerinnen-Seminar nebst Mädchen-Mittelschule, Volksschulen 
mit Haushaltungsschule und Hilfsschule für Schwachbefähigte. Ein auf 
künstlerischer Höhe stehendes bewährtes Stadttheater (Opern, Operetten 
und Schauspiele), Konzerte von 2 Militärkapellen, der Stadtkapelle, Auf- 
führungen grösserer Musikwerke unter Mitwirkung erster Solisten, sowie 
populär-wissenschaftliche Vorträge sorgen ständig für angenehme Unter- 
haltung und geistige Anregung. Wohnungen sind in grösserer Auswahl 
zu angemessenen Preisen zu haben. Desgleichen billige Bauplätze, ins- 
besondere Bauland für industrielle Zwecke mit Gelegenheit für Gleisanschluss. 
Elektrizität, Gas, Wasser und Badeanstalt sind vorhanden. 
Auskunft erteilt der Verkehrs-Verein Schweidnitz. 
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Reichenbach. 


Reichenbach unter der Eule (275 m), der Ausgangspunkt für 
den Beſuch des Eulengebirges, einſt der Hauptſitz der ſich heute 
mehr auf die benachbarten großen Dörfer verteilenden Induſtrie 
gewährt durch das Gebirgspanorama ſeiner Umgebung und durch 
ſeine ſchmucke Stadtanlage einen ſehr freundlichen Anblick. Schon 
vom Bahnhof aus bietet die dreigetürmte Häuſermaſſe der Ober— 
ſtadt, die vom Peileflüßchen ſtaffelartig zur Hochfläche anſteigt 
und fih weſtlich in die 2 km lange Niederſtadt abſenkt, ein male- 
riſches Bild. Die Neue Bahnhofſtraße, beſetzt mit hübſchen Villen⸗ 
anlagen, führt über die Peile am großſtädtiſchen Café Monopol 
vorbei zur Poſtſtraße, von wo man einen ſchönen Blick auf einen 
Ausſchnitt des Eulengebirges und den Mittelteil von Langen— 
bielau genießt, und von da zur Oberſtadt. Beachtenswert iſt die 
evangeliſche Kirche (1794—98 nach Plänen von K. Gotth. Lang- 
hans) mit einem echten Bithorn als Altarbild. Über die Schweid- 
nitzer Straße, die Hauptverkehrsſtraße gelangt man zum Ringe mit 
dem Rathauſe, von deſſen gedrungenem Turm man eine köſtliche 
Rundſicht hat. In der auf den Ring einmündenden Tränkſtraße 
ſteht die hochragende katholiſche Pfarrkirche, in der außer anderen 
Sehenswürdigkeiten eine geſchnitzte Decke eines Vorraums von 
hohem Kunſtwerte ift. Manche Schätze birgt auch das Kloſter— 
tirchlein. Bemerkenswert am Ringe iſt noch das Haus Nr. 51, das 
frühere Wohnhaus des Großkaufmanns Sadebeck, in deſſen Feſt⸗ 
jaal 1790 die Reichenbacher Konvention abgeſchloſſen wurde. 
Auch ſonſt iſt die Stadt reich an Baudenkmälern, namentlich präch⸗ 
tigen alten Portalen und hiſtoriſchen Denkwürdigkeiten. Einen 
herrlichen Schmuck beſitzt R. in ſeiner Promenade, die auf dem 
Gelände der vormaligen äußeren Stadtbefeſtigung das alte Stadt- 
innere teils garten- teils parkartig umrahmt und prachtvolle An- 
ſichten alter Befeſtigungsteile von romantiſcher Wirkung und 
wundervolle Ausblicke gewährt. Am ſchönſten iſt die „Hohe 
Schanze“, die nach dem Süden zu ein wundervolles Panorama 
der Quertäler mit ihren gewerbereichen Siedelungen und des lang— 
geſtreckten Gebirgsgrats mit der Aſcherkoppe, Sonnenkoppe und Hohen 
Eule eröffnet. Von dem Schönheitsſinn der Bürger zeugt die ganze 
Stadtanlage mit ihren Bauten, von ihrer patriotiſchen Geſinnung 
ſo manches ſchöne Denkmal. R. zählt 17000 Einwohner, hat 
höhere Schulen, beſitzt alle neuzeitlichen Einrichtungen, wie Kana⸗ 
liſation, Waſſerhebewerk, Schlachthof, Gas- und Elektrizitätswerk, 
vorzügliche Eiſenbahnverbindungen, regen Handels- und Gewerbe- 
betrieb, kurz es iſt eine reizend gelegene, geſunde und verkehrs— 
reiche Stadt. 


Die Grafſchaft Glatz. 


Ein kleines, aber in jahrhundertlangen Kämpfen heiß um⸗ 
ſtrittenes Stückchen Erde, ragt die Grafſchaft Glatz wie ein vor- 
geſchobener Erker in das öſterreichiſche Land hinein. Nur im 
Nordoſten beſteht eine Brücke nach dem übrigen Schleſierlande; ſonſt 
umgeben die öſterreichiſchen Landesteile Schleſien, Mähren und 
Böhmen von allen Seiten das Glatzer Ländchen. Wenn ein Ges 
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biet in ſolcher Lage ſich dennoch im Wandel der Zeiten feine Eigen⸗ 
art bewahrt hat, daß es noch heute, lange nach dem Auſhören ſeiner 
politiſchen Sonderſtellung, allgemein ſchlechthin als „die Grafſchaft“ 
bezeichnet und damit den übrigen Teilen Schleſiens gegenüber- 
geſtellt wird, ſo muß das wohl ſeine Urſachen haben. Es iſt die 
landſchaftliche Eigenart, der Reichtum des Landes an lieblichen und 
großartigen Naturſchönheiten, an rauſchenden Wäldern und 


Glatz, von der Neiße aus 


üppigen Wieſen, an wild aufragenden Felſen und ſchäumenden 
Gebirgsflüſſen, vor allem aber auch der Reichtum an altberühmten 
und bewährten Heilquellen, die hier, dichtgedrängt auf dem kleinen 
Gebiete, aber doch in allergrößter Verſchiedenheit und Mannig 
faltigleit, zutage treten. Das ift es, was der Grafſchaft Glatz ihr 
Gepräge gibt. Ein kräftiger, im Kampfe mit der Natur hart ge 
wordener Menſchenſchlag bevölkert das kleine Land. Aber als 
echter Sohn der Natur iſt der Grafſchafter auch von einer kind 
lichen Offenheit, gutmütig, bieder und zuverläſſig. 


Grafschaft Glatz 


Der Hauptvorstand des Glatzer Gebirgsvereins 
und der Verband der Kurorte und Sommerfrischen 
in der Grafschaft Glatz, beide in Glatz, erteilen 


Auskunft und versenden umsonst reich mit Bildern 
geschmückte fesselnde Werbeschriften; desgleichen 
das Internat. Verkehrsbureau in Berlin, Unter den 
Linden 14, sowie alle öffentlichen Verkehrsbureaus. 


Könnten wir von einem Punkte 
hoch über der Mitte der Grafichaft 
Glatz aus mit einem Blicke das ganze 
Gebiet überſchauen, ſo würde ſich 
uns das Land als ein von Südoſten 
nach Nordweſten ſich erſtreckender, 
von Randgebirgen eingeſchloſſener 
Keſſel darſtellen. Ringsherum ſtei 
gen die Berge zu bedeutend grö 
ßeren Höhen an: Das Eulengebirge 
mit der Hohen Eule (4014 m), das 
Heuſcheuergebirge mit der großen 
Heuſcheuer (920 m), das Habel- 
ſchwerdter Gebirge mit der Kapu- 
zinerplatte (853 m), das Glatzer 
Schneegebirge mit dem Schneeberge 
(1425 m) und das Reichenſteiner Ge— 
birge mit dem Heidelberg (902 m). 

Faſt durchweg iſt es uraltes Ge— 

Wartha ſtein, das die Berge der Grafſchaft 

Glatz bildet. Die impoſanten Felg- 

bildungen in Adersbach und Wekelsdorf und die wunderlichen Ge- 

ſteinsmaſſen der Heuſcheuer und der Wilden Löcher ſind die Reſte 

der einſtigen Überflutung der Kreidezeit, die uns heute beim Un- 

blick des fruchtbaren und formenreichen Landes faſt wie ein Märchen 
anmutet. 

Der natürliche Mittelpunkt des Glatzer Ländchens iſt die Stadt 
Glatz, überragt von alten Feſtungswerken, von deren höchſtem 
Turm, dem Donjon, man einen überraſchend ſchönen Überblick über 
die ganze Grafſchaft genießt. Da in Glatz alle Bahnlinien mün⸗ 
den, empfiehlt ſich Glatz als Ausgangspunkt für zahlreiche Touren, 
von denen man abends wieder in das Nachtquartier zurückkehren kann. 

Die erſte Erwähnung von Glatz geſchieht in einer Urkunde vom 
Jahre 981 unter dem Namen Kladsko. Faſt ein Jahrtauſend war 
das Kaſtell, die Burg und Feſtung Glatz die Beſchützerin des 
Landes. Dieſe Eigenſchaft der Feſtungsſtadt erklärt auch die qe- 
drängte Bebauung. Die altertümliche Anlage der Stadt, die vom 
Neißeufer ſteil bis zu den Feſtungswällen anſteigt, iſt nicht weniger 
intereſſant als die Bergfeſtung ſelbſt, die vielleicht mit Ausnahme 
von Silberberg in ganz Preußen nicht ihresgleichen findet. 
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Neichenſtein 
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Unter den bemerkenswerten Bauten ſei nur auf die alte 
katholiſche Pfarrkirche und das Rathaus hingewieſen. Im Nat- 
hauſe befindet fih eine beachtenswerte Sammlung Graſſchafter 
Altertümer, im Sellgitthauſe am Stadtbahnhofe eine ſehenswerte 
naturwiſſenſchaftliche Sammlung. Im Jahre 1877 wurde die Stadt⸗ 
befeſtigung aufgegeben. Seitdem hat Glatz einen neuen Charakter 
erhalten und iſt infolge ſeiner günſtigen Lage, ſeiner Annehmlich⸗ 
teiten als Kreis-, Gymnaſial- und Garniſonſtadt auch als dauern- 
der Wohnſitz zu empfehlen, zumal die Steuerverhältniſſe günſtig 


Geſamtanſicht Bad Landeck 


find. Zurzeit zählt Glatz 17500 Einwohner. Über Glatz erhebt 
ſich als bekannter Ausſichtspunkt der Königshainer Spitzberg 
(751 m), ein Teil des maſſigen, waldreichen Gebirgszuges, der 
von dem Warthapaß über Reichenſtein nach Landeck ſtreicht und 
reich an ſchönen Ausſichten in das Glatzer Land und in die 
ſchleſiſche Ebene iſt. Die höchſten Erhebungen find der Jauers⸗ 
berg (870 m) und der Heidelberg (902 m). Der Warthapaß hat 
ſeinen Namen von dem Städtchen Wartha, einer viel beſuchten 
Sommerfriſche und alten Wallfahrtsſtadt in herrlicher, waldreicher 
Lage an dem Neißefluſſe, der hier die Grafſchaft Glatz verläßt 
und in die Ebene Schleſiens hinaustritt. Die Stadt Reichenſtein, 
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Sanatorium Thalheim 


Tfür Nerven⸗Leiden und innere Krankheiten! 


| Diätetiſche Spezialabteilung für Magen», Darm- u, Stoffwechſelkranke. T 

a (Gicht, Juckerkrankheit, Fettſucht.) 

T natürliche Radiumbäder aus eigener heilquelle im Haufe. 

| $ernfpreh-Anfhl. Ur. 21. 

a näheres oͤurch Proſpekte. 

L; + + + + Befitser und leitender Arzt: Sanitätsrat Dr. Landsberg. % »+S 
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Landeck, Kurhaus 


nach welcher der ganze Gebirgszug das Reichenſteiner Gebirge 
heißt, iſt ein altes, ſchön gelegenes Bergſtädtchen und verdankt ſeine 
Entſtehung dem Bergbau, von deſſen früherer Bedeutung die 
Schlackenhalden im wundervollen Schlackental ſprechen. Die 
evangeliſche Pfarrkirche ſtammt aus dem Jahre 1271. Reichenſtein 


Bad Landeck ‚Schlefien 


450 Meter über dem Meere 
ftärkftes Radium-Schwefel⸗ 
Thermalbad in Deutſchland 
Radium:Quell-Emanatorium 
Mineralbäder — Moorbäder 

Trinkkuren 
lledico-llechaniſches Inftitut 


Saifon: e Frequenz: 
April=Movember T 15200 Perfonen 


Proſpekte durch die ſtädt. Badeverwaltung. 
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it N Sommerfriſche und für Penſionäre ein angenehmer 
uheſitz. 

Von Reichenſtein führt eine kunſtvolle Bergſtraße in das Tal 
der Biele, deren Lauf wohlhabende Dörfer, als Sommerfriſchen 
bekannt, begleiten (vor allem Ullersdorf). Flußaufwärts liegt 
Bad Landeck, das als der älteſte unter den Glatzer Kurorten ſeit 
mehr als fünf Jahrhunderten durch ſeine Quellen den Strom der 
Heilungſuchenden gegen Frauenkrankheiten, Gicht, Rheuma, Nerven- 


Bad Landeck, Marienbad 


trankheiten herangezogen hat. Auch Landecks berühmteſter Kur- 
gaſt, Friedrich der Große, der 1765 das Bad beſuchte, konnte nachher 
feinem Freunde, Baron von Fouqus, berichten: „Die Bäder von 
Landeck haben mir den Gebrauch meiner Füße wiedergegeben und 
gegenwärtig ſcheint es mir faſt, als habe ich nie die Gicht gehabt.“ 

Aus dem Urgeſtein, das als Gneis zutage tritt, entſpringen 
die fünf zu Bädern und Trinkkuren verwendeten Quellen in Tem- 
peraturen von 28,1 bis 19,5 Grad Celſius und in einer Ergiebig- 
feit von etwa 800 hl pro Tag. Es find Schwefelquellen, die 
außerdem einen jo hohen Gehalt an Radium-Emanation haben, wie 
er in ganz Deutſchland bei keiner anderen Quelle mehr gefunden 
wird. Am ſtärkſten iſt die Radioaktivität der Georgenquelle mit 
206 Macheſchen Einheiten. Das neu errichtete Radium⸗Emana⸗ 
torium bietet den Kranken die Möglichkeit, den hohen Radium⸗ 
gehalt der Georgenquelle auch in der neueſten und ganz beſonders 
wirkſamen Form der Einatmung auszunutzen. Ergiebige Moor- 


Bad Landeck Schles. 


Sanitätsrat Dr. Herrmann 


Sanatorium * Medico- mech. Institut 


Näheres durch Prospekt 
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lager in der unmittelbaren Nachbarſchaft Landecks liefern das 
Material zu den Moorbädern, die als Ganz⸗, Halb- und Teilbäder 
und als Umſchläge zur Verwendung gelangen. 

Mehr als 1300 ha Forſt befinden ſich in ſtädtiſchem Beſitz, 
durchzogen von einem Wegenetz von etwa 35 km Länge. Durch 
tägliche Konzerte, Tanzabende, einen Gondelteich, Theatervor— 
ſtellungen, Leſeſäle, Gelegenheit zur Ausübung der Jagd und des 
Angelſports uſw. bietet Landeck alles, was man von einem 
modernen Kurorte verlangen kann. Beſondere Erwähnung ver- 
dienen die Sanatorien Dr. Herrmann und Kuranſtalt Thalheim, 
die auch den verwöhnteſten Geſchmack befriedigen können. 

In unmittelbarer Nähe des Bades, am rechten Bieleufer, um- 
trängt von dicht bewaldeten Berghöhen, liegt die Kuranſtalt 


Waldſanatorium Germanenbad, 


feit über 20 Jahren ein geſuchtes Heim für chroniſche Kranke, Re 
konvaleszenten und Erholungsbedürftige. Landeck bietet eine Fülle 
der ſchönſten Waldſpaziergänge und Ausflüge: nach dem Dreiecker 
(770 m), zur Ruine Karpenſtein (776 m), nach dem Heidelberg 
(902 m), nach dem maleriſchen Krebsgrund uſw. 

Das herrlichſte Ausflugsziel für die Gäſte Landecks iſt der 
Große Schneeberg, der höchſte Berg der Grafſchaft Glatz (1425 m). 
Man erreicht zunächſt die beiden engverbundenen ſtattlichen Dörfer 
und Sommerfriſchen Schreckendorf und Seitenberg, das zugleich 
die Endſtation der Bielebahn iſt. In Schreckendorf liegt, nur 
5 Minuten vom Bahnhofe Seitenberg entfernt, am Fuße des Eulen- 


bei Landeck 


aldsanatorium schienen 
ermanenbad 


Alle neueren Kurmittel. Individuelle Behandlung. 
Chronische Kranke u. Erholungsbedürftige beste Er- 
folge. Herrlichste Gebirgslage. Leit. Arzt Dr. Monse. 


Prospekte durch die Verwaltung des Germanenbad b. Landeck i. Schl. 


Schwerzerei, Glaker Schneeberg —o 


Sommer und Winter geöffnet, empfiehlt feine freundlichen Pokalitäten nebſi 
40 heizbaren Fremdenzimmern. Preiswerte “Verpflegung, der Neuzeit eniſprechend 
umgebaut, Poflbilfsflelle, Telefon. Seit 1912 neue Bewirtfcbaftung. Ideales 
Skigelände auf geſchutzten Waldwiefen. Zu erreichen von Bahnflation’Seitenberg 
über Kleffengrund und von Bahnflation Ebersdorf über Wölfelsgrund, von lekter 
1 mal täglic Omnibusverkebr. A. Praffe, Königlicb Prinzliber Pächter. 


BE 


berges, die bekannte Glasfabrik Oranienhütte von F. Losky (Bes 
ſichtigung der Glasbläſerei und Ausſtellungsräume geſtattet). Von 
Schreckendorf und Seitenberg ſind die Schönheiten des von Fremden 
noch wenig beſuchten maleriſchen Bielegebirges mit den Saal- 
wieſen, des Mohretals und des Schneeberges leicht zu erreichen. 
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Sommeranſicht von Wölfelsgrund 


Auf der kahlen Bergkuppe des Schneeberges erhebt ſich der im— 
poſante Kaiſer-Wilhelm-Turm, ein vom Glatzer Gebirgsverein er- 
bauter Ausſichtsturm von 33 m Höhe, von deſſen Zinne ſich eine 
faſt die ganzen Sudeten umſpannende Ausſicht von ſeltener Schön⸗ 
heit entfaltet. Eine halbe Stunde unterhalb des Berggipfels ge— 
währt die Schweizerei Obdach und gute Verpflegung. 

Wir wandern längs der murmelnden Wölfel durch reizvollen 
Miſchwald nach der vornehmſten Sommerfriſche der Grafſchaft, nach 


Wölſelsgrund 
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anatorium Wölfelsgrund 2 

Tel.: Amt Wölfelsgrund Vr. 2 Graffchaft Glat = 

Klimatikher Hößenkurort in Herrlicher Walð- und 
Berglanòfĝafi. 


Seehöhe 650—900 Meter. æ Sommer und Winter geöffnet. 


De Kuranftalt ift geeignet zur Beßandlung für Störungen des 
Mervenfyftems, leichtere Erkrankungen der Atmungsorgane, 
Funktionsftörungen des Jerzens und Störungen im Blutkreislauf, 
Arterienverkalkung, Krankheiten der Verdauungsorgane, Stoff- 
wechfelerkrankungen, geiftige und körperliche Ermüdung uſw. 
Der Neuzeit ent/prechende Badeeinrichtungen. Tages- 
koftenpreis v. 10 M. aufwärts je nach Größe des Zimmers. 
Näheres durch einzufordernde ifluftrierte' Profpekte. 


Ermäßigte Preife in dem 1909 eingerichteten Erfolungsdeim „Urnig- 
tal“, Profpekte werden ebenfalls vom Erfolungsheim verabfoigt. 


3 Badeärzfe. 


Beſiger u. ärztlicher Heiter Dr. Richard Jaeniſch. 
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Wölfelsgrund, durch feine 
geſchützte Lage in einem von 
Bergen umſchloſſenen, ent⸗ 
zückenden Waldtale berühmt. 
Zu jeder Jahreszeit von 
wunderbarer Schönheit, bie— 
tet Wölfelsgrund dem Natur⸗ 
freund Stunden reinen, un⸗ 
Ga PT N getrübten Glückes, ob er am 
S — KIA Al a m . 151 5 
2 elsfall weilt oder die mild- 
Se — Felſenſchlak faft 1 O onos 
s Felſenſchlucht durchklettert, 
Wörfelsgrund, Zur Forelle die fich zu einem breiten Tal- 
becken weitet, abgeſchloſſen durch die Rieſenmauer der Talſperre. 
Längs des ſilberhellen Gebirgsbaches, der dem Talgrund den 
Namen gab, ift nur Raum für eine Straße. Die ſchmucken Häus⸗ 
chen daran lehnen ſich ſchon wieder dicht an die Bergwand an, 
und von mancher Veranda hat der Sommergaſt eine entzückende 
Ausſicht über das liebliche Tal der Wölfel. . N 
In dem ſchönen, waſſerreichen, vor rauhen Winden geſchützten 
Buckeltälchen in 600 m Seehöhe liegt das Sanatorium Wölfels— 
grund des Geheimen Sanitätsrats Dr. Jaeniſch, das mit feinen 
eleganten Villen und geſchmackvollen Anlagen inmitten des twal- 
digen Bergrahmens einen überaus ſeſſelnden Eindruck gewährt und 
Sommer und Winter geöffnet iſt. Es iſt für Nervenkranke und 
Erholungsbedürftige ein 
vorzüglicher Aufenthalt. 
Vier ſtattliche Hotels: 
„Gute Laune“, „Forelle“, 
„Tiroler Hof“ und „Annas 
hof“, von denen die 
beiden erſtgenannten dem 
Prinzen Friedrich Hein— 
rich von Preußen ge— 
hören, bieten dem Frem— 
den ebenfalls für Wochen 
und Tage beſten Aufent⸗ 
halt; auch gibt es Pen⸗ 
be und Logierhäuſer, 
die für Sommer und Maälfole 0 } 
Wintet eingerichtet find. Wölſelsgrund, Zur guten Laune 
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| Luftkurort Wölfelsgrund 
Röniglich Prinzliche Hotels ende eee 3 
ifenb ti bersd 7Rilom. 
„öur guten cose entfernt e Züge 9 
änzlich renovierte Reſtaurationsräum⸗ 
und „Zur Forelle“ 2 ur Lorelle lichkeiten, er 8 3 9 


am Wölfelsfall bare Zimmer. vorzügliche Verpflegung. 
das ganze Jahr geöffnet Penfion zu mäßigen Preiſen. + Als €r- 
neue Bewirtung: holungsaufenthalt und Winterſportplatz 
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Max Richter, Kgl. Prinzl. Pächter ift Wölfelsgrund bekannt und geſchätzt I 
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aber Wölfelsgrund ſteigt fteil der Spitzige Berg empor; er trägt 
ein ſchmuckes Wallfahrtskirchlein, „Maria Schnee“, einen der lieb⸗ 
lichſten Ausſichtspunkte des Glatzer Landes. Im Winter aber 


chnee 


Spitzberg, Maria 


zieht fih von der eine treffliche Unterkunft bietenden Schweizerei 
auf dem Großen Schneeberge eine 7 km lange Rodelbahn bis nach 
dem Mittelpunkte von Wölfelsgrund, der Poſtecke, wo fih zur Zeit 
der alljährlich hier ſtattfindenden Sliturſe täglich eine fröhliche 
Geſellſchaft zum Aufbruche rüſtet. 
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Wölfelsgrund gewinnt als Winterſportplatz immer mehr an 
Vedeutung und hat nur aus dem Grunde weniger Beſucher als 
die Rieſengebirgsorte, weil es von der Bahnſtation Ebersdorf 9 km 
und von Habelſchwerdt Stadtbahnhof 14 km entfernt liegt. Die 
vom 1. Mai ab eingerichtete Poſtverbindung mit Perſonenbeförde— 
rung nach Ebersdorf wird aber dieſem Mangel abhelſen und dem 
herrlichen Gebirgsorte viele Freunde neu zuführen. 

Wegen näheren Auslünften wende man ſich an den Orts- und 
Verkehrsverein Wölfelsgrund. 
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walde 


Vom Großen Schneeberge führt eine herrliche Fußwanderung 
über den Kamm des Kleinen Schneeberges und der Klapperſteine 
nach Lauterbach, einer beliebten Sommerfriſche, 500—600 m hoch, 
und weiter nach dem maleriſchen Mittelwalde, der ſüdlichſten Stadt 
der Grafſchaft Glatz und Eiſenbahn-Grenzſtation gegen Sſterreich. 
Das ſchön gelegene Städtchen mit altem Schloſſe der Graſen Althan 
iſt ein guter Ausgangspunkt für Wanderungen ins Glatzer Schnee- 
geniroe und ein vorzüglicher Winterſportplatz für Skifahrer und 
Rodler. 

Im Neißetal nordwärts liegt an der Eiſenbahnſtrecke Bad 
Langenau, etwa 370 m hoch in einem Talleſſel, geſchützt vor allem 
gegen Oſtwinde, rings von waldbeſtandenen Höhen umgeben und 
von der Neiße durchfloſſen. Fern von induſtriellen Unternehmungen 
jeder Art ift der idylliſch gelegene Ort wie geſchaffen zur Be- 
ruhigung der Nerven. Zu Terrainkuren, kürzeren und weiten 
Waldſpaziergängen laden eine Fülle abwechſelungsreicher Wege mit 
Steigungen jeden Grades ein. 

Das Klima, ohne bedeutende Temperaturſchwankungen, wirkt 
bei mittlerer Sommertemperatur von 17 Grad und faſt ſtändig 
gleichbleibender Luftfeuchtigkeit (74) beruhigend und ift beſonders 
günſtig für nervöſe Erkrankungen der Atmungsorgane. Das Bad 
hat drei kohlenſäurereiche Stahlquellen zu Trink- und Badekuren. 
Hierzu kommen als Kurmittel Moorbäder, die orthopädiſche An- 
ſtalt, das Inhalatorium, das Luftbad, hydrotherapeutiſche An- 
wendungen, Elektrotherapie. Die im Frühjahr 1909 erbohrte 
Renatenquelle iſt ein Heilwaſſer mit großem Reichtum an Kohlen⸗ 
ſäure. Herz-, Nerven-, Blut- und Frauenkrankheiten finden günſtige 
Beeinfluſſung durch die Kohlenſäurebäder und durch das Trinken 
der Quellen. Die ſtark in Anſpruch genommenen und ſehr be⸗ 
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Bad Langenau 


Idyllisch gelegener Gebirgskurort der Graf— 
schaft Glatz, 400 Meter ü., d. M. Schnellzug- 
station der Strecke Breslau - Mittehwalde-Wien. 


mmm 


Stärkste Radiumhaltige 
Stahl- und Moorbäder. 
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Häufigste Heilanzeigen: Frauenkrankheiten, Krank- 
heiten des Herzens und der Blutgefässe, Bleichsucht, 
Blutarmut, Perniciöse Anämie, Nervenleiden, Stoff- 
wechselstörungen (Gicht, Muskel- u. Gelenkrheuma- 
tismus, Fettsucht, Gallensteinleiden). 
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Vergnügungen: 
Erstes Schlesisches Waldtheater, Konzerte, 
Feste, Kinderspiele, Tennisturniere, Reunions, 
Jagdgelegenheit, gemeinsame Ausflüge. 
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liebten Langenauer Moorbäder haben ihre günſtige Wirkung er⸗ 
wieſen bei Gicht, Gelenk- und Muskelrheumatismus, Iſchias, durch 
Entzündungszuſtände charakteriſierten Frauenkrankheiten und 
Nervenentzündungen. Das Bad beſitzt die erſte ſchleſiſche Wald— 
bühne. 


Langenau 


7 km nördlich von Bad Langenau liegt Habelſchwerdt, maleriſch 
im lieblichen Tale der Neiße. In wenigen Minuten erreicht man 
vom Stadtbahnhofe aus auf ſchattigen Wegen den gegenüberliegen— 
den Hang, gekrönt von der St. Florianskapelle. Hier zeigt ſich ein 


Habelſchwerdt 


ſelten ſchönes Städtebild. Terraſſenförmig bauen die Häuſer ſich 
auf, drei alte Türme, die katholiſche Pfarrkirche aus grauer Vor- 
zeit und dahinter die blaue Wand des Habelſchwerdter Kammes. 
Die ganze Kette des Schneegebirges liegt vor uns. 

Die Stadt hat Hochquelleitung, ein ſtädtiſches Elektrizitätswerk, 
einen neuen Schlachthof, Nalt- und Warmwaſſerbadeanſtalt, Eig- 
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bahn, Tennisplätze, Sportſchlitten⸗ und Rodelbahn find vorhanden, 
auch zum Skilauſen iſt Gelegenheit. — Habelſchwerdt hat ein 
katholiſches Lehrerſeminar, höhere Töchterſchule, höhere Knaben⸗ 
ſchule, Mädchengewerbeſchule, Stickſchule und Fortbildungsſchule. 
Niedrige Steuern. 

In weſtlicher Richtung von Glatz aus führt die Eiſenbahn 
nach Bad Altheide am Ausgange des romantiſchen Höllentals an 
der munter plätſchernden Weiſtritz, von einem Kranze bewaldeter 
Höhen umrahmt. 


Bad Altheide, Geſamtanſicht 


Bis in das Mittelalter reicht des Ortes Chronik, und ſchon ſeit 
Jahrhunderten haben hier Kranke Geſundheit und Hilfe geſucht. 
Dazu berechtigen ebenſo ſehr die heilkräftigen Quellen als die herr- 
liche Lage zwiſchen Wäldern und Bergen. Liebliche, bequem zu 
erſteigende Bergzüge in Höhe von 600 — 900 m umgeben einen Tal⸗ 
keſſel, auf deſſen Grunde die Quellen entſpringen, und faſt bis zu 
den Quellen hin ziehen ſich von den Bergen die mächtigen, alten 
Jannen- und Fichtenwaldungen, weithin die Luft mit ihrem 
harzigen Dufte erfüllend. 

Im Jahre 1904 wurde ein eiſenhaltiger Kohlenſäureſprudel 
von außerordentlicher Mächtigkeit erbohrt. Dieſer Fund gab dem 
Kurorte eine neue Bedeutung und machte ihn ganz beſonders wert— 


„799100, 
erteilt Auskunft und 
Kurverband verſendet umſonſt den 
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Bad Altheide 


Grafſchaft Glatz 


Modern ausgebauter 
Kurort für Herz kranke 


Seit 1904 wurden erbaut: 1 Kur- und Badehaus 
mit 200 Betten und 100 Badezellen, ein Sana= 
torium mit 50 Betten, eine monumentale Wandel— 
halle, 80 behaglich eingerichtete Logiervillen/ 


Seen 


Heilmittel: Zwei KohlenſäuresStahlſprudel 
Mineral=Moorbäder — Elektriſche Bäder 
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Citeratur und Profpekte verſendet 
die Bade=Dermwaltung koſtenfrei! 


Frequenz 1913: 9024 Kurgäfte, 35000 fonftige Beſucher 


Badeärzte in der Reihenfolge der Niederlaffung geordnet: 

Dr. Klofe, Sanitäts=Rat Dr. Beerwald, Dr. Pohl, Dr. Fundner, 

Sanitäts=Rat Dr. Bauke, Dr. Cewinſohn, Dr. v. Jakubowski, 
Dr. Daszkiewicz, Sanitäts=Rat Dr. Hoffmann 
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voll in der Behandlung von Herzkrankheiten. Außerdem wurde 
ein Jahr ſpäter ein zweiter, ebenſo mächtiger Kohlenſäureſprudel 
gefunden, große, neue Moorlager von jungfräulicher Kraft wurden 
erſchloſſen und ein neues Kurhaus gebaut, in dem der Komfort 
eines Hotels erſten Ranges ſich mit liebenswürdigem, intimeren 
Familiencharakter vereint. 


Der ſtändig wachſende Beſuch Altheides ſpricht am beſten dafür, 
daß deſſen Bedeutung als Kurort mehr und mehr anerkannt und 
gewürdigt wird. Am Kurpark entwickelt ſich immer mehr eine 
Villenſtadt, durch Waſſerleitung, Kanaliſation und elektriſches Licht 
hygieniſch vollkommen ausgeſtattet. 

In unmittelbarer Nähe des Kurparkes liegt das neu erbaute 
Sanatorium Altheide. 

Heilmittel: Kohlenſäurereiche arſenhaltige Sprudel und Stahl— 
quellen: der große Sprudel, der Charlottenſprudel, die Joſefsquelle, 
die Badehausquelle. Ergiebigkeit etwa 2 Millionen Liter täglich. 
— Bäder: Natürliche Kohlenſäurebäder, Moorbäder, elektriſche 
Bäder. — Heilanzeigen: Krankheiten des Herzens und der Blut— 
gefäße: Herzklappenfehler, Herzhypertrophien, Fettherz, Herz 
ſchwäche, nervöſe Herzbeſchwerden, Bleichſucht und Blutarmut: 
Skrophuloſe, engliſche Krankheit, Baſedowſche Krankheit, Rekon— 
valeſzenz nach aluten Krantheiten, Frauenkrankheiten. Nerven— 
leiden: Neuraſthenie, Migräne, Hyſterie. Stoffwechſelkrankheiten: 
Gicht, Rheumatismus der Muskeln und Gelenke, Blinddarm— 
entzündung, Fettſucht. 


Oberhalb Altheide liegt am Abhange der kleinen Kapuziner— 
platte die aufblühende Sommerfriſche Falkenhain am Rande eines 
ausgedehnten prächtig beſtandenen Waldgebietes. 


Die Eiſenbahn bringt uns von Bad Altheide durch das von der 
Weiſtritz durchrauſchte ſchöne Höllental und das induſtriereiche Dorf 
Rückers in kurzer Fahrt nach dem hochgelegenen, ausſichtsreichen 
Bahnhofe Reinerz. In wenigen Minuten gelangen wir hinab zur 
Stadt und weiter durch eine ſchöne Allee hundertjähriger Bäume 
zu dem Bade Reinerz im romantiſchen Weiſtritztale. Von drei 


J 


Bad Reinerz 
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Seiten iſt das Bad von bewaldeten Bergen eingeſchloſſen, die faft 
die Höhe der nahen Hohen Menſe (1084 m) erreichen; über 
100 000 Morgen ununterbrochener Hochwald dehnen ſich in der Um⸗ 
gebung aus. Bei einer Seehöhe von 568 m ift Reinerz der am 
höchſten gelegene Kurort Preußens, und ſeine ſauerſtoffreiche und 
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Neinerz, Kurhaus 


erfriſchende Wald- und Höhenluft haben zuſammen mit feinen wirt- 
ſamen Kurmitteln das herrlich gelegene Bad weit über die Grenzen 
unſeres Vaterlandes bekanntgemacht. 

Ein großer Umſchwung im Badebetriebe trat mit dem Jahre 
1909 durch Erbohrung des mächtigen Holteiſprudels ein (Eiſen⸗ 
ſäuerling), deſſen Waſſerſäule unter Abgabe von großen Mengen 
Kohlenſäure hoch in die Luft ziſchte. Noch bedeutender erwies ſich 
im Winter 1909/10 die Nachbohrung der berühmten „Lauen Quelle“. 
Bei einer Tiefe von etwa 70 m entſtieg der Erde unter ungeheurem 
Kohlenſäuredruck ein ſchäumender Strahl von 27 em Durchmeſſer, 
bis in die Kuppel des hohen Quellenhauſes geſchleudert. 

Ein großer Teil des Sprudels wird wie der Holteiſprudel zum 
neuen Badehauſe geleitet, wo das perlende Waſſer die bekannten 


= Park-Hotel Liche, Dependenz 
Reinerz Bad. Villa „Rygiea“, best Aa 9 
Häuser. Herrliche Lage an der Promenade. Sommer u. Winter 
geöffnet. Mässige Preise. Pension mit Wohnung von 6 Mk. pro 
Tag aufwärts. Verschliessbare Auto-Garage. Hoteld’ener, Wagen, 
Auto am Bahnhof. Prospekte. Telephon 22. Besitzer: B. Liche. 
Badehotel „Germania“, am Kurplatz gelegen, empfiehlt seine 
gut eingerichteten Zimmer. Pension nach Uebereinkunft. Teleph. 12. 
Inhaber: Georg Liche. à é EP 
— Hotel „Schwarzer rí 
Reinerz Stadt. erstes Haus am Platze. Am 
Ring gelegen. Ecke Baderstraße. Telephon 1. Auto-Unterkunft. 
Bestens empfohlen. Besitzer: Georg Liche. 
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Bad Reinerz: 


568 m Seehöhe; umgeben v. über 100000 Mg. Hochwald $ == 
Bäderabgabe: Sommer und Winter: 
Bedeutendster klimatischer Kurort 


Neues Kur- u. Badehaus :: Viele neue Villen 
= Berühmter Wintersportplatz = 
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Kurmittel und Heilanzeigen: 


1. Die eisenreichen Quellen und die würzige 
Luft wirken blutbildend. / 2. Die arsen- 
haltigen Kohlensäure-Stahlsprudel (radioaktiv) 
machen Reinerz ebenbürtig allen Herzheil- 
bädern. Die Sprudel übertreffen an Kohlen- 
säurereichtum die bekannten Sprudel von 
Nauheim, Kissingen und Oeynhausen. / 3. Die 
unerschöpflichen Lager von Eisenmineral- 
moor zeichnen sich durch hohen Jodnatrium- 
gehalt aus und werden mit großem Erfolge 
bei Frauenleiden, Rheuma, Gicht usw, an- 
gewandt. / 4. Die lösende Wirkung der 
Reinerzer Quellen steht bei leichteren Er- 
krankungen der Atmungsorgane in gleichem 
Ansehen, wie bei den Krankheiten der Ver- 
dauungsorgane (nicht Schwindsucht). / 5. Die 
„Laue Quelle“ hat eine ähnliche Zusammen- 
setzung wie die „Georg-Victor-Quelle“ in 
Wildungen und hervorragende Heilerfolge bei 
Nieren- und Blasenleiden. / 6. Das anregende 
Reinerzer Wald- und Höhenklima wirkt 
kräftigend für Erholungsbedürftige und Rekon- 
valeszenten. Bei den überarbeiteten und 
nervösen Städtern sowie bei schwächlichen 
Kindern wirkt das Klima geradezu Wunder 
der Kräftigung. / 12 Badeärzte. / Die 
Badeverwaltung sendet ausführl. 
illustrierte Prospekte 
kostenlos. 
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Reinerzer „natürlichen Kohlenſäure-, Stahl- oder Sprudelbäder“ 
abgibt. Ein neues, modernes Badehaus bildet gemeinſam mit 
dem den verwöhnteſten Anſprüchen genügenden neuen Kurhauſe 
heute eine erſte Sehenswürdigkeit. Neben Kohlenſäure-Stahl⸗ 
ſprudelbädern werden Moorbäder (hoher Jodnatriumgehalt), elet- 
triſche aller Art, Sauerſtoff-, ſowie Fichtennadelbäder von ſelbſt 
hergeſtelltem Extrakt verabreicht, ferner Duſchen, Saal- und Einzel⸗ 
inhalationen neueſten Syſtems. Erwähnt fei hier die Molken-, 
Milch- (Ziegen-, Schaf- und Eſelinnenmilch), Yoghurt- und Kefir- 
Kuranſtalt. Hervorgehoben feien die 150 m lange maſſive Wandel- 
bahn, Kurtheater, Kurkapelle, Tennisplätze, Gondelteich, Spielplätze 
für Kinder, der 26 Morgen große vielbewunderte Kurpark mit 
33 m hoher Fontäne, die 8500 Bände umfaſſende Badebibliothek. 

Reinerz ift Kurort für Herz-, Nerven-, Nieren-, Blaſen- und 
Frauenleiden, Blutarmut und für Katarrhe der Atmungsorgane. 
Reinerzer Eiſenmoor mit ſtarkem Jodnatriumgehalt iſt berühmt 
wegen ſeiner Heilerfolge gegen rheumatiſche und Gichtleiden. Für 
Schwindſüchtige ift Reinerz völlig ungeeignet, da leicht Blutſturz 
eintritt. 

In ſonniger Südlage, gegen Winde durch dahinterliegende 
Bergrücken geſchützt, unmittelbar am Bade Reinerz, an das ſich nach 
Süden die beſuchten Sommerfriſchen Vorder- und Hinterkohlau an- 
ſchließen, liegt das Sanatorium Reinerz. 

Herrliche Ausflüge führen von Reinerz nach der Hohen Menſe 
(1084 m), an deren Südabhang das maleriſche, zum Skiſport ge⸗ 
eignete höchſte Dorf Preußens, Grun⸗ 
wald (900 m), liegt, nach dem Ratſchen⸗ 
berge (803 m), nach der Ruine des 
in dem Huſſitenkriege zerſtörten Hum— 
melſchloſſes, nach den Seefeldern, einem 
753 m hoch gelegenen Torfmoor, nach 
dem Bergreſtaurant Ziegenhals, nach 
der Schnappe, einem öſterreichiſchen 
Weinhauſe, / Stunden von Reinerz. 
Auch das Heuſcheuergebirge iſt bequem 
zu erreichen. 

Die Eiſenbahnſtrecke, die von Rein- 
erz nach dem 14 km entfernten Lewin 
führt, iſt überraſchend ſchön und eine 
der intereſſanteſten in ganz Schleſien. 

Von Reinerz führt ein 25 Minuten 
langer Weg neben dem Bade Reinerz 
vorbei auf dem rechten Ufer der 


rS a Ai PARE 7 rauſchenden Weiſtritz nach dem mitten 
7 im Gebirgsland und Hochwald 600 m 
Schmelzetal, Mendelsſohnhaus hochgelegenen Schmelzetal. Das 


Gast» und 
Weinnau „Zur Schnappe“ 
3/4 Stunden von Bad Reinerz, 5 Minuten über der Grenze, empfiehlt Vereinen 
und Touristen seine freundlichen Lokalitäten einer geneigten Beachtung 
Böhmische Biere, gut gepflegte in- und ausländische 
Weine, sowie warme u. kalte Speisen zu jeder Tageszeit. 
Durch die Sommermonate finden täglich Gesangs- und Instrumental-Vorträge 
statt. — Aufmerksamste Bedienung, — Billigste Preise. 
Besitzer: Josef Moschnitschka. 
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Schmelzetal, in welchem der „Schleſiſche Jungborn“ romantiſch ein- 
gebettet liegt, erfreut ſich feit Jahrhunderten infolge feiner ent- 
zückenden Lage, weit über Deutſchlands Grenzen hinaus, eines 
hervorragenden Rufes. Der berühmte Komponiſt Felix Mendels- 
ſohn⸗Bartholdy weilte wiederholt mit feinen Eltern in der Schmelze 


Reinerz, Schmelzetal 
und wir verdanken ſeinem dortigen Aufenthalt die Kompoſition 
des unvergänglichen Liedes: 


„Wer hat dich du ſchöner Wald 
aufgebaut ſo hoch da droben —.“ 
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Kurhaus 


„Alte Schmelze“, Reinerz 
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an der Sonnenseite, direkt an den Bergabhängen 
und an den uralten Fichtenwald anlehnend, ge- 
legen:: Mod. eingerichtet: Elektr. Licht, Wasser: 
leitung, Kanalisation %* Frau Anna Altmann 
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N Das Kurhaus mit schattiger Kolonnade bietet ein geeignetes Zentrum für 
die Geselligkeit. Es dient zu gemeinsamen Mahlzeiten, zu Musikunter- 
2 baltungen, enthält Lese-, Rauch- und Spielzimmer, sowie einen Tanzsaal. 
3 Dem Sportbedürfnis ist durch Anlage von Tennisplätzen, durch Ruderboote 
auf dem im Tale gelegenen, an der Weistritz gebildeten See usw. Rechnung 
getragen. Auch bietet der zum Rayon des Bades gehörige Forellenteich 
Liebhabern des Angelsports Gelegenheit zur Ausübung dieser Passion. 
2 Zum Reiten und Fahren stehen jederzeit Pferde und Wagen zur Verfügung 
2 
$ 
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Heilerfolge bei: Bleichsucht, Blutarmut, Rekonvaleszenz, 
Nervenleiden, Herzaffektionen, Unterleibsleiden 


Verabfolgt werden: Stahlbäder, Soolbäder, Fichtennadel- 
bäder, Kohlensäurebäder, Elektrische Bäder, Duschen, 
Sitzbäder, Halbbäder, Schwitzkastenbäder, Moorbäder 

Liege-, Mast-, Diätkuren. Entziebungskuren 
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Der Begründer des „Schleſ. Jungborn“ hat pietätvoll das 
Wohnhaus von Mendelsſohn in der hiſtoriſchen Form erhalten. 

Die denkwürdige, weit über Schleſiens Grenzen hinaus be— 
kannte idylliſch gelegene „alte Schmelze“ hat nun wieder ihren Be— 
ſitzer gewechſelt und iſt in den Beſitz der Frau Kaufmann Altmann 
übergegangen. 

Lewin. Es ift entzückend, das alte Städtchen mit der Hodh- 
ragenden Kirche zu durchwandern, welches ſchon die Blicke auf ſich 
zieht, wenn der Eiſenbahnzug in langen Schlangenlinien den 
Ratſchenberg herabfährt. Wer es liebt, in ſtiller Zurückgezogenheit 
Erholung zu ſuchen, ſollte auch an Lewin denken. Im benach- 
barten Kudowa fann man fich die Abwechſelungen großen Bade- 
lebens verſchaffen, und am anderen Tage wieder dem Gewühl der 
Menſchen entrückt ſein. 


Lewin mit Viadukt 


Nur 4 km von Lewin entfernt liegt Bad Kudowa. Bad 
Kudowa genießt zunächſt wegen des großen Kohlenſäurereichtums 
ſeiner fünf Mineralquellen einen ausgezeichneten Ruf als Herz— 
Heilbad, andererſeits iſt die Miſchung und prozentuale Zuſammen 
ſetzung der Heilwäſſer ſo günſtig, daß ſie auch für eine große Menge 
anderer Krankheiten (Blutarmut, Nerven- und Frauenleiden, Ka- 
tarrhen, Gicht uſw.) einzig in ihrer Art und ein unübertreffliches 
Heilmittel darſtellen. Auch ein vortrefflich ausgeſtattetes Moorbad, 
das gegenwärtig wieder eine Erweiterung erfährt und über denkbar 
beſtes Material, reich an ſchwefelſaurem Eiſen und Ameiſen 
ſäure verfügt, ſowie die Ausübung der geſamten Hydro- und 
Elektrotherapie, mechaniſche Behandlung (Zander-Inſtitut) und 
Maſſage in modernen Räumen, ein Röntgenkabinett, Milch-, Molten- 
und Kefir-Kuren erhöhen die Bedeutung des Bades. 


Landſchaftlich iſt Kudowa beſonders bevorzugt. Am Fuße des 
Heuſcheuergebirges ſich hinſtreckend, von herrlichen Wäldern und 
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gepflegten Promenaden umgeben, bietet es allen Kurgäſten, den 
rüſtigeren wie auch den kränkeren, ausreichende und befriedigende 
Gelegenheit zur Bewegung in freier Luft. Täglich finden am 
Vor- und Nachmittag vortrefflich geleitete Kurkonzerte ſtatt. 
Reunions, ein gutes Theater, Künſtlerkonzerte, Leſehallen, Muſik⸗ 
zimmer, Lawn-Tennis, Gondelfahrten auf dem reizend gelegenen 
großen See uſw. ſorgen für Unterhaltung und Anregung. Im 
modern und bequem eingerichteten Hotel „Kurhotel Fürſtenhof“ 
ſowie im Sanatorium des Dr. Herrmann, einer modern und vor⸗ 
nehm eingerichteten Spezialanſtalt zur Behandlung von Herzkrank— 
heiten, können auch im Winter Kuren mit beſtem Erfolge unter⸗ 
nommen werden. Der Kurort beſitzt Hochquellenleitung, Kanali— 
ſation und elektriſches Licht. 


Kudowa, Parkanlagen 


Kudowa iſt reich an ſchönen Spaziergängen und Ausflügen. 
Eine der beliebteſten Spazierfahrten führt die Gäſte von Kudowa 
auf vortrefflicher Straße (12 km) auf das Heuſcheuerplateau, 
wo man von Karlsberg aus die Heuſcheuer beſucht. Ob ihrer wun⸗ 
derlichen Felsgebilde und ihrer prachtvollen Ausſicht bildet die Heu— 
ſcheuer einen der Glanzpunkte des Glatzer Gebirges. Manu erreicht 
die Felſen von dem Dörſchen Karlsberg (702 m) aus, wo man in 
Clemens Stieblers Hotel gute Unterkunft findet, auf 655 Stufen, 
und kann auf der Hochfläche der Felſenſtadt raſten und übernachten 
im „Schweizerhauſe“. Vom „Schweizerhauſe“ ift das Labyrinth 
der Felſen zugänglich, aber nur mit Führer. Die Felsgebilde haben 
phantaſtiſche Namen, wie Kamel, Krinolinenmörder, Eberkopf, 
Großvaterſtuhl (920 m) uſw. Von Karlsberg aus, wo man auch 
als Sommerfriſchler angenehmen Aufenthalt nehmen kann, erreicht 
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man entweder mit Wagen bei großartigen Steinbrüchen vorbei 
oder zu Fuß an den Waſſerfällen der Posna vorüber Wünſchelburg. 

Wünſchelburg. Das Städtchen mit dem maleriſchen Marti- 
platz, 3 km von der böhmiſchen Grenze entfernt, am öſtlichen Fuße 
der Heuſcheuer, liegt unvergleichlich ſchön, und man ſollte es nicht 
nur flüchtig auf dem Wege zur Heuſcheuer durcheilen, ſondern auch 
einmal zum Stützpunkt für Wanderungen in den Waldreichtum 


Kudowa, Fürſtenhof 


des Heuſcheuergebirges machen, an dem die Stadt ſelbſt mit 
1700 Morgen beteiligt iſt. Auch zu ſtändiger Niederlaſſung empfiehlt 
ſich Wünſchelburg. Die Wohnungen ſind billig, die Gemeindeſteuern 
niedrig (75 Prozent). Die Stadt beſitzt Hochquelleitung und Stein- 
kohlen-Gasanſtalt. 

Von Wünſchelburg bringt uns die „Eulengebirgsbahn“ an der 
Posna abwärts durch die langgeſtreckten Dörfer Ober- und Nieder- 
rathen, wo ein altertümliches Schloß vom Felſen herabſchaut, nach 
Mittelſteine. Von hier aus ſteigt die Bahn immer höher, bis ſie 
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Brunnenversand das ganze Jahr. Prospekte und Auskunft 
bereitwilligst durch die Badedirektion 
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das Tal der Walditz tief unten läßt. Auf der Station Neurode 
verlaffen wir die Bahn, um den 674 m hohen Annaberg zu beſteigen, 
deſſen Spitze ein 21 m hoher Ausſichtsturm aus rotem Sandſtein 
krönt, von deffen Plattform der Wanderer einen überaus ſchönen 
und umfaſſenden Rundblick genießt. Insbeſondere feſſelt den Blick 
das tief zwiſchen Bergen hingebettete Neurode, einſt Sitz einer 


Heuſcheuer 


weitberühmten Tuchmacherei, deren Förderung ſich beſonders 
Friedrich der Große angelegen ſein ließ, der ſelbſt mehreremal die 
Stadt beſuchte. Im Jahre 1884 wurde die Stadt von einem großen 


Heuſcheuer 


Brande heimgeſucht, dem u. a. die alte katholiſche Pfarrkirche zum 

Opfer fiel. Heute iſt an deren Stelle ein mächtiger, ſehenswerter 
gotiſcher Bau mit ſchönem Turme entſtanden. Man verſäume auch 
nicht, das ſchmucke Rathaus zu betrachten, in deffen Treppenhauſe 
intereſſante Abdrücke foſſiler Reſte aus dem benachbarten Berg- 


baugelände hängen. 
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Die erſte Bahnſtation hinter Neurode iſt Bad Centnerbrunn. 
Das ſeit 70 Jahren beſtehende Centnerbrunn liegt an einem 
Vorberge des Eulengebirges, geſchützt vor rauhen Winden, erfüllt 


Wünſchelburg 


von den Ausſtrömungen der nachbarlichen Nadelhölzer. Die ſtarke 
Hauptquelle des Bades wird als das bekannte Tafelwaſſer Centner— 
brunn auf den Markt gebracht. 


Neurode 


Centnerbrunn hat einen großen Kurpark mit anſchließenden 
Waldungen, Teiche, Spielplätze uſw. 

Es iſt ein günſtiger Ausgangspunkt für das Eulengebirge 
(Hohe Eule 1014 m), ebenſo wie die ſchön gelegenen Sommer⸗ 
friſchen Ludwigsdorf und Glätziſch-Falkenberg. 


1 


Das Eulengebirge. 


In dem ſchematiſchen, rechteckigen Kartenbilde der Grafſchaft 
Glatz bildet das Eulengebirge die von Südoſten nach Nordweſten 
gerichtete gerade Linie, die den eigenartigen Glatzer Gebirgskeſſel 
gegen die ſchleſiſche Ebene hin begrenzt. Von der ausſichtsreichen 
Warte des Bismarckturmes auf der Hohen Eule (1014 m), 
der höchſten Erhebung im Eulengebirge, vermögen wir bis in den 
fernſten Winkel des ſchräg gelagerten Glatzer Gebirgsvierecks 
hineinzuſchauen. 

Dem Laufe der oberen Weiſtritz und Walditz folgt die Gebirgs- 
bahn von Dittersbach bis Glatz, das ſchwierige Gelände mit 
Tunnels und Viadukten überwindend. Sie iſt die eine lange Seite 
des Eiſenbahnvierecks, das das Eulengebirge umſchließt. An ſie 
ſchließen ſich zwei kurze Seiten an, von Charlottenbrunn im Tale 
der Weiſtritz bis Schweidnitz, und von Glatz bis Camenz im Tale 
der Glatzer Neiße. Die vierte lange Seite bildet die Linie Schweid— 
nitz— Reichenbach — FranlenſteinCamenz. Von hier aus vermögen 
wir die Richtung und allgemeine Beſchaffenheit des Gebirges am 
beſten zu beurteilen. Ununterbrochen zieht ſich der Wald über den 
langen Grenzwall hin, der uns keinen Einblick in die Grafſchaft 
Glatz geſtattet. Weſſen Auge bei der seht ale von höheren Ge- 
birgen an große Maße gewöhnt ift, der ſieht nur noch die flach ver- 
laufende Kammlinie und wird gar nicht die Kuppen gewahr, die ſich 
über ſie erheben. 

Stetig nimmt der lange Gebirgswall, von dem Durchbruche der 
Glatzer Neiße bis zur Hohen Eule, an Größe zu und ſenkt ſich von 
da in das vielbeſuchte Weiſtritztal hinab. Ganz natürlich ergibt 
ſich durch die weithin auffallenden Feſtungswerke von Silberberg 
eine Gliederung des Gebirges in drei Teile, in den ſüdöſtlichen 
Flügel von Wartha bis Silberberg, in den mittleren von Silberberg 
bis zur Hohen Eule, und in den nordweſtlichen von der Eule bis 
zur Weiſtritz. 

Keine der genannten vier Eiſenbahnſtrecken war von durd- 
ſchlagender Wirkung für die Erſchließung des Eulengebirges. Die 
Reiſenden, die mit der Weiſtritztalbahn fahren, laſſen es ſich ge— 
nügen mit den Schönheiten dieſes Tales, obwohl die Markierungen 
des Eulengebirges herabführen bis an die einzelnen Stationen. 
Aus den Pücklerſchen Forſten ragt der Turm der Seylerhöhe 
hervor, die wegen ihrer kurzen Entfernung vom Waldenburger 
Gebirge wie geſchafſen ijt zum Blick in das ſcharfgezackte Auf und 
Nieder. Wir befinden uns in einem Gebiet, wo ehemals die 
Eichenſchälwaldungen den Hauptbeſtandteil der Forſtwirtſchaft 
bildeten. Noch ſind die Berge um die Seylerhöhe der Standort 
ſo manches merlwürdigen Baumes, der mächtigen Gruppe der 
Elflinden, der Sieben Brüder, der Hahlberg— 
buchen, der Schwindelbuche, wo die Jäger der Umgegend 
ſich ihre Erlebniſſe erzählten, der zwei Krokodilfichten im 
Scholzengrunde. Unten im Tale an der rauſchenden Weiſtritz liegt 
die Sommerfriſche Breitenhain. Der ſchönſte Teil des Weiſtritz⸗ 
tales, das Schleſiertal, einſt viel beſucht wegen der maleriſchen Zu— 
ſammenwirkung des Fluſſes in enger Gebirgsſchlucht und der auf 
ſteilem Berggipfel thronenden Kynsburg, iſt jetzt die Arbeits⸗ 
ſtätte der Weiſtritztalſperre, deren gewaltiger Staun- 
weiherſpiegel den Anblick eines Sees hervorzaubern und der 
Sommerfriſche Kynau einen großen Aufſchwung geben wird. 
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In das Schlefiertal mündet das herrliche Mühlbachtal ein, 
das ſich zwei Stunden weit hinauf bis an die Eule zwiſchen Längs⸗ 
kämmen hinzieht. Die Eule iſt der geſchloſſene Knoten des langen 
Gebirgsfadens, der fih von da aus in einzelnen Fäden auj- 
drieſelt“, wie der Volksmund ſagen würde. Fünf Kämme ſind es, 
in die ſich das Eulengebirge aufgelöſt hat, deren Täler mit ihren 
Waſſerläufen alle der Weiſtritz tributpflichtig werden: das Michels⸗ 
dorfer, das Mühlbach-, Wüſtewaltersdorfer, Jauerniger und Wijte- 
giersdorfer Tal. Das Wüſtewaltersdorfer Tal erhält jetzt 
eine Bahn, die in das Herz des Gebirges hineinfährt, nämlich bis 
an die Hohe Eule. 

Der Erſchließung des Gebirges brachte die Eulengebirgs— 
bahn den größten Vorteil, die von Reichenbach aus ſich recht⸗ 
winklig auf das Gebirge zu wendet und nun von Ober-Peters⸗ 
waldau aus am Fuße des Gebirges ſo unmittelbar hinfährt, daß 
man von einzelnen Stationen nur 1 bis 2 km Entfernung bis zu 
den ſchönſten Ausflugsorten zu überwinden hat. Und dort, wo das 
Gebirge den niedrigſten übergang bot, nämlich in der 560 m hohen 
Silberberger Paßhöhe, da klettert ſie, wenn auch mühſam, auf 
Zahngeſtänge über das Gebirge hinweg und fährt uns ob des herr- 
lichen N Tales und im Anblick des ihle- 
ſiſchen Gibraltar“ durch eine Gebirgsgegend voll ent⸗ 
zückender Bilder. Noch mehr, ſie bildet durch ihren Anſchluß an 
die Heuſcheuerbahn in Mittelſteine ein Bindeglied zwiſchen den 
beiden parallel laufenden Grenzgebirgen der Grafichaft. 

Noch eine andere wichtige Bahnlinie konſtruierte der Verkehrs⸗ 
geiſt in das Eiſenbahnviereck des Eulengebirges hinein; es iſt die 
Linie Frankenſtein — Silberberg. Durch die ſchleſiſche Weizen- 
lammer fährt ſie mitten hindurch, links begleitet von den 
Grochauer und Hartebergen, die zur Zeit der Jahrhundertfeier 
erhöhtes Intereſſe fanden. Als die erſten wenig ermutigenden 
Schlachten der Befreiungskriege ein Ende wie den Ausgang des 
unglücklichen Krieges von 1806 und 1807 ahnen ließen, da ſchuf bier 
Gneiſenau in 14 Schanzen eine fejte Stellung, in die ſich das 
preußiſche Heer letzten Endes zurückziehen ſollte. Die Schlacht 
an der Katzbach machte die Arbeiten überflüſſig. Jetzt ſind die 
Höhen um Baumgarten Stätten eines regen Abbaues auf Magnefit, 
das zur Kohlenſäuregewinnung verwendet wird. 

Der große Verband der Eulengebirgs vereine, mit 
etwa 2300 Mitgliedern in den 11 Ortsgruppen von Reichenbach, 
Wüſtewaltersdorf, Schweidnitz, Peterswaldau, ei en Pei⸗ 
lau⸗Gnadenfrei, Nimptſch, Frankenſtein, Silberberg, Neurode, Breg- 
lau, entfaltet ſeine Tätigkeit hauptſächlich auf der ſchleſiſchen Seite 
bis zum Kamme (mit hübſchen Bildern ausgeſtattetes Verzeich⸗ 
nis der Sommerfriſchen). Jenſeits der Berge wirken mit 
Ausnahme von Neurode Ortsgruppen des Glatzer Gebirgsvereins. 
Seit 1912 hat das Gebirge eine einheitliche Markierung; die Mar- 
tierung der Kammlinie von der Weiſtritz bis an die Glatzer Neiße 
hat eine Länge von 48 km. Henkels Karte der markierten 
Wege im Eulengebirge gibt ein zuverläſſiges Bild des dichten 
Wegenetzes und iſt im Selbſtverlage des Herausgebers und Ent⸗ 
werfers des Planes der Markierung, H. Henkel, Ober⸗Langen⸗ 
bielau, und in den Ausflugsorten zu haben. (Preis 50 Pf.), Auf 
der Glatzer Seite haben die Kreiſe Neurode und Glatz Anteil am 
Eulengebirge. Die Grenze verläuft von der Hohen Eule bis zur 
Ortſchaft Böhmiſchwald bei Silberberg, immer genau auf dem höch— 
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ſten Teile des Kammes. Der Unterſchied zwiſchen beiden Kamm— 
ſeiten zeigt ſich ſchon in der Beſiedelung. Der Bewohner der ſchle— 
ſiſchen Ebene vollführte nur die Beſiedelung der Ebene in langen 
Reihendörfern und überließ das waldige Gebirge den großen 
Grundbeſitzern zum alleinigen Beſitz. Nur hin und wieder finden 
ſich Ausnahmen. Wie gänzlich verſchieden iſt davon die Glatzer 
Seite! Überall an den Abhängen liegen die Anſiedelungen ver— 
ſtreut, klettern bis auf den Kamm hinauf und bilden oft weit dem 
Hauptort entlegene Kolonien. An einem Orte wie Hausdorf 
kann man das leicht ſehen. Das Dorf zieht fich als langes Reihen- 
dorf an der Weiſtritz hin, und verſtreut an den Abhängen der Berge 
liegen die Kolonien Neu-Mölke, Oberberg, Luiſental, Köhlergrund, 
Wenzelhain, Ehrlich, Tränkegrund, Lehrgrund, Morgenröte, Lehden, 
Bittnerberg, Pferdebirken, Centnerbrunn. Der meiſt um das kleine, 
aber ſtets ſchmuck gehaltene Häuschen gelegene Acker verlangte eine 
ſolche Kolonienbildung; andere trieb die Beſchäftigung im Walde 
zu den hochgelegenen Wohnſtätten. Ehemals war die Hausweberei 
eine Aushilfe bei dem kargen Ertrage des kleinen Ackers. Die Alten 
haben auch jetzt noch nicht davon gelaſſen und liefern ihre Er— 
zeugniſſe oft weit über das Gebirge an die Induſtriellen in Langen⸗ 
bielau, Peterswaldau, Leutmannsdorf, Wüſtewaltersdorf, Weigels— 
dorf. Die Jugend iſt von dem Bergwerksleben angezogen worden, 
das auf dem Ausläufer des über Waldenburg, Wüſtegiersdorf, 
Mölke, Hausdorf, Neurode, Volpersdorf, Köpprich bis Schlegel und 
Eckersdorf vordringenden böhmischen Kohlenbeckens in neuerer Zeit 
fih großartig entwickelt hat. Weit ift oft der Weg nach den Hod- 
gelegenen Wohnſtätten; aber es iſt doch ſo ſchön, nach des Tages 
Laſt und Hitze noch das Plätzchen zu beſitzen und zu behaupten, 
wo einſt die Vorfahren geſund und kräftig bis ins hohe Greiſen— 
alter bei einfacher und geſunder Koſt, in geſunder Wohnung, am 
llaren Bergwaſſer, und umgeben von Gottes herrlicher Natur ein 
zufriedenes Daſein lebten. 

Der Grafſchafter hat einen verſtändigen Sinn für Farben, die 
er nie maſſenhaft verſchwendet, wie das etwa einer tut, dem man 
die Verwendung von Farbe als einen Vorzug ſchildert und der es 
dann nachahmt. Nun ſind freilich die Häuschen meiſtens nicht 
höher, daß jhon mit einer Leiter der ganze Abputz bewerkſtelligt 
werden kann. Dazu kommen die ſauberen Vorgärtchen mit allerlei 
Spielzeug für Wind und Waſſer, die gefällige Bauart in Holz. 
Man fehe fih in dieſer Beziehung einmal Glätziſch-Falken⸗ 
berg unter der Hohen Eule an. Ordnung waltet über dem Dörf— 
chen mit der ſchmucken Kirche und den bunten Häuschen. Es zeigt, 
daß der Bewohner der ſchleſiſchen Ebene am Eulengebirge und der 
Gebirgsdörfer von ganz anderer Abſtammung ift. Gebräuche, 
Mundart, Volkscharakter ſind weſentlich anders auf der ſchleſiſchen 
Seite. Doch hinderte das nicht, daß von der Grafſchaft herüber 
ſtets Verkehr war. Die ſchleſiſche Seite brauchte Kohlen aus 
Köpprich und Mölke, Kalk aus Ebersdorf, roten Bauſandſtein 
und Tuch aus Neurode, und vor allem billige Arbeitskräfte für die 
Handweberei, die der Grafſchafter mit ſeiner Beſcheidenheit in 

ülle ſtellte. Mühſam und zäh, wie er iſt, überwand er die ſteilen 

bergänge über das Gebirge mit der Gewebelaſt auf dem Rücken, 
und der Verkehr zu Wagen mit Kohle, Kalk und Bauſandſtein 
folgte ohne Rückſicht auf die Steilheit der Wege und die Gefährlich- 
keit der Fahrt der durch die Bachläufe angedeuteten Richtung. Die 
ehemals mit Wagen befahrenen Wege find heute mehr Fluß— 
läufe. 
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Erſt verhältnismäßig ſpät ſetzte ſtaatliche Hilfe, die Fürſorge 
der Kreiſe oder Privatkapital ein, um die jetzt beſtehenden fünf 
Chauſſeen über das Gebirge zu bauen. Die Schwierigkeit war, 
daß die ſtärkſte Steigung erſt ganz hinten in den Tälern unmittel- 
bar am Fuße des Kammes beginnt und die Einſattlungen zwiſchen 
den Erhebungen des Kammes, Plänel genannt, im allgemeinen nicht 
unter 700 bis 800 m liegen, wodurch die Chauſſeen trotz fort- 
währender Schleifen gezwungen wurden, ſtarke Steigungen zu 
nehmen. Die Chauſſee von Peterswaldau, Steinſeifersdorf, Kaſch⸗ 
bach führt über die Friedersdorfer Gebirgsbrücke zwiſchen Hoher 
Eule und Hahn in einer Höhe von 750 m hinüber nach Wüſte⸗ 
waltersdorf. Auch der Fußgänger wird viel Intereſſantes auf einer 
ſolchen Gebirgschauſſee vorfinden. Vorbei an Mittel-Peterswaldaus 
mächtigem Schloſſe, winkt bald der prächtige Bau des Sana⸗ 
torium Ulbrichshöh von der Höhe, hingegeben dem Lichte 
der Sonne, dem Odem des Waldes, dem freien Blick auf den Bis- 
marckturm, entrückt dem Staub der Straße. In Steinſeifersdorf 
feſſeln den Wanderer die eigenartigen Holzhäuſer, nirgends jo ſchön 
wie hier, die Penſionsherde auf den ehemals unter harter Arbeit 
ſtehenden, hochgelegenen Feldern, der herrliche Forellengrund, wo 
das Gewirr durcheinanderliegender Felſen und ein Waſſerfall alle 
Bedingungen für eine romantiſche Auffaſſung der Natur geben. 
Kaſchbach, durch Gerhart Hauptmanns Weberdrama auf alle Zeiten 
verewigt, ift ein Ort, jo recht über die Genügſamkeit der Gebirgs- 
bewohner ſich ſeine Gedanken zu machen. Auf der Paßhöhe ladet 
der freundliche Holzbau der „Sieben Kurfürſten“ zur Raſt 
und Umſchau ein. Gehen wir bis zur erſten großen Chauſſee— 
jchleife, der Jugenddrehe, jo winkt bereits das freundlich gelegene 
Wüſtewaltersdorf zur Höhe hinauf. 

Die zweite Chauſſee führt in das Steinkunzen⸗ 
dorfer Tal, wo wie in Steinſeifersdorf Sommerfriſchler ſich 
ſchon zu einer Zeit wohl befanden, als alle Anſtalten zur Er- 
ſchließung des Gebirges ſich noch in den erſten Anfängen befanden. 
Der Waſſerfall und die Felſen an der Forelle, der Tammgedenk⸗ 
ſtein oberhalb des Schweizerhauſes, der Kohlgrund, die 
Kreuztanne, der Bermersgrund mit ſeinen Forellenweihern, die 
alten Schächte der Silbergruben Augufta und Wilhelm, das Blumen- 
tal bieten immer wieder neuen Reiz zu Spaziergängen in der 
Nähe. Die Zimmermannbaude auf dem Hausdorfer Kohlen— 
plänel mit ihrer guten Verpflegung und der ſchönen Ausſicht auf 
die Heuſcheuer belohnen die Mühe des ſteilen, aber ſchnellen An- 
ſtiegs zum Kamme. — In den oberen Teil der langen Dörfer iſt 
die Induſtrie nicht vorgedrungen. Die letzten Gaſthäuſer Nen- 
bielaus, Sieb, Bergſchloß, Obermühle, liegen nur noch eine Stunde 
vom Kamme entfernt. In einem der Neubielauer Täler iſt die An⸗ 
lage einer Talſperre geplant. Die Wahrzeichen von Neubielau ſind 
die Aſcherkoppe mit Ausſichtsturm und die Sonnenkoppe 
(952 m), die zweithöchſte Erhebung. In alten Büchern heißt dieſer 
Teil des Gebirges mit einem recht bezeichnenden Namen das 
Sonnengebirge. Wie die fuppenartige, hohe Aufwölbung zu- 
erft das Licht der Sonne empfängt und es wirkſam widerſtrahlt, 
beſonders, wenn fie den Schmuck des Rauhreiſes oder Schnees 
trägt, ſo glänzt auch die Weſtſeite noch lange im Scheine der unter- 
gehenden Sonne, wenn die Nachbarberge ſchon längſt im Schatten 
der Nacht liegen. Auf dem langgeſtreckten Abhange der Hohen 
Eule wirkt die Sonnenbeſtrahlung lange nicht ſo auffallend. Sie 


hieß früher Fallenberg, und man nimmt an, daß der Name Eule 
von dem altgermaniſchen Worte Jul-Sonne abzuleiten ſei. 

Den Namen Aſcherkoppe hat man verſucht, von dem 
Namen des Herrſcherhauſes der Askanier abzuleiten, die mit den. 
damals ebenfalls für die Verbreitung des Deutſchtums wirkenden 
ſchleſiſchen Piaſten in Familienverbindungen traten. Naheliegend 
ift es ferner, die Überreſte einer Burg auf dem Ottenſteine 
(877 m) mit dem häufiger vorkommenden Namen Otto des askani— 
ſchen Fürſtenhauſes in Verbindung zu bringen. Die Sage nennt als 
Beſchützer der Schätze der ehemaligen Burg eine furchtbare Otter, 
woraus die falſche Bezeichnung Otterſteine entſtand. Die Otten- 
ſteine ſind die mächtigſten Felsgebilde im Eulengebirge. 
Nicht weit davon liegen auf dem Kamme die Sonnenſteine (962 m). 
Das Vorkommen von mächtigen Felsblöcken auf dem Kamme, wo⸗ 
zu ſich dann meiſt in der Umgegend noch zerſtreutliegende Blöcke 
geſellen, ſcheint darauf hinzuweiſen, daß dieſe Stellen des Kammes 
einſt ſteilere Spitzen waren, die bei den gebirgsbildenden Ye- 
wegungen der Erdoberfläche zuſammenbrachen und als Trümmer 
die Abhänge umher bedeckten. Die Erſcheinung wiederholt ſich 
am Bärenſtein, Grafenſtein, Popelſtein um die Hohe Eule herum. 
Ein beſonders ſchönes Beiſpiel eines zuſammengebrochenen Berges 
bietet der mit Bergtrümmern beſäte Abhang der 620 m hohen Hahn- 
wieſe, auf dem Wege von der Richterwieſe nach der Steinkunzen— 
dorfer Silbergrube Auguſta. 

Die dritte Chauſſee von Langenbielau wählt als 
Übergang nicht die Neubielauer Plänel, ſondern wendet ſich der 
Einſattlung des Volpersdorfer Kohlenplänels zu und führt nach 
Neurode. Als die Kohlen des Neuroder Kreiſes noch nach Mb- 
nehmern ſuchen mußten, da ließen die Grubenbeſitzer die Kohlen für 
die ſchleſiſche Seite in Niederlagen auf dem Kamme aufſtapeln, 
von wo ſie dann abgeholt wurden. Wenn wir aber die Bezeichnung 
Kohlgrund wie in Neubielau und Steinkunzendorf hören, ſo 
denken wir nicht an Steinkohlen, ſondern an Holzkohle, an Meiler, 
und die daran beſchäftigten Köhler. Es ift eine dringende Auf- 
gabe, die alten Namen im Gebirge zu ſammeln, die ſo viel zu er⸗ 
zählen wiſſen. Für das Meßtiſchblatt Langenbielau iſt dies ſchon 
getan, und die Karte wird von H. Henkel in Ober-Langenbielau 
demnächſt herausgegeben werden. Die genannte Chauſſee führt 
durch den prachtvollen Lampersdorſer Forſt, mit mäch⸗ 
tigen, alten Bäumen, darunter die zurzeit ſtärkſte Fichte Schleſiens. 
Der Friedrich- und Doktorweg erinnern an den Freiherrn Friedrich 
von Thielau, der wegen feiner Verdienſte um die Naturwiffen- 
ſchaften den Ehrendoktortitel von der Univerſität Breslau erhielt. 
Einen einfachen Weber aus Langenbielau, Roth mit Namen, von 
dem mehrere Berichte über die Flora des Eulengebirges erſchienen 
ſind, führte ein gleiches Intereſſe mit jenem Naturfreunde zu⸗ 
jammen. Hier liegt auch der Sauerbrunnen, eine ſtark eiſen⸗ 
haltige Quelle, die die Tannenberger Sommerfriſchler gern 
beſuchen. Sonſt gibt es mineraliſche Quellen noch in 
Centnerbrunn bei Neurode und in Herzogswalde bei 
Silberberg. Von der Paßhöhe macht man gern einen Ausflug in 
das ſchöne Köpprichtal, wo die Eltern des berühmten Aſtro— 
nomen Kopernikus gewohnt haben ſollen. 

Ehe wir zur vierten Chauſſee bis Silberberg über⸗ 
gehen, ſei noch der prachtvollen Sommerfriſche der Steinhäuſer 
gedacht, die fich wie keine andere einer Fülle von herrlichen Förſter— 
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ſteigen rühmen fann, mit den großen Gaſthäuſern Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
Höh und Steinhäuſer Hof, ferner der Weißen Mühle und der 
Brandmühle am Ausgange des Doktorweges, und der Ort- 
ſchaft Raſchdorf mit vielen Sommerfriſchlerwohnungen. Der 
Name des Gaſthauſes zum alten Fritz erinnert ſchon daran, daß 
wir in eine durch die Anweſenheit des großen Königs geweihte 
Stelle des Eulengebirges kommen. Auf der Höhe liegt das Hahn⸗ 
vorwerk mit der Hahnbaude und eröffnet die Reihe der Sil- 
berberger Feſtungswerke, die über die Fuchsbrücke, 
Flügelredoute, Große und Kleine Strohhaube zum Feldtor, weiter 
nach dem Hornvorwerk und dem Hauptteil, dem Donjon (685 m), 
überleiten, dem der Hohenſtein und Spitzberg auf der ſchleſiſchen 
Seite vorgelagert ſind. Der Spitzberg wird infolge des Kaiſerlichen 
Erlaſſes vom 10. März 1913 zu Unterkunftsräumen für die Jugend⸗ 
vereine hergerichtet. Wer die Großartigkeit der ganzen Feitungs- 
anlage erfaſſen will, begnügt fich nicht mit einem flüchtigen Beſuche 
des Donjons, ſondern ſtattet allen Werken einen Beſuch ab. Die 
Schönheit des Mannsgrundes (Bergwerkſtollen auf Silbererze zum 
Geharniſchten Manne) und der ſteile Abfall der Wälle des Donjons 
bieten fih nirgends ſchöner als vom Steinwege. Silberberg ver- 
dankt ſeinen Namen dem Bergbau auf Silber, den im Jahre 1370 
Meißner Bergleute begannen. Die Stadt hat ihre Lage an dem 
niedrigen Paſſe (560 m) mit vielen trüben Tagen bezahlt. Sie ſah 
die Horde der Huſſiten, die Wallenſteinſche Soldateska, die Scharen 
der Schleſiſchen Kriege und brannte bei der Beſchießung im Jahre 
1807 am 29. Juni faſt vollſtändig nieder. 

Die fünfte Chauſſee führt von Herzogswalde nach 
Wiltſch im niedrigſten ſüdöſtlichſten Teile über das Eulengebirge. 
Schon am tiefen Einſchnitt der Halteſtelle Silberberg⸗ 
Feſtung bemerkt man, daß das alte N hier ſein Ende 
erreicht, und nun auf ſeinem Zuge bis Wartha überdeckt wird von 
Tonſchiefer der ſiluriſchen Zeit mit prachtvollen Graptolithen. Der 
Stolz der Kämme um das Hupprich und Humrich find die pracht⸗ 
vollen Laubholzbeſtände und die hier häufig, namentlich bei 
Niklasdorf, vorkommende Eibe, die mit ihrem dunklen, weichen 
Tannengrün und im Schmuck der roten Beerenfrüchte einen rei- 
zenden Anblick gewährt. Gleich ſchön iſt die Wanderung, ob unten 
im Wiltſcher Höllengrunde oder oben auf dem Kamme. 
Karte des Kammweges nach Wartha von Henkel, 15 Pf.). Der 
Glanzpunkt iſt die Annawarte mit dem überraſchend ſchönen 
Blick auf den Wallfahrtsort Wart ha mit den ſtillen Kuppen und 
dem ſchönen Neißefluſſe. 

Einen herrlichen Überblick über das Eulengebirge bietet die 
vorgelagerte Gruppe der Volpersdorfer Gabbrohöhen bei Volpers— 
dorf, vor allem aber der Neuroder Annaberg mit Ausſichts⸗ 
turm und vorzüglicher Baude. Auf der ſchleſiſchen Seite iſt der 
Herrleinberg bei Langenbielau ein ebenſo günſtig gelegener Aus- 
ſichtspunkt. Halten wir aber zum Schluß auf dem geeignetſten 
Punkte Umſchau, auf der Hohen Eule (1014 m). Die guten 
Freunde des Gebirges, die am meiſten für dasſelbe geſchaffen haben, 
Schulrat Tamm aus Reichenbach und Fabritkbeſitzer Wieſen aus 
Wüſtewaltersdorf, haben fih jo in einem Werke dauernde Dent- 
mäler geſetzt. Den unermüdlichen Bemühungen des erſteren gelang 
der ſtolze Bau des Bismarckturmes, von dem der Blick über 
das Gewirr ſich drängender Berge umherſchweift, vom Altvater 
bis an die Schneekoppe. Geſchloſſen liegt der ganze Kamm des 
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Eulengebirges wie der Leib eines mächtigen Rieſen, deſſen Kopf die 
Hohe Eule iſt, die vorgeſtreckten Arme ſind die beiden Längskämme 
über die Neumannkoppe bis Tannhauſen und über den Hohen 
Hahn bis Ober-Weiſtritz. Die Rippen des Rieſenleibes ſind die 
zahlreichen Querkämme. Für die 48 Kilometer lange Kammwan— 
derung, von der Weiſtritz bis in die Neiße, bieten die Schirgen⸗ 
ſchänke (700 m), die Grenzbaude (750 m), die Eulen⸗ 
baude (880 m), die Zimmer mannbaude (800 m), die 
Hahnbaude (700 m), die Sieben Kurfürſten (750 m) 
hochgelegene Unterkunft und gute Verpflegung. 

Wenn wir vom Bismarckturme reden, dann iſt das nächſte Wort 
die Eulen baude, die auf Anregung des Fabrilbeſitzers Wieſen 
entſtand. Die Baude iſt Beſitztum des Verbandes der Gebirgs— 
vereine an der Eule, und die 28 Morgen Wieſenland um ſie herum, 
ebenfalls Beſitztum des Verbandes, geben ihr im Zuſammenwirken 
mit dem ſchönen Walde um den grünen Plan jene anheimelnde 
Lage, die ſie jedem Eulengebirgsfreunde ſo lieb macht. Sollten die 
Unterkunftsräume bei großem Andrange einmal nicht ausreichen, ſo 
iſt die Verlegenheit nicht groß, da bequem in einer halben Stunde 
das im Schwarzwallergrunde gelegene Glätziſch-Falken⸗ 
berg oder die Grenzbaude zu erreichen ſind, oder auch in etwa 
einer Stunde die Sieben Kurfürſten. Die Gegend um die 
Eulenbaude mit dem Bismarckturm ift auch durch Er- 
innerungen an die letzte Zeit des Siebenjährigen Krieges be— 
merkenswert. Nirgends finden wir jo viele Forſtbezeichnungen auf 
engem Raume beiſammen wie hier, die an den Aufenthalt der Lau— 
donſchen Truppen erinnern. Es mag mehr ein luſtiges Lagerleben 
auf den Höhen geweſen ſein; denn an einen Angriff ſeitens 
Friedrich des Großen war wohl hier nicht zu denken. Die ſchönſte 
Zeit des Jahres mit ihren linden Nächten, nämlich vom Juli bis 
in den Auguſt hinein, nach der Schlacht bei Leutmannsdorf und 
Burkersdorf, dauerte das Lagerleben. Nur die Verpflegung mag 
nicht allzu leicht geweſen ſein. Der Brotweg erinnert vielleicht 
an eine Feldbäckerei; in der Fleiſcherei am Huſarenwege 
wurde das in der Grafſchaft requirierte Vieh, gewiß auch manches 
Stück Wild verteilt; die Pferdeſtappen weiſen vielleicht auf 
die Lagerplätze der Kroaten hin, und die Zablunken wollen 
vielleicht die Einſattlung des Kammes an der Eule bezeichnen. 
Vom Dreiherrnſtein an umgeben Schanzen die Hohe Eule 
nach der ſchleſiſchen Seite hin, die fih big zum Grenzhau und 
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zur Fallen berger Ladeſtatt hinziehen. Daß freilich auch 
Krankheiten manche Opfer gefordert haben mögen, das deutet die 
alte Bezeichnung Kirchhof am Grenzhau an. Hier, wie an der 
Sonnenkoppe auf dem Kroatenplane iſt eigentümliches 
Kriegsgerät an den Stätten der alten Lagerplätze gefunden worden. 
Als dann Daun mit den öſterreichiſchen Truppen von Wartha aus 
zur Schlacht am Fiſcherberge bei Reichenbach aufmarſchierte, da 
brach auch Laudon durch das Neubielauer Tal zu dem Kampfplatze 
in der Ebene auf, den er von ſeinem hohen Lagerplatze aus wie 
ein Schachbrett überſchauen konnte. 

Die Hauptmaſſe des Gebirges beſteht aus Gneis, der älteſten 
Erſtarrungskruſte der Erde, die durch Längsfaltung gebirgsbildend 
aufgewölbt wurde. So regellos auch ome nähere Bekanntſchaft 
Berg und Tal miteinander abzuwechſeln ſcheinen, jo läßt fich doch 
nachweiſen, wie geſetzmäßig der Druck auf der langen Seite den 
Kamm entſtehen ließ, während der Druck nach den beiden Kurz⸗ 
ſeiten zur Bildung der vielen Querkämme und Quertäler führte, die 
aber alle faſt genau an einer geraden Linie längs des Fußes des 
Eulengebirges hin enden, die mit der großen ſudetiſchen Randſpalte 
zuſammenfällt. Die genauen Aufnahmen des Landesgeologen Dathe 
haben dargetan, daß das Eulengebirge zu einem der geologiſch lehr- 
reichſten Gebiete gehört. Die Ergebniſſe der Forſchung ſind ſo 
genau in die Meßtiſchblätter eingetragen, daß man nur genau die 
Entfernungen beim Laufen abzuſchreiten braucht, um zu einem 
Hornblendelager, zu einem Serpentinneſt, zu einer Granitfundſtelle, 
zu Pegmatit mit Beryll oder Turmalin, zu Gabbroamphibolith, 
zu Laugengneis, zu einer Fundſtelle mit Verſteinerungen zu ge— 
angen. 

Die zahlreichen kleinen Gebirgsbäche mit hochgelegenen 
Quellen des klarſten Waſſers, genannt ſei nur das Kalte 
Brünnel an der Sonnenkoppe, wäſſern entweder nach der Weiſt— 
ritz oder Neiße ab, entweder unmittelbar wie in den e 
an den Kurzſeiten oder mittelbar in die Peile für die Weiſtritz, 
oder in das Weigelsdorfer Waſſer für die Neiße; die Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen beiden bildet eine Bodenwelle, die von Tannen— 
berg nach dem Zuge des Herrleinberges hinübergeht. 

Auch im Winter hat das Eulengebirge ſich bereits einen 
großen Kreis von Freunden erworben. Die langen Rodelbahnen 
von der Sonnenkoppe nach Neubielau, Steinkunzen⸗ 
dorf, die prächtigen Skilaufſtrecken an der Sonnenkoppe, 
Zimmermann baude, das große Übungsfeld an der 
Eulenbaude und die prachtvollen Abfahrten nach der Grenz 
baude, den Sieben Kurfürſten nach Neubielau haben 
im Winter faſt einen ſtärkeren Verkehr als im Sommer. Winter- 
ſporttage mit Wettläufen für Rodler, Skifahrer und Bobs- 
leighs werden ſchon feit Jahren in Neubielau abgehalten, und 
die Forelle und das Schweizerhaus in Steinkunzendorf 
ſind der Treffpunkt der vielen ſportluſtigen Winterfreunde aus Dorf 
und Stadt. 

Nirgends aber ift eine Überfüllung zu bemerken, es fehlt auch 
der Modetouriſt und der nur reichen Gewinn ſuchende Wirt. 

Vergeſſet auch nicht, den in der Ebene liegenden freundlichen, 
echt ſchleſiſchen Stätten einen Beſuch abzuſtatten! Überall 
findet ihr gleichgeſinnte Freunde des Eulengebirges, ſei es in 
Frankenſtein, wo ihr das alte Piaſtenſchloß mit dem fonder- 
baren ſchieſen Turm beſichtigen könnt, fei es Gnadenfrei, dieje 
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ſaubere, eigenartige Anſiedlung der Herrnhuter, ſei es Reichen— 
bach, deffen Bürgerſtolz ein freundliches Stadtbild von nach— 
ahmenswerter Schönheit und Sauberkeit ſchuf, und wo ihr von der 
Hohen Schanze an der alten Stadtmauer beim Ausblick nach den 
blauen Wäldern ein Vorgefühl bekommt von der innern Schönheit 
des Eulengebirges, ſei es Langenbielau, deſſen induſtrielle Be— 
deutung euch aufgeht bei dem Blicke vom Herrleinberge, ſei es 
Peterswaldau mit den guten Gaſthäuſern, ſei es Schweidnitz, 
deſſen Eulengebirgsvereinsmitglieder einen etwa 6000 Morgen 
großen Stadtwald nach allen Richtungen erſchloſſen haben. Ver⸗ 
geht auch nicht Wartha und Neurode, diefe echten Gebirgs- 
ſtädtchen mit Lauben und bergigen Straßen, und das von berg⸗ 
männiſchem Leben erfüllte Hausdorf und Mölke, wo die 
elſäſſiſche Firma Limarz mit der geſteigerten Tätigkeit in der 
Wenzeslausgrube und durch das große Elektrizitäts⸗ 
werk einen Ort gleichſam aus der Erde wachſen ließ. 

Die Schülerherbergen in Glätziſch-Falkenberg, Eulen- 
baude und Silberberg bieten freundliche und billige Unterkunft, an 
der Zimmermannbaude haben die Reichenbacher Wandervögel 
ein eigenes Heim, und Jungdeutſchland ſind durch den 
kaiſerlichen Erlaß vom 10. März 1913 Räume in der ehemaligen 
Feſtung Silberberg überwieſen worden. 


Das Waldenburger Bergland 


bildet die Brücke vom Glatzer Keſſel zum Rieſengebirge; es erfüllt 
den kleinen Kreis Waldenburg und ſeine angrenzenden Nachbar— 
gebiete derart, daß nirgends eine größere Ebene hervortritt; überall 
bemerkt das Auge Berge, Hügel, Lehnen und Bodenanſchwellungen. 
Während die höchſten Erhebungen — ſo der 936 m hohe Heidel— 
berg — im Süden des Berglandes liegen, werden die Gipfel nach 
Norden und Often hin allmählich niedriger und es tritt ein ziem- 
lich unvermittelter Übergang zur ſchleſiſchen Ebene ein, nach Weſten 
hingegen bilden die Berge um Landeshut und Liebau die Ver- 
bindung mit dem Rieſengebirge. 

Im Herzen dieſes Gebietes liegt die Stadt Waldenburg, zu- 
gleich der Mittelpunkt des mittelſchleſiſchen Induſtriebezirks. Eine 
lebhafte Induſtrieſtadt, eingebettet in einen Kranz lieblicher Berge 


Lieb gewinnt das 
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jeder, der in seinen Bädern und Sommerfrischen Erholung 


gesucht, die herrlichen Täler durchwandert, durch wunder- 

volle Fichten- und Buchenwaldungen die bis 1000 m auf- 

ragenden Berge erstiegen, sich der prächtigen Fernsicht er- 

freut und die zahlreichen Burgen und Ruinen geschaut hat. 
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und Wälder. Beſonders wirkungsvoll tritt diefe Eigenart dem 
Beſchauer entgegen, der kurz vor Sonnenuntergang die zwiſchen 
Alt- und Neuſtadt gelegene Schillerhöhe auf wohlgepflegten Wegen 
erſtiegen hat. Ringsum geben waldbekrönte Berge und Hügel 
dem Bilde den natürlichen Rahmen, das ſich zu ſeinen Füßen auf- 
tut. Inmitten aber pulſt ein raſtloſes Leben und Treiben; auf 
modernen Straßen und grün prangenden Plätzen ſpielt ſich ein 
reger Verkehr ab, elektriſche Bahnen eilen hin und her; die Ein- 
wohnerſchaft eines mehr als 100000 Seelen zählenden Bezirks 
pflegt hier einen großen Teil ihrer geiſtigen und wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſe zu decken. Sinkt dann die Sonne hinter dem kühnen, 
kraftvollen Schattenriß des Hochwalds, deſſen Linien in der 
Dunkelheit noch zu wachſen ſcheinen, dann erglänzt das Tal im 
mächtigen Feuerſchein der Hochöfen, im zahlloſen Lichterſchmucke 
vieler Bahnſtrecken und Straßen. Auch zur Nachtzeit ringen hier 
noch fleißige Hände der Erde die Kohlenſchätze ab. Und doch — 
nur wenige Kilometer, und die Unraſt induſtriellen Getriebes 
wechſelt mit dem beſchaulichen Frieden der Wälder und der be— 
haglichen Heiterkeit blumen- und waſſerreicher Bergwieſen, wechſelt 
der Ernſt ſtrebenden Wettbewerbes mit dem ausruhenden Genießen 
derer, die in den eng benachbarten Bädern Heilung, Erholung und 
Zerſtreuung ſuchen. 

In glücklicher Vereinigung wird das Waldenburger Bergland 
den verſchiedenen Neigungen ſeiner Beſucher gerecht werden können. 
Bietet Bad Salzbrunn in den Sommermonaten das bunte, ab- 
wechſelungsreiche Bild modernen Badelebens, ſo wird Charlotten— 
brunn den Freunden ſchlichteren und ſtilleren Treibens mehr zu— 
ſagen. Überall aber iſt die Möglichkeit, ſelbſt in der Nähe der 
Induſtriezentren, mit geringer Mühe ruhevolle, bequeme Wald- 
wege zu erreichen, die ſelbſt in den Hauptverkehrszeiten friedliche 
Einſamkeit genießen laſſen, meiſt reich an lieblichen Idyllen und 
reizvollen Ausblicken. Den die Anſtrengung ſuchenden Wanderer 
werden die teden Kuppen der Ochſenköpfe, des Hornſchloſſes, des 
Heidelbergs und des Hochwalds beſonders locken. In ſchneereichen 
Wintern fordern Hänge und faſt unbegangene Waldpfade zu 
luſtiger Schneeſchuhfahrt heraus, ſauſen die Rodel über kunſt⸗ 
gerechte Bahnen. 

Von Waldenburg, als dem natürlichen Mittelpunkte aus, läßt 
fih das Bergland nach allen Richtungen hin durchſtreiſen, bequem 
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Waßenburg i. Schlef. . 
FERN ; 12 Uhr ab. Menü 1,50 M. 
aifer- Wilhelm- Plah 8 


œe Elegante Weinftuben —© 


2 


Erstklassiges Restaurant m. Garten 
Ratskeller u. Veranda, Ausschank von Pilsner 


Waldenburg Urquell und Münchner Hofbräu 


etc. — Anerkannt gute Küche. — 
in Sc en 82 Haltestelle der Elektrischen. — 


Telephon Nr. (Gymnasium) im Rathaus. 


RUN 


zugänglich gemacht durch die Eiſen- und Straßenbahn. Gute 
Straßen und bequeme Fußwege, zahlreiche Wegweiſer und Wege— 
marken, die von den eifrigen Gebirgsvereinen angebracht find, er- 
leichtern das Wandern. 


Waldenburg, an der Bahnſtrecke Breslau Dittersbach— Hiridh- 
berg— Görlitz gelegen, ift zwar ſchon feit dem 13. Jahrhundert 
hiſtoriſch beglaubigt, war aber noch vor hundert Jahren ein 
Städtchen von noch nicht 2000 Einwohnern, während es heute über 
20 000 Seelen zählt. Einige enge und krumme Straßen zeugen 
noch von der alten Zeit, aber auch mehrere geſchmackvolle Patrizier⸗ 
häuſer und das Marienkirchlein, das älteſte Baudenkmal der Stadt. 
Im übrigen iſt Waldenburg mit ſeinen ſchönen und großen Plätzen, 
auf denen fih die Denkmäler Wilhelms I, Friedrichs III. und 
Bismarcks erheben, mit ſeinen beiden ſchönen Kirchen, der 1789 
von Langhans dem Alteren erbauten evangeliſchen und der neuen 
ktatholiſchen Kirche, deren rein gotiſcher Turm 84 m emporragt, 
jowie mit dem von Waeſemann, dem Erbauer des Berliner „Roten 
Hauſes“, errichteten Rathauſe, eine moderne Stadt „mit allem 
Komfort der Neuzeit“, Kanaliſation, guter Beleuchtung, gutem 
Pflaſter und einer vorzüglichen Waſſerleitung. Prächtige Schul⸗ 
gebäude geben Zeugnis, daß den Stadtvätern das Wohl des 
kommenden Geſchlechts nicht die geringſte Pflicht ſcheint. 


Die am Güterbahnhof gelegene Zentrale der „Niederſchleſiſchen 
Elektrizitäts- und Kleinbahn Aktien -Geſellſchaft“, kurz „Neukag“ 
genannt, betreibt eine elektriſche Straßenbahn, die in zwei Linien 
verläuft, die ſich an der „Station Vierhäuſer“ in Waldenburg 
kreuzen: Dittersbach -Bad Salzbrunn und Nieder-Hermsdorf— 
n Ihr Lageplan läßt ſich folgendermaßen dar— 
tellen: 


Bahnhof Nieder⸗Salzbrunn 


Bad Salzbr. Sandberg 


Neu-⸗Salzbr. 
Altwaſſer 


ane Neu-Weihftein 


Vierhäuſer 


Marktplatz 


Juliusſchacht 


Ober⸗Waldenburg 


Waiſenhaus Grube 


Hermsdorf Marienkirche 
Dittersbach 


Bahnhof e Waldenburg 


Bahnhof Neuhaus 


Dittershach Viadukt 


Fahrplan der Waldenburger Kreisbahn 


Richtung Nieder-Hermsdorf — Waldenburg — Altwaſſer und Bahnhof Nieder-Salzbrunn und zurück. 


Nach Dittersbach und Bad Salzbrunn an den Vierhäuſern umſteigen. 7½ Minuten⸗Verkehr von Montag bis Freitag. 
Ab Vierhäuſer von 515 bis 615. Ab Nieder-Salzbrunn von 542 bis 649. Sonnabends ab Vierhäuſer 322 bis 515, 
Ab Nieder-Salzbrunn von 424 bis 549 N. Ab Nieder- Hermsdorf 1131, Vierhäuſer an 1208. Vierhäuſer ab 116, Altwaſſer Bahnhof an 124. 


Nieder⸗Hermsdorf Waiſenhaus . ab 625 8 
Waldenburg⸗Vierhäuſer . ¥ 60 665 3, 
Altwaſſer Bahnhof A 637 632 2z 
Sandberg Ss 


Nieder⸗Salzbrunn Bahnhof. 


Nieder⸗Salzbrunn Bahnhof . ab — 524 524 | 549 
Sandberg 3 — 5 541 52 
Altwaſſer Bahnhof 955 — 522 522 607 
Waldenburg⸗Vierhäuſenr .y — 5221521600 615 


620 635 
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Nieder⸗Hermsdorf Waiſenhaus an 


W Verkehrt nur wochentags. 

+ Verkehrt nur bis Dittersbach⸗Viadukt. 

Verkehrt nur an Sonn- und Feſttagen. 

Nachtwagen an Sonn- und Feſttagen. 

Verkehrt in den Frühſtunden jeden Sonn u. Feſttages jowie des darauf folgenden Werktages. 


ZZN 


Fahrplan der Waldenburger Kreisbahn 


Richtung Bad Salzbrunn Weißſtein — Waldenburg — Ober-Waldenburg — Bahnhof Dittersbach. 


Nach Hermsdorf, Altwaſſer, Nieder⸗Salzbrunn an Vierhäuſer umſteigen. An Sonn» und Feſttagen 7½ Minuten-Verkehr Linie Vierhäuſer Dittersbach. Ab Bier- 
häuſer von 1245 bis 915. Ab Dittersbach von 116 bis 1009. 


Bad Salzbrunn (Enditat.) 28 gu 822 gu 
Weißſtein Kaiſerkrone . . F 2.5348 919 
Waldenburg Bierhäufer . 15 1530 | 545 % |615 SS 930 1021 [01 1020 
Ober⸗Waldenburg Blücher W. y 7 22 8 2 paz | 932 1097110221037 
Bahnhof Dittersbach . an 2 2 934 1022 1024 1022 1024 


Richtung Bahnhof Dittersbach — Ober-Waldenburg — Waldenburg — Weißſtein — Bad Salzbrunn. 


Nach Hermsdorf, Altwaſſer, Nieder Salzbrunn an Vierhäuſer umſteigen. An Sonn- und Feſttagen 7½ Minuten-Verkehr Linie Vierhäuſer Bad Salzbrunn. Ab 
Vierhäuſer von 130 bis 800, Ab Bad Salzbrunn von 156 bis 826. N' Waldenburg — Sonnenplatz ab 142, Waldenburg Vierhäuſer an 145, 


Dittersbach Bahnhof . . . ab 522 5 — 524 60 25 
Ober⸗Waldenburg Blücher W. . ¥ 522 522 607 622 8 
Waldenburg Bierhäufer . - 522 | 545 690 616 | 680 55 
Weißſtein Kaiſerkrone 2 610 623 es 
Bad Salzbrunn Endſtat.) 619 634 53 


W Berfehrt nur wochentags. + Verkehrt nur bis Dittersbad — Viadukt. 
S Verlehrt an Sonn- und Feſttagen. N Nachtwagen an Sonn- und Feſttagen. 
N* Verkehrt in den Frühſtunden jeden Sonn- und Feſttages ſowie des darauffolgenden Werktages. 
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Wir unternehmen zunächſt eine Fahrt nach Salzbrunn und 
Umgegend. Von der Station Vierhäuſer gelangen wir nach dem 
Juliusſchachte, einer umfangreichen Anlage der Fuchsgrube, weiter 
über den Fuchsberg nach Weißſtein, einem großen Dorfe, deſſen 
Bewohner meiſt im Dienſte der hieſigen Fuchsgrube ſtehen, der 
älteſten im Reviere. Sie gehörte den Grundbeſitzern des Ortes, 
alſo den Bauern, deren Gehöfte und Villen von großem Wohl— 
ſtande zeugen. Den prachtvollen Hintergrund des Dorfes bildet 
der 850 m hohe Hochwald (mit Reſtauration und Ausſichts⸗ 


N 


Bad Salzbrunn, Kurplatz mit Eliſenhalle 


turm), dem wir vom Marktplatze aus in 1½ Stunden einen lohnen- 
den Beſuch abſtatten können. Durch Neu-Salzbrunn fahren 
wir nach Ober-Salzbrunn, in deſſen oberem Teile ſich Bad Salz⸗ 
brunn ausbreitet. Geſchützt von den zu beiden Seiten des Salz— 
baches anſteigenden Höhen ſchmiegen fih die freundlichen Wohn- 
häuſer und Villen um Salzbrunns Heiligtümer, die weltberühmten 
Quellen, unter denen der Oberbrunnen, die Kronen- und die 
Marthaquelle die bekannteſten find. Seit Jahrhunderten den An- 
wohnern des Baches und ſeit 1600 in der mediziniſchen Literatur 
bekannt, wurde der Oberbrunnen vor hundert Jahren der Mittel- 


In meiner Kurpension „Komet“ 


Kapellenweg 4, sind 22 Zimmer zur Aufnahme von Kur- 
patienten eingerichtet. — 1911 neu gebautes Haus, in ruhiger 
Lage, unweit des Kurplatzes und der Quellen, mit Zentral- 
Warmwasserheizung, elektr. Beleuchtung, Bädern, Balkons und 
Loggien, eigenem Garten. Küche unter ärztl. Leitung und Aufsicht, 
spez. für Magen- und Stoffwechselkranke. Prospekt auf Verlangen. 


Fernsprecher: Amt Waldenburg Schl. Nr. 516 
Sanitätsrat Dr. Determeyer, Fürstlicher Brunnen- und Badearzt 
ts 


Bad Salzbrunn 


in Schlefien. :. 1½ Babnftunden von Breslau und Hirfchberg, 

6 Bahnftunden von Berlin und Dresden entfernt. : Infolge 
feiner Lage hervorragend geeignet als 
Ausgangspunkt zu Gebirgsausflügen. 


Oberbrunnen und Kronenquelle bei 


Katarrhen, Gicht, Zuckerkrankheit. 


NE u . 
Radiumemanatorium u. natürl. kohlenſaure Mineralbäder. 
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Grand Hotel. Kaiferquartier 1913, 


Mii allem Komfort der Neuzeit ausgeftattetes Hotel, 
200 Betten. Zimmer von 2,50 Mk. an, mit Privatbad von 
7,00 Mk. an. Penfion bei längerem Aufenthalt von 6,00 Mk. 
für den Tag an. Befondere Arrangements für die Dauer 
von Sonnabend bis Montag einfchließlich: Zimmer und Ver- 
pflegung für 1 Perſon 19,00 Mk., für 2 Perfonen 35,00 Ml.“ 


Profpekte u. Auskünfte über das Bad 
durch die Verkehrsbureaus und die 


Fürſtliche Brunnen- und Bade-Direktion. 


A = \ 


Bad Salzbrunn, Luiſenbad 


— 4 a C — ER 
Bad Salzbrunn, Treppenhaus des Luiſenbades 


t cogierhaus 
— 
„Dachroedens-hof t Eanan 
direkt am Kurplatt und den Quellen ruhig gelegen, empfiehlt gut ausgeſtattete Zimmer in 
jeder 6röfe und Preislage. jeglicher Komfort. Badezellen, elektr. Licht, Wafferfpülung. 


Großer fchattiger Garten. 


Anerkannt gute Küche. Dorzügliche Betten. Zioile Preife. Das ganze Jahr geöffnet. 
Näheres durch die Pädhterin Frau A. Schmidt. 
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punkt eines Kurortes, der fich bald unter feinen älteren ſchleſiſchen 
Geſchwiſtern den erſten Platz ſicherte. Was Natur und Kunſt mit 
Hilfe einer wahrhaft fürſtlichen Freigebigteit — Salzbrunn gehört 
dem Fürſten von Pleß — zum Wohle der leidenden Menſchheit zu 
ſchaffen vermögen, hier iſt's getan. Herrliche, weit ausgedehnte 
Promenaden mit Laub- und Nadelholzbeſtänden laden zu geſunder 
Wanderung in ozonreicher Luft, zahlreiche Ruheplätze zum Raften 
und Träumen ein; an vielen Stellen eröffnen ſich dem Auge über 


Bad Salzbrunn, Grandhotel, Oſtfront 


raſchend ſchöne Blicke in die reizvolle Landſchaft. Von der Haupt- 
promenade erſchallt gute Muſil. Es verſteht fih von ſelbſt, daß 
die mit großen Koſten neugefaßten Heilquellen in zweckmäßigen 
Baulichkeiten zum Ausſchank und zu anderer Anwendung kommen, 
daß eine elegante Wandelhalle und ein vornehmes Badehaus, ein 
Theater und ein Kurhaus vorhanden ſind; das letztere, das „Grand 
Hotel“, iſt von ſo vornehmer Pracht und Gediegenheit, daß ihm 
fein Kurort des Oſtens etwas Ahnliches zur Seite ſtellen kann. 
Während der ſchleſiſchen Kaiſermanöver 1913 durfte es dem 
Deutſchen Kaiſer als Hauptquartier dienen. Ganz auserleſene 
Genüſſe bieten die berühmten Beleuchtungen des Kurparkes, bei 


Diätetische Kurpension Villa Zemplin 


Logierhaus I. Ranges :: Elektrisches Licht : Große Veranden, 
Balkons und Loggien :: Anerkannt gute Küche, 
speziell für Gicht und Diabetiker 
34 Zimmer mit 50 Betten 


Fr Michele! Bad Salzbrunn "5 
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denen ein Meer von mehr als 30000 Lichtern und Lämpchen den 
Zauber ſüdlicher Nächte im Salzbachtale aufflammen läßt. Wer 
Salzbrunn ſeit einem Jahrzehnt nicht ſah, wird ſtaunen, welch 
großartigen Auſſchwung dieſes berühmte Bad genommen hat. 
Wer aut zu Fuß iſt, unternimmt von hier eine Beſteigung 
des Hochwalds über Konradsthal oder über die 


Salzbrunn, Halle im Grandhotel 


Schweizerei Idahof; Bequemere wandern nach Fürſten⸗ 
ſtein oder auf die Wilhelmshöhe, mit Reſtauration und 
Ausſicht. 

Beſuch Fürſtenſteins von der Station Vierhäuſer aus 
mit der elektriſchen Straßenbahn. Am neuen, parkumſäumten 
Knappſchaftslazarett vorüber gelangen wir vor das Verwaltungs- 
gebäude der Fuchsgrube und die großen Anlagen ihres Bismarck— 
ſchachtes. Rechts von der Straße fuhr man einſt auf Kähnen in 


Dr. Henfchels heilanſtalt 


ſchrägüber der Poft: Glückauf. 


Inhalationen 


Bäder: Elektriſche + Sauerftoff- + Rohlenſäure⸗ etc. 
Maſſage, packungen etc. 
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BAD SALZBRUNN 


Kurpension Dr. Maschinsky 


Pensionsinhaberin Frau W. Knisch Telephon Nr. 419 


Diätetische Küche, physikalisches Institut und Laboratorium 
Gegenüber dem Kurplatz. Spezielle Diät für Diabetiker unch 
Gichtiker. Glektrisches Licht, Warmwasserbereitung, heizbare 
Veranda. Solide Preise. Anfragen an die Verwaltung d. Kurpensjon. 


2 3 Gut eingerichtetes 
Villa Borussia a in eig. 
Verwaltung des Besitzers Fritz Bergmann. Mit u. ohne 
Pension. Schöner grosser Garten und eigenes Wäldchen, 
sehr angenehme Ruheplätze für Liegestühle. Elektrisches 
Licht, Wasserklosetts, Badeeinrichtung. :: Telephon 137. 


Hotel Preuß. Krone + Bad Salzbrunn 


+++ + Geburtshaus Gerhart hauptmanns + + + + 
direkt am Kurpark gelegen. Schöne, fonnige Zimmer, mit 
und ohne Penfion. Bäder, Elektriſch. Licht. Großer Garten. 
Telephon: Amt Waldenburg Nr. 349 + Omnibus am Bahnhof. 


524244222 Inh.: Frau A. Donath 2222222. 
English spoken. Das ganze Jahr geöffnet. 


Cra ame T a E a E a e E Dee ee cg 


l Pension und Logierhaus „Hochwald“ N 
* Bad Salzbrunn 


direkt am Kurpark und an der Post gelegen. Zimmer mit und 
ohne Pension zu soliden Preisen. — Bäder, elektrisches Licht. 
Besitzer G. Krause. Telephon-Anschluß: Waldenburg Nr. 415. 8 


H (a a T a E T a E a O αοο DU De De De 


„Magdeburger Hof“ 
Bad Salzbrunn 


Erſikl. Zogier- und Penfionshaus 
Zift Zentralheizung + Eleftrifches Licht 
vorzügliche verpflegung 


2 
Telefon⸗Anſchluß: Nr. 600 
+ 


proſpekte durch die verwaltung des 
„Magdeburger Hofes“, Ba 
Salzbrunn 22. 
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den berühmten Fuchs 
ſtollen ein, und viele 
hervorragende Perſön 
lichkeiten haben dieſes 
bergmänniſche Unikum 
beſucht, ſo Friedrich 
Wilhelm Ul. und die 
Königin Luiſe, Frie— 
drich Wilhelm IV. und 
Wilhelm J., beide als 
Prinzen, im Jahre 
1813, Theodor Körner, 
Freiherr vom Stein, 
Moltte u. a. An der 
durch ihre Erzeugniſſe 
hervorragenden Porzel 
lanfabrik von Tielſch 
vorüber bringt uns die 
Bahn zum Bahnhof 
Altwaſſer (Bejuch 
der Wilhelmshöhe 
links hinauf, der 590 m 
hohen Vogelkoppe 
mit Reſtauration und 
Ausſicht rechts hinauf). 
. Altwaſſer, ehemals 
Schloß ein vielbeſuchter Bade- 
— ort, hat ſeine Heil 


Fürſtenſtein, Neues 


QUISISANA 


Besitzerin Frau Helene Heisig Erstklassig. 5 Min. vom Kurplatz, geschützte Lage, 
schattiger Garten, Liegeplätze, grosse und kleine gut und behaglich eingerichtete, 
sonnige und heizbare Zimmer. Elektr. Licht, Wasserspülung. Sehr empfohlen durch 
gute und sorgfältige Küche. Jede Diät genau nach ärztl. Vorschrift. Mässige Preise. 


Pension und Logierhaus 


2 Slammender Stern + 


Penfion und Logierhaus. 


Erſtklaſſig. - 5 Minuten von den Quellen 
und Kurgarten. In parkartigem Garten 
geſchützt gelegen. Liegeplätze. Große und 
kleine, fonnige, heizbare Zimmer. Sorg⸗ 
fältigſte verpflegung für diabetiker, den 
ärztl. Verordnungen genau entſprechend. 


Mäßige Preiſe. Elektr. Licht, Bäder, waſſerſpülung, Pferde: 
ftall und Autogarage. Befit.: Frl. Martha und Marie Heyn. 


arg 


quellen durch den Kohlenabbau eingebüßt und iſt heute eine Stätte 
des Bergbaues und der Induſtrie (Eiſengießerei und Maſchinen— 
bauanſtalt Karlshütte). Die gleich dahinter beginnende Kolonie 
Sandberg gehört zu Ober-Salzbrunn und iſt in einem knappen 
Menſchenalter durch die hier blühenden Induſtrien, namentlich 


Altwaſſer mit Bogelfoppe 


die Schleſiſche Spiegelglasmanufaktur und die Eiſengießerei und 
Maſchinenbauanſtalt Wilhelmshütte, emporgewachſen. In Nie- 
der-Salzbrunn liegen die Porzellanfabriken von Prauſe u, 
Ohme; beide erzeugen vortreffliche Waren, die Erzeugniſſe der 
Ohmeſchen Fabrik ſind durch die Feinheit ihres Materials wie 
des Dekors berühmt. Zwei Wege führen uns von der Endſtation 
der Elektriſchen nach Fürſtenſtein. Entweder wandern wir die 
Chauſſee weiter durch Sorgau, bis wir hinter dem Dorfe den 
lints abbiegenden, mit jungen Bäumen bepflanzten Weg nach den 
Ausſichtsplätzen einſchlagen, oder wir wandern durch das nahe 
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Hellebachtal und die maleriſche Kolonie „Zips“ dem berühmten 
„Grunde“ zu. 

Die alte Burg iſt erſt vor reichlich hundert Jahren an der 
Stelle eines früheren Bollwerkes errichtet und im Auguſt 1800 
durch jenes vielbeſchriebene Turnier eingeweiht worden, das Graf 
Hans Heinrich VI. von Hochberg zu Ehren des anweſenden preußi- 
ſchen Königspaares veranſtaltet hatte. Das in glücklich gelungener 
Anlehnung an alte Burgenreſte erbaute, efeuumſponnene Gemäuer 
bietet eine romantiſche Raſt und von ſeinem Turme eigenartige, 
lohnende Umblicke. Auch die altertümliche Ausſtattung der oberen 
Räume iſt ſehenswert. 

Von der Burg aus treten wir die Wanderung durch den 
romantiſchen Fürſtenſteiner Grund an. Das Tal des Hellebachs 
wird ſchmäler und enger und die Baumwipfel bilden von beiden 
Ufern her ein grünes Dach über dem Waſſer. Auf ſchmalen Felſen⸗ 
pfaden führt der Weg abwärts, zuerſt links, dann rechts vom Bache, 
mit überraſchenden Durchblicken nach dem hochragenden Schloſſe 
oder der gewaltigen Felsnaſe des Rieſengrabes. Am Ausgange 
des Grundes ſtehen Eiben, darunter eine beſonders ſchöne, deren 
Alter auf 400 Jahre geſchätzt wird. Von hier aus erreichen wir 
bachabwärts in wenigen Minuten die Neue Schweizerei. 
Wenden wir uns aber rechts nach oben, jo führt uns der an- 
ſteigende Weg zum Schloſſe, das man für gewöhnlich nicht be- 
ſuchen, ſtets aber vom „Rieſengrabe“ und vom „Luiſenplatze“ be- 
wundern darf, ein Bild, das ſelbſt der weitgereiſte Fürſt Pückler⸗ 
Muskau zum Schönſten rechnete, was er je geſehen hatte. Das 
alte Schloß des Fürſten von Pleß ragt von jäh zum Grunde ab⸗ 
ſtürzenden Felſen hoch in des Himmels Blau, während ein Meer 
von grünen Blättern das impoſante Bild nach dem Grunde hin 
abſchließt. 

In weſtlicher Fahrt gelangen wir von Station Vierhäuſer nach 
Nieder-Hermsdorf und von da nach Gottes berg. Wir 
durchqueren ein weites Grubenfeld und gewahren rechts die großen 
Anlagen der dem Fürſten von Pleß gehörenden Fürſtenſteiner 
Gruben, während wir in Hermsdorf ſeblſt an den nicht minder 
impoſanten Fördertürmen und Koksöſen der Vereinigten Glückhilf⸗ 
Friedenshoffnunggrube vorbeifahren, bis wir am katholiſchen 
Waiſenhauſe ausſteigen. Dem Fußgänger bleibt nun die Wahl, 
den zwar ſchattenloſen, aber intereſſanten Weg über den „Alten 
Berg“ nach Gottesberg einzuſchlagen oder die durch den Wald auf- 
wärtsführende, bedeutend längere Chauſſee über Ober-Hermsdorf 
zu benutzen. 

Ehemals eine hoffnungsvolle Stätte des Silberbergbaues, ſteht 
Gottesberg heute gleich Waldenburg im Zeichen der ſchwarzen 
Diamanten, die in den umliegenden Dörfern Rothenbach, Läſſig, 
Fellhammer und Ober-Hermsdorf gewonnen werden. Die „Schle— 
ſiſchen Kohlen- und Kokswerke“ ſtellen meiſt Koks her, der haupt- 
ſächlich nach Sfterreich verſandt wird. Ein Aufſtieg zur 2 Minuten 
oberhalb der Stadt gelegenen Friedenshöhe ift wegen der 
ſchönen Ausſicht ſehr lohnend, auch den Hochwald und den Winkler— 
berg mit dem Bismarckturme kann man von Gottesberg aus 
bequem beſuchen. 

In ſüdlicher Richtung fahren wir von Waldenburg nach 
Ditters bach zum Beſuche der Ruine Neuhaus und der aug- 
ſichtsreichen Kolbebaude. An der Station Vierhäuſer grüßt 


uns von oben das der Stadt gehörige Reſtaurant Schiller 
höhe. 


Dittersbach ~se Hot, Giehmann 


13000 Einw. Erstes Hotel am Platze. Knotenpunkt der Staatsbahn. Elektr. Bahnverb. nach 
all. Richtungen. Geeign. Platz f. alle Abstecher. Freundl. Lokalitäten. 21 schöne Fremdenzimm. 
m. 30 guten neuen Betten. Badez. Elektr. Licht. Zentralheizung. Hausdien. a. Bahnh. Mäss. 
Preise. Den Herren Geschäftsreis, u. Touristen bestens empf. Tel. 350. Bes. Aug. Giehmann. 


Te 
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Durch Ober- Waldenburg kommen wir bald nach 
Ditters bach, das außer Gruben und Fabriken noch einen 
großen Bahnhof beſitzt. Hier beginnt die Eiſenbahnſtrecke Ditters- 
bach—Glatz. Hinter dem Viadukte biegen wir links ab, bei einer 
Bleiche vorbei, zur Brauerei Neuhaus, und ſteigen erſt in einer 
alten Lindenallee, dann auf ſchattigen Waldwegen zur Ruine Neu- 
haus empor. Mehr als die ſpärlichen Reſte der zerſtörten Burg 
feſſelt uns der Blick über die volkreichen Ortſchaften des Talleſſels 
und die Höhen ringsum. Weſentlich verſchieden iſt das Panorama 
von der Kolbebaude auf dem gegenüberliegenden Hainberge aus, 
zu dem wir auch hinter dem Dittersbacher Eiſenbahnviadukte 
emporſteigen. Den Rückweg können wir über Neuhain (Gaſt⸗ 
haus Kaiſer-Friedrichs⸗Höhe) und durch den Waldenburger Stadt- 
wald (Reſtaurant Stadtpark) nehmen. 


Charlottenbrunn, Blick auf die Kirche 
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Benutzen wir zu unſeren Ausflügen die Staatsbahn, jo er- 
ſchließen fih uns ſaſt alle Sehenswürdigkeiten des Berglandes. 

So gelangen wir von Dittersbach täglich 13 mal durch den 
1600 m langen Ochſenkopftunnel in kurzer Zeit nach Charlotten⸗ 
brunn, wenn wir es nicht vorziehen, das über 200 Jahre alte Bad 
durch eine reizvolle Fußwanderung über Neuhaus zu erreichen. 
Wir laſſen die Ruine rechts liegen; von der Wegehöhe aus werden 
die erſten Häuſer vom Neſſelgrund ſichtbar. Nun geht's hinab 
durch den blumenreichen Drechslergrund nach Lehmwaſſer, 
das wir etwa in 1¼ Stunden (von Dittersbach aus) erreichen. 
Dicht an dieſem Orte breitet ſich ſchon Charlottenbrunns Perle und 
Stolz, der Karlshein, aus, der nach feinem Begründer, dem ber- 
dienſtvollen Apotheker Karl Beinert, benannt iſt und eine Menge 
von Denkmälern und Erinnerungen an berühmte Männer, auch 
merkwürdige Petrefakten und feltene Pflanzen birgt. 

Charlottenbrunn iſt gerade in den letzten Jahren durch viele 
Neubauten bedeutend vergrößert worden, die davon zeugen, daß 
dieſer alte Kurort infolge ſeiner geſchützten Lage, mitten in einem 
dichten Gürtel von Waldesgrün, wie kein anderer Ruhe und Er- 
holung verbürgt. 

Die reichen Kurmittel, von denen die Heilquellen — allaliſch— 
erdige Säuerlinge —, die mannigfaltigen Bäder, die Milch-, Mol- 
kerei-, Yoghurt⸗ und Kefiranſtalten zu nennen find, tun das übrige. 
Die Kuranlagen ſind über 40 ha groß und in wenigen Minuten 
zu erreichen. Daß aber über dieſe hinaus ein reicher Kranz von 
Waldſpaziergängen zu Gebote ſteht, iſt ein beſonderer Vorzug dieſes 
Kurortes. 


Bad Charlottenbrunn 
in Schlefien - fo sirgem 


478—550 Meter über dem Merre, inmitten herrlich⸗ 
fter eigener Klaldungen. Luft und Sonnenbad. 
Neueſte Einrichtungen für elektriſche als auch alle 
Medisinalbäder. Inhalatorien. Heilanseigen: 
Krankheiten der Atmungsorgane, Rerven⸗ und 
Bersleiden, Frauen- und Rinderkrankheiten. 
Täglich Konzerte. Reunions⸗CTheater. 
Unterhaltungsabende. Tennis- 
AB Sommer ' 
und Hinter 
geöffnet 


Proſpekte frei durch die Badeverwaltung Charlottenbrunn 
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Talabwärts gelangen wir über Sophienau mit feinen Kohlen- 
ſchächten und Fabriken und an dem alten Tannhauſener Schloſſe 
vorbei ins Tal der Schweidnitzer Weiſtritz, die im ſagen⸗ 
umwobenen Rumpelbrunnen zu Ober-Wüſtegiersdorf ihren Ur— 


illenkolonie 


N 
V 


Charlottenbrunn 


ſprung hat. Durch Mittel⸗Tannhauſen gelangen wir aufwärts nach 
Ober-Blumenau, wo fih der Reimsbach in die Weiſtritz ergießt. 
Sein Tal iſt eins der idylliſchſten im Waldenburger Berglande. 


giabiillement Grundhof 


altbewährtes erites in Bad Charlottenbrunn, direkt am Kurplatz 
und den Bädern gelegen, hält fih beſtens empfohlen. Fernſpr. Nr. 4. 
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Gewöhnlich beſucht man es von Charlottenbrunn aus, indem man 
vom Bahnhofe aus den hübſchen Waldweg über den mäßig hohen 
„Kaßner“ einſchlägt. Zwiſchen bewaldeten Berggipfeln, an alten 
Mühlen und ärmlichen, aber ſauberen Häuſern und grünen Matten 
vorbei durchwandern wir das Tal (Gaſthof „Zum frohen Morgen“ 
und „Vordermühle“). Von hier aus iſt ein Beſuch der Ruine des 
Hornſchloſſes zu empfehlen. Über feuchte Wieſen gelangen wir an 
einen Querweg, den wir links in den hochſtämmigen Buchen- und 
Nadelwald verfolgen. In der Mitte des etwa einſtündigen Weges 
kommen wir an einer Baumſchule vorbei. Von der ehemals ſehr 
ſtarken und gefürchteten Burg, die fon 1292 erwähnt wird, find 
nur noch ſpärliche Mauerreſte vorhanden, Spuren von Wallgräben 
und eines runden Turmes. Urſprünglich im Beſitz der Schweid— 
nitzer Piaſten, kam ſie ſpäter an adlige Räuber, weshalb ſie zer— 
ſtört wurde. Unweit der Ruine ſteht die Hornſchloßbaude, eine 
Reſtauration mit hübſchem Ausblick. Sehr zu empfehlen iſt ein 
Beſuch des ausſichtsreichen Langen Berges (Farbentafel gelb); 
der Weg zweigt ſich am Hirſchtore ab, einer natürlichen Felſenpforte 
unterhalb der Ruine. 

Indem wir über die genannte Hornſchloßbaude nach dem 
Dörfchen Donnerau abwärts ſteigen, gelangen wir wieder ins 
Weiſtritztal, in welchem ſich oberhalb Blumenau die induſtriereichen 
Ortſchaften Nieder- und Ober-Wüſtegiersdorf ausdehnen. Seit 
alten Zeiten iſt hier die Weberei zu Hauſe, jedoch iſt die frühere 
gena aan längſt durch den Maſchinenbetrieb verdrängt worden. 

ie Firmen Kauffmann und Dinglinger beherrſchen hier das Feld. 
In einem Seitentale breitet ſich das liebliche Dörſchen Lomnitz 
aus, eine viel beſuchte Sommerfriſche, und weiter oberhalb das von 
bewaldeten Bergen dicht umſchloſſene Freudenburg mit feinem 
maleriſch gelegenen Friedhöfe. Von den Stationen Nieder- und 
Ober-Wüſtegiersdorf aus erreichen wir das obere Weiſtritztal, von 
Tannhauſen das untere. Links, auf der Höhe von Erlenbuſch, 
ſteht eine eigenartige Holztirche, die fih an die Bergwand an= 
ſchmiegt. Von Hausdorf ab, von wo bald eine elektriſche Bahn 
nach Wüſtewaltersdorf führen wird, taucht die Ruine der Kyns⸗ 
burg vor uns auf, ein ſchönes, größtenteils gut erhaltenes Bau— 
werk, das, wie die Burg Neuhaus und das Hornſchloß, aus dem 
13. Jahrhundert ſtammen ſoll. In Kynau verlaſſen wir die Bahn 
und ſteigen, am Hotel „Zur Kynsburg“ vorüber, den Schloßberg 
hinan. Am Berghange erhebt ſich das zierliche Schlößchen des 
jetzigen Burgherrn, Freiherrn von Zedlitz-Neukirch. Durch ein Tor- 
haus, das überaus reichen, erſt jüngſt erneuerten bildneriſchen 
Schmuck trägt, betreten wir den großen, ſchattigen Burghof, von 
deſſen Mauern ſich herrliche Blicke ins Tal erſchließen. Am inneren 
Burgtore, das durch eine uralte Linde verſchönert wird, bemerken 
wir allegoriſche Reliefs und die Wappen der Geſchlechter, die hier 
gewohnt haben; es ijt ein Schmuckſtück von hohem Werte. 


Zwiſchen dem Burgberge und ſeinen Nachbarn einerſeits und 
den Bergen jenſeits ſucht die Weiſtritz ihren Weg zur ſchleſiſchen 
Ebene. Das einſt viel durchwanderte „Schleſiertal“ iſt zu einer 
Talſperre benutzt worden und wird ſpäter einen glitzernden Stauſee 
aufnehmen, den der Wanderer von der an den Hängen entlang— 
führenden Bergſtraße bewundern wird. Jenſeits des berühmten 
Tales ziehen ſich die blüten- und obſtreichen Dörfer Breitenhain 
und Weiſtritz hin, auf deren Bergen der letzte entſcheidende Kampf 
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um Schleſien am 20. und 21. Juli 1762 (bei Burkersdorf) aus⸗ 
gefochten wurde. Von Breitenau aus kann man aufwärts ein 
anderes ſchönes Tal durchwandern, das des Goldenen Waldes, wo 
einſt Gold gemutet worden ſein ſoll; heute iſt der wohlgepflegte 
große Forſt eine Goldquelle für ſeine Beſitzerin. Über Dittmanns⸗ 
dorf und Reußendorf führt der Weg weiter nach Ober-Altwaſſer 
und Waldenburg, eine ſtramme, aber zur Zeit des Lenzes auch 
ſehr genußreiche Wanderung. 

Nicht minder abwechſelungsreich als das Tal der Weiſtritz iſt 
das der Glatzer Steine, in dem die Stationen Langwaltersdorf und 
Friedland liegen. Wir können aber auch den lohnenden Weg vom 
Dittersbacher Viadukte über Alt-Hain und die „Ulbrichshöhe“ ein- 
ſchlagen. Mannigfache Landſchaftsbilder ziehen an uns beim Ab⸗ 
ſtieg nach Langwaltersdorf vorüber, deſſen Bewohner zu⸗ 
meiſt Landwirte ſind. Unterhalb der ſtattlichen evangeliſchen Kirche 
können wir einen Fußweg, den ſogenannten Kirchſteig, nach 
Görbersdorf einſchlagen, jedoch iſt auch die Wanderung auf der 
guten Straße voller Reize. Enger und enger treten die Berge 
an das Tal heran, rechts der Schwarze Berg, links der prächtige, 
ſteile Kegel des Storchberges. Der „Schwarze Grund“, eine enge 
Schlucht, zieht fih rechts hinauf, bald darauf aber der „Blitzen⸗ 
grund“, mit Reſtaurant. Die anheimelnden Landhäuſer hier werden 
von Kranken und Erholungsbedürftigen beſucht. Links biegt die 
Straße nach dem nahen Görbersdorf ab. 

Über die „Katharinenhöhe“, den höchſten Punkt der 
Brehmerſchen Anlagen, ſteigen wir abwärts nach der Kolonie 
Fuchs winkel. In dem Herrn Dr. Weider gehörenden Gute 
hat Herr Verwaltungsinſpektor Bertram eine altſchleſiſche 
Bauernſtube eingerichtet, die eine Sehenswürdigkeit bildet. 
Mit unendlichem Eifer und feiner Kennerſchaft hat der Beſitzer 
„Urväter-Hausrat“ zuſammengetragen und geſchmackvoll geordnet. 

Von Fuchswinkel kommen wir unmittelbar nach Schmidtsdorf 
und von da nach 3 km Weges nach dem Städtchen Friedland, der 
preußiſchen Grenzſtation an der Bahn nach Halbſtadt. Der Markt⸗ 
platz zeigt noch zum Teil die den alten ſchleſiſchen Städten eigen- 
tümlichen „Lauben“. Während Friedland ehemals nur vom Lein— 
wandhandel lebte, ift es jetzt der Sitz einer bedeutenden Textil-, 
Papier- und Holzinduſtrie. Ein Beſuch des nur fünf Minuten ent⸗ 
fernten Kirchberges bietet uns eine prächtige Fernſicht nach Braunau 
und der Heuſcheuer. 

Sechsmal am Tage bringt uns die Bahn über Halbſtadt nach 
dem in vieler Hinſicht merkwürdigen, deutſch-böhmiſchen Städtchen 
Braunau mit ſeinem alten und ſchönen Benediktinerkloſter und 
ſeinem kleinen Wenzelskirchlein, deſſen Schließung 1618 einen 
Anlaß zum Ausbruche des Dreißigjährigen Krieges bildete. Die 
vor der Stadt gelegene Friedhofskirche iſt eins der älteſten Holz⸗ 
bauwerke in Deutſchland und Sſterreich. 

Fünfmal aber bietet ſich jeden Tag Gelegenheit, von Friedland 
über Halbſtadt nach Wekelsdorf zu fahren, um die dortige Feljen- 
ſtadt zu beſuchen. Wer aber gleichzeitig die Aders bacher 
Felſen beſichtigen will, tut am beſten, in Friedland einen Wagen 
zu nehmen und in der Morgenfrühe über die nahe Landesgrenze 
nach Merkelsdorf zu fahren, von wo aus eine Straße rechts nach 
Adersbach, links nach Wekelsdorf führt. a 

Die Adersbacher Sandſteinfelſen, ein Gegenſtück zur Sächſiſchen 
Schweiz und zur nahen Heuſcheuer, werden ihrer merkwürdigen 
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Formen wegen ſchon ſeit zwei Jahrhunderten beſucht. Unter ihren 
vielen, berühmten Gäſten ſeien nur Friedrich II., Goethe und Fürſt 
Pückler⸗Muskau genannt; dieſer berühmte Landſchaftskenner ſchrieb, 
nachdem er Fürſtenſtein und Adersbach beſucht hatte, jenen oft, aber 
zumeiſt falſch zitierten Satz: „Sit es Dir nicht auch ſchon jo ge- 
gangen, lieber Leſer, daß Du, nachdem Du in 1 Landen 
manche Dinge angeſtaunt haſt, nun mit einem Male entdeckſt, daß 
Du noch viel Größeres und Schöneres ganz nahe neben Dir hatteſt, 
was Du aber gar nicht ahnteſt, oder wenn Du davon hörteſt, als 
unbedeutend in Deiner Meinung nicht darauf achteteſt? Beide 
verdienen, daß man fünfhundert Meilen danach 
reiſt, beide hatten dennoch den Fehler gehabt, mir zu nahe zu 
liegen.“ Dabei hat der begeiſterte Aſthet noch nicht die Wekels⸗ 
dorfer Felſenſtadt kennen gelernt, die erſt 1847 dem Beſuche er- 
ſchloſſen wurde; er hat Görbersdorf und das heutige Salzbrunn 
und Charlottenbrunn nicht geſehen, ſonſt würde er das geſamte 
Waldenburger Bergland in ſein ſchmeichelhaftes Urteil einbezogen 
und geſagt haben: 
„Es verdient, daß man fünfhundert Meilen danach reiſt!“ 


Görbersdorf. 


Der Name Görbersdorfs und die Beſtimmung als Kurplatz, 
welche dieſer ſchleſiſche Gebirgsort im Laufe von 60 Jahren, fand, 
wird allezeit verknüpft fein mit dem Ruhme Dr. Hermann Preh- 
mers, der im Jahre 1854 die erſte Heilanſtalt für Lungenkranke be- 
gründete, die erſte überhaupt auf der Welt. Jahrhundertelang 
hatte man der Lungenſchwindſucht fataliſtiſch gegenübergeſtanden. 
Nicht nur der Laie, ſondern an die a dan ſah jeden für 
unbedingt verloren an, der Anzeichen von Lungentuberkuloſe auf- 
zuweiſen hatte. Brehmer war es vorbehalten, dieſe verderbliche 
Meinung zu beſeitigen und an Stelle verzweifelten Nichtstuns 
zielbewußtes Handeln zu ſetzen. Wie jo häufig im Leben, hat auch 
hier der Zufall eine große Rolle geſpielt. Brehmer war durch 
Krankheitsfälle in ſeiner Familie ein feiner Beobachter der Lungen— 
tuberkuloſe geworden, und als er an ſich ſelbſt die erſten Anzeichen 
der Krankheit erkannte, wandte er ſich vom bisherigen Studium 
der Mathematik und Naturwiſſenſchaften zu dem der Medizin. 
Seine feinſinnigen Feſtſtellungen und Schlüſſe am Sektionstiſch 
führten ihn zu der überzeugung, daß die Lungentuberkuloſe heilen 
muß, wenn ihr Träger in möglichſt günſtige klimatiſche und 
Lebensverhältniſſe verſetzt würde. Zu den Faktoren dieſer Lebens— 
weiſe gehörte in erſter Linie Entfernung aus Beruf und Familie, 


Hotel Gärtner, Görbersdori (Schl.) 


Gute Lokalitäten mit neuem Gesellschaftssaal und herrlicher Bühne. Vor- 
zügliche Küche. Gut gepflegte Biere aller Art. Gute Fremdenzimmer mit 
elektrischer Beleuchtung, Badeeinrichtung, sofort benutzbar. Schön ge- 
legener Garten nebst Anhöhe mit herrlichem Ausblick in das Görbersdorfer 
Tal. Gute Stallungen. Unterkunft für Autos. 
Telephon: Amt Friedland, Bez. Breslau, Nr. 16 
Inh.: Walter Gärtner, chem. Küchenchef 
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Überſiedelung in Gebirgsgegenden, befte Ernährung und Ver— 
meiden aller ſchädigenden Einflüſſe. In Anlehnung an die da— 


mals, Mitte vorigen Jahrhunderts, beſonders geübten Behand 
lungsweiſen des Gräfenberger Schäfers Vinzenz Prießnitz fügte er 
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u B. 


Görberstorf KrWalbenburg Sch. 


ſeinem Heilplan ein ebenſo einfaches, wie energiſches Waſſerheil— 
verfahren ein. Seine urſprünglichen Theorien ſind heute zum 
Teil nicht mehr feſtzuhalten und durchzuführen, weil fein Syſtem 
der Behandlung der Lungenſchwindſucht ergänzt, vervollkommnet 
und in ſeinen Irrtümern berichtigt worden iſt. Aber das Weſent⸗ 
liche ſeiner ganzen Behandlungsweiſe iſt bis auf den heutigen Tag 
als ſegensſpendende Wahrheit beibehalten worden. Mit den Er 
folgen, welche Brehmer in feiner anfänglich febr beſcheidenen An— 
ſtalt erzielte, wuchs der Ruf des Görbersdorfer Ortes, ſo daß nicht 
nur aus aller Herren Länder Kranke dorthin ſtrömten, ſondern 
auch weitere Anſtalten entſtanden, welche in gleicher Weiſe ſich die 
Behandlung der Lungenſchwindſucht nach Brehmerſchen Grund- 
ſätzen zur Aufgabe ſtellten. So iſt Görbersdorf die Mutter aller 
ſpäter entſtandenen Heilanſtalten für Lungenleidende geworden. 
Auch Görbersdorf ſelbſt konnte ſich der Verallgemeinerung der 
Brehmerſchen Anſchauungen erfreuen, indem im Anſchluß an die 
älteſte Anſtalt zwei weitere Anſtalten entſtanden. Im Jahre 1875 
gründete Dr. Römpler ſeine Heilanſtalt und führte fie im Laufe von 
einem Vierteljahrhundert aus kleinen Anfängen heraus zu einem 
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dr Römplers Keilanstalt f. Lungenkranke 


Moderne Anstalt mit sämtlichen 
Kurmitteln : :: : Grosser Park 


Prospekte durch die Verwaltung und den leitenden Arzt Dr. Birke | 
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rühmlichſt bekannten Unternehmen, welches gleich der älteren 
Brehmerſchen Anſtalt von einem internationalen Publikum Som⸗ 
mer und Winter beſucht wird. Aber auch den durch die ſoziale Ge- 
ſetzgebung der letzten 25 Jahre geſchaffenen Verhältniſſen hat Gör- 
bersdorf Rechnung tragen können, inſofern zuerſt von Dr. Weicker 
Patienten von Krankenkaſſen und Verſicherungsanſtalten in Privat⸗ 
häuſern zur Kur untergebracht, ärztlich behandelt, hygieniſch an⸗ 
geleitet wurden. Die Erfolge, welche auch hierbei in Görbersdorf 
erzielt worden ſind, haben weiter dazu beigetragen, den Ruf des 
Platzes zu erhöhen, andererſeits auch dazu geführt, daß die ältere 
Brehmerſche Anſtalt ebenfalls eine Volksheilſtätte an die ältere 
Privatanſtalt angegliedert hat. So hat Görbersdorf in ſeinen drei 
Anſtalten Dr. Brehmer, Dr. Römpler, Dr. Weicker) jahraus, jahr⸗ 
ein eine nach Hunderten zählende Menge von Kurgäſten der ver- 
ſchiedenſten Stände. Alle drei Anſtalten find nach eingeholter Er- 
laubnis zu beſichtigen. 

Der ſo berühmt gewordene Ort Görbersdorf liegt in einem 
äußerſt geſchützten Tale (561 m ü. d. M.), welches ringsum von 
hohen Bergen mit prächtigen Nadelwäldern umſchloſſen iſt. In 
hygieniſcher Beziehung verbindet Görbersdorf die Annehmlichkeiten 
des Landes mit den Vorzügen der Stadt. Quellwaſſerleitung, Ka⸗ 
naliſation und elektriſche Beleuchtung ſind vorhanden, Geſchäfte in 
allen Branchen genügen den verwöhnteſten Anſprüchen. Zwei gut 

eleitete Hotels bieten vorzügliche Unterkunft; auch Privatpenſionen 
önnen für längeren Aufenthalt warm empfohlen werden. Spazier⸗ 

gron finden lohnende Ausflüge, Winterſportfreunde geeignete 
ummelplätze. 


Freiburg i. Schleſ. mit ca. 10000, meiſt evangeliſchen Be- 
wohnern, am Polsnitzbach und an der Bahnlinie Breslau— Ditters⸗ 
bach Görlitz, etwa 300 m hoch gelegen, ſtößt mit den Dörfern Pol- 
nitz und Zirlau (4400 und 2200 Einwohnern) ſo eng zuſammen, 
daß man die drei Ortſchaften als ein Ganzes betrachten darf. 
Haupterwerbszweige ſind Uhrenfabrikation (Vereinigte Freiburger 
Uhrenfabriken, Aktien-Geſellſchaft, inkl. vormals Guſtav Becker) 
und Textilinduſtrie (Aktien-Geſellſchaft für ſchleſiſche Leinen-In⸗ 
duſtrie, vorm. C. G. Kramſta u. Söhne, mit Hauptkontor, Spinnerei 
und Stärkefabrik in Freiburg, Bleiche, Färberei und Mangel in 
Polsnitz u. a.). 

Die Stadt hat Amtsgericht, Poſtamt J. Klaſſe, Reichsbank⸗ 
nebenſtelle, evangeliſche und katholiſche Kirche, Baptiſtenkapelle, 
ſtädtiſche Oberrealſchule und höhere Mädchenſchule, evangeliſche 
und katholiſche Volksſchule, eine Provinzial-Heil- und Pflege- 
anſtalt, ein Frauenfürſorgeheim, ein ſtädtiſches Krankenhaus, ein 
Bürgerhoſpital und eine ſtädtiſche Badeanſtalt. 

Gutes Trinkwaſſer wird aus dem eigenen Waſſerwerk durch 
Leitung entnommen, die Beleuchtung erfolgt teils aus der ftäd- 
tiſchen Gasanſtalt, teils durch Hochſpannungsleitung aus Walden- 
burg. 

Der ehemalige Kalkbruch (jetziges Wilhelmsbad) ladet zur Pe- 
tätigung des Schwimm- und Ruderſports im Sommer, zum Eig- 
lauf im Winter ein. Dem Rodelſport dienen der alte Berg und 
der Pfohlenbuſchweg, der von Polsnitz nach Fürſtenſtein führt. 

Unvergleichlich ſchön iſt die Umgebung von Freiburg. Durch 
ſeine Lage in unmittelbarer Nähe von Fürſtenſtein bildet es einen 
beliebten Ausgangspunkt für Ausflüge aller Art. Zumeiſt zieht ſich 
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der Verkehr nach dem vielgerühmten Fürſtenſteiner Grunde hin. 
Am linken Ufer des Hellebaches, der ihn durchſtrömt, hinwandernd 
zeigt ſich uns mehrfach das neue Schloß Fürſtenſtein auf ſteiler 
Höhe, in impoſanter Geſtalt. Der Bäume laubiges Dach, ſowie 
die mächtigen Felswände ſpenden kühlen Schatten; allmählich an⸗ 
ſteigend, erblicken wir vor uns die alte Burg. Wiſſen wir gleich, 
daß dieſelbe nur eine im Ruinenſtile erbaute Nachahmung iſt, ſo 
befinden wir uns doch auf hiſtoriſchem Boden. Gern laſſen wir 
uns belehren, daß die im Innern befindlichen Gobelins, Waffen 
und Fahnen ſowie das alte Mobiliar zum Teil Erinnerungen an 
den Beſuch des Königs Friedrich Wilhelm III. und der Königin 
Luiſe auf Fürſtenſtein im Jahre 1800 ſind. Den Rückweg wählen 
wir quer durch den Grund, auf der anderen Hochſeite desſelben, 
beſuchen die dort gelegenen Ausſichtsplätze (Luiſenplatz, Char- 
lottenplatz und Rieſengrab) und betreten den Park des neuen 
Schloſſes, von wo uns der Pfohlenbuſchweg nach Polsnitz und 
Freiburg zurückbringt. Bemerkt ſei noch, daß die im Torhauſe des 
Schloſſes ſich befindende Reichsgräflich von Hochbergſche Majo- 
rat3-Bibliothef, die zweitgrößte Privatbibliothek Schleſiens, mit 
mehr als 50000 Werken und 2000 Handſchriften, dem Publikum 
von Freiburg zur unentgeltlichen Benutzung geöffnet iſt. 

Ein weiterer, höchſt lohnender Ausflug von Freiburg iſt der 
nach der Zeisburgruine. Von der Bleiche in Ober-Polsnitz ge⸗ 
langen wir auf einem durch Wegweiſer und Markierung gelenn- 
zeichneten Wege durch den lieblichen Hartewald nach etwa 
einer Stunde in das Tal des Zeisbaches, in deſſen goldklarem 
Waſſer ſich zahlreiche Forellen tummeln. An ſeiner rechten Seite 
erhebt ſich das alte Gemäuer der Zeisburg, die einſt die Straße 
von Landeshut nach Schweidnitz beherrſchte. Im Tale ſelbſt be- 
ſuchen wir den ſagenumwobenen Liska-Teich und raſten am 
Brunnenhaus, das über dem dort quellenden Salzbrunnen er- 
richtet worden iſt. Ein Bild wahrhaft zauberiſcher Schönheit und 
idylliſchen Friedens bietet der Zeisgrund, ganz beſonders zur 
Herbſtzeit, wo wir hier eine in tauſend Farben ſpielende Laub— 
färbung beobachten können. 

Tagespartien laſſen ſich außerdem von Freiburg aus nach den 
Badeorten Salzbrunn und Charlottenbrunn, nach dem Hochwald 
und Sattelwald unternehmen, ja ſelbſt das Rieſengebirge iſt in 
einem Tage bequem zu beſuchen. 


Das Rieſen⸗ und Iſergebirge. 


In der langgeſtreckten Kette der ſchleſiſchen Berge nimmt un- 
ſtreitig das Rieſengebirge die hervorragendſte Stelle ein, ja, es iſt 
das höchſte und bedeutendſte Gebirge des ganzen nördlichen Deutjch- 
lands überhaupt. Während der Feldberg im Schwarzwald nur 
1494 m und der Brocken im Harz gar nur 1141 m erreichen, reckt 
die Schneekoppe ihr maſſiges Haupt 1605 m empor, und der rieſige 
Granitwall des ganzen Kammes, vom Landeshuter Paß bis zum 
Reifträger, zieht fih, bis auf geringe Einſattelungen, in der an- 
ſehnlichen Höhe von 1200 bis 1500 m dahin. 

Doch es ift nicht nur die größere Höhe, die uns das Rieſen⸗ 
gebirge ſo intereſſant erſcheinen läßt, ſondern vielmehr die ſchön⸗ 
geſchwungene Linienführung ſeines Kammes, ſeine vielgeſtaltige 
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Gliederung, feine jchroffe Wildheit unmittelbar neben inniger, 
märchenhafter Lieblichkeit. Gerade dieſe unvermittelten Gegenſätze 
von engen Tälern und weiten Fernblicken, dichten Wäldern und 
öden Steintrümmern, zackigen Felswänden und blumigen Hoh- 
wieſen, ſie verleihen dieſen Bergen ihren unvergleichlichen Reiz, 
und der merkwürdige geologiſche Aufbau des Rieſengebirges, feine 
vielſeitige, lebendige Fauna und artenreiche, üppige Flora geben 
ihm ein eigenartiges Gepräge vor allen anderen deutſchen Mittel- 
gebirgen. 

Faſt unvermittelt, mit nur wenigen Ausläufern und kurzen 
Quertälern, ſteigt der granitene Wall des Rieſengebirges aus dem 
weiten Hirſchberger Tale empor. Zahlloſe Quellen und Wäſſerchen 
rinnen aus allen Einſchnitten hervor und ſchießen vereinigt als 
wilde, übermütige Bäche zu Tale, in den tief eingeſchnittenen Berg— 
ſchluchten oft anſehnliche Waſſerfälle bildend. Bunte, langgedehnte 
Dörfer klimmen in dieſen Bachtälern in die Höhe, zujammen- 
hängende, dunkle Fichtenwälder bedecken die Hänge, und oben auf 
dem Kamme dehnen ſich in unendlicher Weite die buntgeblümten 
Wieſen, von großen Knieholzbeſtänden durchbrochen und von den 
wüſten, wilden Felſentrümmern der hochſtrebenden Gipfel überragt. 

Unten aber, in dem ringsum von Bergen umſchloſſenen, lieb- 
lichen Hirſchberger Tale reihen in buntem Kranze ſich Dörfer an 
Dörfer und Hügel an Hügel. Zahlreiche Straßen und Eiſenbahnen 
ziehen ſich zwiſchen üppigen Feldern und durch ſaftige, bunt⸗ 
geſchmückte Wieſengründe dahin und finden in kühnen Windungen 
den Weg bis hoch auf die Berge hinauf. Seltſam geformte Stein— 
gruppen und hochragende Felsklippen, oft in dichtem Buſchwerk 
verborgen oder von uralten Bäumen gekrönt, durchbrechen aller— 
orts das Gelände und geben beredtes Zeugnis von den rieſen— 
haften Kämpfen der Naturgewalten, die ſich vor Jahrtauſenden hier 
abgeſpielt haben. 

Dieſe abſonderlich geſtalteten, vielfach zerklüfteten und ab— 
geſchlifſenen Felſengruppen, ſchlechtweg „Steine“ genannt, find es 
auch, die dem Hochgebirge und den Vorbergen ihr eigenes Gepräge 
geben. Als härtere Kerne eines ſie einſt umgebenden weicheren 
Geſteins ſind ſie heute noch Wahrzeichen der ſeit geologiſcher Zeit 
währenden Verwitterung dieſes uralten Gebirges. 

Nirgends aber finden wir eine ſolche Fülle ewig wechſelnder 
Bilder und Ausblicke, wie auf den Gipfeln und Hochebenen, den 
Schluchten und Tälern des Rieſen- und Iſergebirges. Von Schritt 
zu Schritt ändert ſich das Panorama um uns herum — wild⸗ 
romantiſche, gewaltige Urnatur und heimlich-ſtiller Märchenzauber 


verband der Kurorte und 
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Auskunft und Proſpekte durch das verkehrsbüro 
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auf kleinſtem Raume aneinandergedrängt in nie ruhendem, immer 
reizvolleren Wechſel. 


ſchberg 


Hir 


Der gegebene Ausgangspunkt für alle Wanderfahrten ins 


Rieſengebirge iſt die Stadt Hirſchberg i. Schleſ., da hier alle Haupt- 
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eiſenbahnlinien von Berlin, Dresden, Görlitz und von Breslau, 
Oberſchleſien und Poſen und deren Hinterland durchführen oder 
münden. Von Hirſchberg aus führen uns auch die verſchiedenen 
Bergbahnen bis weit ins Gebirge hinein. Nach Schmiedeberg und 
Landeshut, Zillertal und Krummhübel, Warmbrunn, Hermsdorf 
und Schreiberhau, der großen Talſperre bei Mauer und nach 
Löwenberg; alſo leichter Verkehr nach allen Richtungen. 


Hirſchberg, Markt von einer Laube aus 


Für den Beſuch von Oſten her können auch Landeshut und 
Liebau als günſtige Ausgangspunkte gewählt werden, während 
uns ins Iſergebirge die Bahn von Greiffenberg über Friedeberg 
nach Flinsberg führt. 

Von Breslau aus bringt uns der Schnellzug in zwei Stunden 
nach Hirſchberg. Bei Ruhbank erreicht die Bahn das Gebiet des 
Rieſengebirges und ſie folgt von hier aus dem vielverſchlungenen 
Laufe des Bobers. Wer ruhigen Naturgenuß, fern vom großen 
Touriſtenſtrome, liebt, der findet hier, von Ruhbank abbiegend, im 
öſtlichen Rieſengebirge, von Landeshut und Liebau aus, noch 


Jitſchberger Taſbahn- Aktien - geſelſſchaſt 


Jirſchberg in Schlefien 
Efektrifhe Straßenbahn vom Baßnhof Jinchberg nach Cunnersdorf, Jeriſch- 
dorf, Bad Warmdrunn und Hermsdorf unterm Kynaft; ferner nach Giersdorf, 
von wo aus die reizend gelegenen Sommerfrichen Jain, Saalderg und 
Seidorf (Bad Annaföße) Bequem zu erreichen find. — Fahrten nach Warm- 
brunn viertelftündlich, nach Hermsdorf und Giersdorf Baldftündlich, an Sonn- 
tagen verftärkter Verkeßr. — Die Bain fährt durch das an ſanòſchaftſichen 
Reizen reiche Jinſchberger Tal, angefichts des gewaltigen Gebirgskammes 
des Riefengedirges und feiner Vorberge. Die Eröffnung der erweiterten 
Strecke dis Bächeltalweg, von wo aus Jain in 10 Minnten zu erreichen if, 
erfolgt vorausfichtih Anfang Mai 
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überall hervorragende Punkte voll intimer Reize. Da iſt der 
Sandeshuter Kamm mit dem hochgelegenen Bergwerksſtädtchen 
Kupferberg, die alte, in den natürlichen Felſen eingebaute Ruine 
Bolzenſchloß, da find die merkwürdigen Felsgruppen der Edel- 
mannſteine, der Mariannenfels und die ſchon in 935 m Höhe liegen— 
den Frieſenſteine. 

Weiter ſüdlich ſchließt ſich der Kolbenkamm an, und wieder 
ſüdlich davon das Rehhorngebirge mit den Boberquellen. 

Vom Landeshuter Paß, beim Paßkretſcham ausgehend, erreicht 
man auf bequemer Chauſſee die Grenzbauden und damit den 
Hauptkamm des Rieſengebirges. 

Der Hauptſtrom der Touriſten indeſſen fährt von Ruhbank 
weiter und wählt Hirſchberg zum Ausgangspunkt ſeiner Fahrten 
ins Gebirge. An den ſteilen Felszinken der Bergzwillinge Falten- 
berge vorüber, hinter dem Rohrlacher Tunnel, erreicht die Bahn 
das weite, offene Hirſchberger Tal, und der Reiſende hat ſchon vom 
Zuge aus einen herrlichen Blick auf die bis weit in den Sommer 
hinein ſchneebedeckten Berge und Hänge des Rieſengebirges. 

Das äußerſt lebhafte Treiben auf dem Bahnhof Hirſchberg zeigt 
uns, daß hier der Knotenpunkt des Verkehrs iſt. 

Hirſchberg iſt Knotenpunkt für die große Schnellzugs⸗ 
ſtrecke Breslau — Dittersbach — Ruhbank — Görlitz, für die 
Strecke Hirſchberg— Löwenberg — Sagan und vor allem Aus- 
gangspunkt der Bahn nach Schreiber ha u- Grünthal—Reichen⸗ 
berg, nach Schmiedeberg — Landeshut und für die 
Rieſengebirgsbahn. Letztere ſchließt von Zillerthal aus⸗ 
gehend über Arnsdorf und Birkigt die vielbeſuchte Sommerfriſche 
Krummhübel mit direkten Wagen (ohne Umſteigen) an das 
Staatsbahnnetz an. 


Schmiedeberg 


Auf der Fahrt nach Krummhübel machen wir von Zillertal 
aus einen Abſtecher nach Schmiedeberg, jenem lieblichen Berg— 
ſtädtchen mit den vielen, alten Barockbauten, deſſen Magneteiſen— 
ſtein der Bergfreiheitgrube weithin verſandt wird. Unterwegs 
grüßen uns bei Zillertal die Zinnen des Erdmannsdorfer Schloſſes, 
das einſt Gneiſenau gehörte, und wo Prinz Heinrich ſeine Flitter⸗ 
wochen verlebte. Weiterhin der ſchöne Park von Buchwald mit 
ſeinen Teichen und den vielhundertjährigen mächtigen Eichen. Links 
von Schmiedeberg erhebt fih der gewaltige Bau des Geneſungs— 
heims in Hohenwieſe. 
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Auf bequemen, ſchattigen Wegen ſteigen wir aufwärts nach der 
Tannenbaude, den Forſtbauden und Grenzbauden (1040 m), von 
wo im Winter eine der beliebteſten Schlittenbahnen nach Schmiede- 
berg hinunterführt. Von den Grenzbauden führen uns lohnende 
und vielbeſuchte Wege nach Mohornmühle, Dunkeltal und 
Johannisbad i. B., und der ſehr beliebte Faltisweg über die 
ſchwarze Koppe nach der Schneekoppe. 

Doch wir wollen dieſer von Krummhübel aus unſern Beſuch 
machen. 

Krummhübel, dieſes alte, ehemalige kleine Laborantendorf, ift 
heute eine der bekannteſten und beſuchteſten Sommer- und Winter- 
friſchen des ganzen Rieſengebirges geworden und iſt durch ſeine 
zentrale Lage auch durchaus dazu berechtigt. In weitſchauender 
Weiſe hat ſich die Gemeinde durch den Ankauf des Rittergutes 
Krummhübel ausreichendes Baugelände zu ihrer Vergrößerung 
geſichert. 

Wir befinden uns hier unmittelbar am Fuße der Schneekoppe, 
die aus majeſtätiſcher Höhe auf uns herabſchaut. Links drüben 
winkt Wolfshau am Eingange des von der kleinen Lomnitz 
durchrauſchten Melzergrundes, rechts von uns die große Lomnitz 
und Querjeiffen. 

Wir ſteigen die Fahrſtraße aufwärts und kommen nach dem 
idylliſchen Brückenberg mit der ſchönen norwegiſchen Holzkirche 
Wang (873 m). Weiter hinauf in ſanfter Steigung über die 
Schlingelbaude (1067 m) an ſteil abſtürzenden himmelhohen Felſen— 
wänden entlang nach dem Kleinen Teich mit der wie ein 
Märchentraum daſtehenden Kleinen-Teich-Baude (1183 m). Gerade 
hier ift die wilde Romantik mit anmutiger Lieblichkeit aufs glück— 
lichſte vereint. Nach kurzem, ſteilen Anſtieg erreichen wir die Hampel- 
baude (1243 m) und endlich die Kammhöhe (1424 m). Auf faſt 
ebenem Wege über die weite Hochebene des Koppenplanes nach der 
ſchon auf öſterreichiſcher Seite liegenden Rieſenbaude. Rechts drüben 
dehnt ſich das Hochmoor der Weißen Wieſe mit der Wieſenbaude. 
Hier iſt einer der Hauptübungsplätze des Winterſports. 

Von der Rieſenbaude ſieht man nördlich auf ſchleſiſcher Seite 
in den Melzergrund mit dem Lomnitzfall, ſüdlich nach Böhmen in 
die impoſante Schlucht des Rieſengrundes, wo die Aupa, ein 
Nebenfluß der Elbe, entſpringt. Die Steilabſtürze der Schnee— 
toppe und des Brunnenberges (1560 m) ſchließen dieſen Keſſel ein, 
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an deſſen weſtlicher Lehne Rübezahls Gärtchen ſich anſchmiegt, wo 
die ſeltenſten Pflanzen der Rieſengebirgsflora zu finden ſind. 
Der vom R.⸗G.⸗V. neu erbaute Jubiläumsweg hat den früher 
ſchwierigeren Aufſtieg weſentlich erleichtert. In reichlich halb- 
ſtündigem Steigen hat man die letzten 200 m des Koppenkegels 
überwunden und ſteht nun auf dem höchſten Gipfel des ganzen 
nördlichen Deutſchland. Weit, weit ins Land hinein, über Berge 
und Täler, Dörfer und Städte, Wälder und Felder ſieht man von 
hier aus nach Böhmen und Schleſien hinab, bis ſich im blauen 
Dämmern des Horizonts das Panorama allmählich verliert. 


Das ungezwungene, fröhliche Leben der Bergwanderer kommt 
in den gaſtlichen Bauden der Schneekoppe zur vollſten Geltung, ja, 
in der Böhmiſchen Baude iſt ein luſtiges Tänzchen nach den Klängen 
eines Leierkaſtens an der Tagesordnung. 

Die neben den Wirtsbauden ſtehende St. Laurentius-Kapelle 
iſt das älteſte Bauwerk hier oben; es findet darin alljährlich im 
Auguſt ein Gottesdienſt ſtatt. Hinter der Kapelle erhebt ſich das 
meteorologiſche Obſervatorium, deſſen Beſuch ſehr intereſſant und 
gegen Löſung von Karten gern geſtattet iſt. 


Wir ſteigen wieder hinab nach der Rieſenbaude und wandern 
zurück über den ebenen Koppenplan, hart am Rande der 200 m 
tiefen, faſt ſenkrecht abſtürzenden Wände des Großen Teiches ent⸗ 
lang, nach der Prinz⸗Heinrich-Baude. Grauſen erfaßt uns beim 
Anblick dieſer Schroffen, doch llar und ruhig glänzt aus der Tiefe 
der rings von Knieholzbüſchen umrahmte Spiegel des Teiches 
herauf. Hier kann Gerhart Hauptmanns Märchen von der ver— 
ſunkenen Glocke ſpielen. 

Im Weiterwandern türmt ſich plötzlich die koloſſale Maſſe des 
Mittagſteines vor uns auf, darunter die vielgeſpaltenen, zahlreiche 
Opferkeſſel aufweiſenden, abgeichliffenen Dreiſteine. Auch von hier 
führt im Winter eine gut gepflegte, zweigleiſige Schlittenbahn nach 
Krummhübel und Brückenberg hinab. 

Zwiſchen hellen Grasflächen und dunkelgrünen Knieholz— 
beſtänden, über kahle Steintrümmer kommen wir auf den Mittag— 
oder Silberkamm, an der Kleinen Sturmhaube (1440 m) vorüber 
nach der Einſattelung der Spindlerbaude (1215 m). 


Rechts unten begleiten uns in bunt wechſelnder Reihe die be— 
liebten und vielbeſuchten Sommerfriſchen, die reizenden Dörfer 
Baberhäuſer, Bronsdorf, Giersdorf und Hain mit dem Hainfall. 
Von da mündet hier die preußiſche Zollſtraße. Links geht es über 
die Leierbauden nach Spindelmühle. 

Der wie alle Wege des Rieſengebirges vom R.-G.-V. vorzüglich 
inſtand gehaltene Kammweg folgt jetzt faſt ununterbrochen der 
Landesgrenze. Wir ſteigen auf zur altbekannten Peterbaude, über 
fte Mädelwieſe mit den Mädelſteinen (1405 m) nach den Manns, 
teinen. i 

Um nicht die ſteilen Gipfel der Sturmhaube und des Hohen 
Rades (1509 m) zu erklimmen, und weil wir einen Blick in die un- 
vergleichlichen „Sieben Gründe“ tun wollen, wenden wir uns bei 
den Mannſteinen links und kommen an der tſchechiſchen Marting- 
baude vorbei zu dem nordweſtlichen Rand des Elbgrundes. Hier 
bietet ſich ein Bild von ſeltener Großartigkeit. Hinter uns der 
gigantiſche Weißwaſſergrund, der zackige Grat des Ziegenrückens, 
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links von uns der himmeltiefe Elbgrund mit den fteilen Felſen⸗ 
wänden des Krokonoſch und dem ſchmalen Silberbande des 
Pantſchefalles, vor uns endlich der toſende Elbfall und dahinter 
die weite Hochebene der Elbwieſe. 

In kurzer Zeit ſind wir wieder oben auf dem Kamme — 
Schneegrubenbaude (1490 m). Von hier aus einer der ſchönſten 
und abwechſelungsreichſten Blicke ins Hirſchberger Tal. 


Schneegrubenbaude 


In ſteilſtem Abſturz, direkt unter uns die gigantiſchen Rieſen⸗ 
tejjel der beiden Schneegruben mit ihren zerklüfteten, geſpaltenen 
Felswänden, den tiefen Runſen und Kaminen und einſam ragen⸗ 
den Felszinken und Türmen, dahinter der dichte, dunkelgrüne Wald 
von zahlloſen Bächen und Quellen durchrauſcht. Wie mächtige 
Meereswogen ragen die bewaldeten Berge daraus hervor, ſo der 
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ſagenumwobene Kynaſt mit feiner alten, trutzigen Ruine. Bunte 
Dörfer ziehen ſich in den Tälern entlang. Unter uns Agneten⸗ 
dorf mit dem ſchloßartigen Heim Gerh. Hauptmanns, Herms⸗ 
dorf u. K. und das alte Warmbrunn, mit ſeinen weltberühmten, 
heißen Schwefelquellen, Petersdorf, am Abhange des Zackenkammes 
die aufblühende Sommerfriſche Seifers hau, das hochgelegene 
Kieſewald und wie ſie alle heißen. Drüben am Moltkefelſen das 
große Eiſenbahner-Geneſungsheim und darunter der ganze Hang 
voll bunter Häuſer — Nieder-Schreiberhau. 

An den Sau-, Quart- und Pferdelopfſteinen vorüber kommen 
wir in kurzer Zeit zur Neuen Schleſiſchen Baude, auch ein Haupt⸗ 
quartier des Winterſports. Von hier in ſchnellem Abſtieg nach 
dem Zackelfall, Joſephinenhütte und Schreiberhau. 


Schreiberhau-Mariental mit Bahnhof 


Schreiberhau iſt die größte und älteſte Sommer- und Winter⸗ 
friſche, die in kürzeſter Zeit eine ungeahnte Entwicklung durd- 
gemacht hat. Seine unvergleichlich ſchöne, geſchützte Lage, ſeine 
große Ausdehnungsmöglichkeit und günſtige Verkehrsbedingungen 
ſichern ihm auch in Zukunft weiteres Wachſen und Gedeihen. 


MAX SCHLICKER 


ss Wein-Grosshandlung . 
Schreiberhau i. Riesengeb. 


sans W EIN-STÜUBEN 
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Anerkannt vorzügliche Küche. — Auf Wunsch diätetische Kost. — 
Moderner Komfort. 5 Morgen Park. Prospekte.) Telephon 27. 
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In Schreiberhau endet das Rieſen- und beginnt das Iſer— 
gebirge, das mit dem Hochſtein (1058 m), unmittelbar vom Dorf 
anſteigend, gleich eine beträchtliche Höhe nimmt. 

Zeigt das Rieſengebirge mehr wilde Romantik und geologiſche 
Merkwürdigkeiten, ſo zeigt das Iſergebirge mehr ſtille Ruhe und 
innere Geſchloſſenheit. Die Wälder ſind größer und zuſammen— 
hängender, die Täler ſanfter und weniger tief. 

Vom Hochſtein geht man über die Ludwigsbaude nach Flins⸗ 
berg oder über die Felsgruppe der ſagenerfüllten Abendburg nach 
Groß-Iſer. Ein ganz eigenes Bild bietet fich uns hier; man glaubt 
ſich in eine Hochebene Norwegens verſetzt, jo hebt ſich die Eigen- 
art dieſes Hochlandes, das von der breit dahinſtrömenden Iſer 
durchfloſſen wird, von dem übrigen Gebirge ab. Merkwürdiger— 
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weiſe tritt auf der Iſerwieſe wieder das Knieholz auf, obgleich 
ſie bedeutend tiefer liegt als die Knieholzgrenze des Rieſengbirges. 

Durch alten, ausgedehnten Hochwald kommen wir weiter nach 
der Tafelfichte (1123 m), dem höchſten Punkte des Iſergebirges, und 
dem Heufuder (1107 m), von da nach dem rings von hohen Bergen 
umſchloſſenen Bad Schwarzbach, und weiter nach Meffersdorf⸗ 
Wigandstal. Über den ſchönen Ausſichtspunkt Wilhelmshöhe zurück 
nach Bad Flinsberg, dem Mittelpunkte des Iſergebirges. 

Das prächtige, neue Kurhaus bietet ſelbſt verwöhnten An- 
ſprüchen einen behaglichen Aufenthalt; der ganze Ort weiſt eine 
lebhafte, immer ſteigende Entwicklung auf, die er vor allem ſeinen 
vorzüglichen Quellen verdankt. 

So findet in der reinen Luft und den heilkräftigen Quellen 
dieſer hohen Berge und in dem Ozon ihrer großen Nadelwälder 
der Kranke Geſundung und Stärkung, der Geſunde Erholung und 
Naturgenuß. Und wer erſt einmal den Kamm entlang gewandert 
iſt und den ſchönheitstrunkenen Blick hat ſchweifen laſſen weithin 
über deutſches Land, wer im einſamen Tale am plätſchernden Bach 
das echte, rechte, deutſche Märchen belauſcht hat, den zieht es immer 
und immer wieder, ſei es Sommer oder ſei es Winter, zurück ins 
ſchöne ſchleſiſche Rieſengebirge. 

Bad Warmbrunn. Ein ſtadtähnlich bebauter Marktflecken mit 
4500 Bewohnern, liegt Warmbrunn etwa 345 m über dem Meere, 
in der Mitte des Hirſchberger Tales, ringsum von Bergen ein— 
geſchloſſen und geſchützt. Im Süden, in etwa 4 km Entfernung, 
erheben ſich die Vorberge (Kynaſt); über ihnen wird der Horizont 
in wechſelvoller Silhouette gebildet von den über 1600 m hohen 
Kammhöhen des granitenen Grenzwalles gegen Böhmen, des 
Rieſengebirges. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe des Ortes ſind zum großen Teil 
bedingt durch die Lage im Talkeſſel. Sobald die ſonnerwärmte Luft 
der Ebene aufſteigt, fallen die kühleren Luftſchichten der wald- 
bedeckten Bergabhänge in breiten Strömen im Giersdorfer, Agneten— 
dorfer und Schreiberhauer Tal herab und bringen in ſteter Er— 
neuerung würzige, klare, ſtaubfreie, erquickende Luft. Daher be— 
ſuchen alljährlich Tauſende von erholungsbedürftigen Sommer- 
friſchlern den Ort bis in den Spätherbſt hinein, um von hier aus 
ihre Ausflüge ins Gebirge zu machen. 

Mächtiger freilich fühlen ſich nach den Kurmitteln Warmbrunns 
die vielen Schwerkranken hingezogen, die in ihreen Hoffnungen nicht 
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getäuſcht wurden. Die oft wunderbare Wirkung der aus den 
Granitſpalten hervorbrechenden Quellen iſt durch die Jahrhunderte 
hindurch über allen Zweifel feſtgeſtellt. Warmbrunn iſt ein Kurort 
für Kranke, deren Anſprüchen in jeder Richtung Rechnung getragen 
wird. 

Wegen der eingreifenden Wirkung der Bäder werden Thermal- 
bäder ohne ärztliche Verordnung nicht abgegeben; zu den gemein- 
ſchaftlichen Baſſinbädern werden ſelbſtverſtändlich nur Patienten 
zugelaſſen, welche frei find von anſteckenden oder etelerregenden 
Krankheiten. Die Bäder werden genau doſiert in bezug auf Dauer 
und Intervall des Bades verabreicht. 

Kurmittel. Im großen (37 bis 42 Grad Celſius) und 
kleinen Baſſin (44 Grad Celſius) tritt das hervorquellende Thermal- 
waſſer bis nahe an die Erdoberfläche; die Kranken gebrauchen das 
Bad auf einer Marmorbank ſitzend. Minderbemittelten iſt das 
Leopoldbad am kleinen Baſſin zur Verfügung geſtellt. Die 
Thermalwäſſer werden in geſchloſſenem Röhrenſyſtem den Wannen 
im Neuen Bade (43,1 Grad Celſius), Ludwigsbade (25,2 Grad und 
34 Grad) und Friedrichsbade (26,7 Grad Celſius) zugeführt. 

Moorbäder, Kohlenſäure-, eleltriſche Thermalbäder und 
eine Kaltwaſſeranſtalt mit den Hilfsmitteln des ſogenannten Kalt— 
waſſerheilverfahrens, der Maſſage, Dampfduſchen, uſw. vervoll— 
ſtändigen die Kurmittel. 

Für die Benutzer der großen Baſſins, der Neuen Quelle, des 
Friedrichsbades, der Moorbäder, ſind Wohnungen innerhalb des 
Hauſes vorhanden. 
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Heilanzeigen. Vor allem werden alle Formen chroniſcher 
Gelenk- und Muskelertrankungen mit ihren Folgen — Rheumatis- 
mus und Gicht — wirkungsvoll beeinflußt. Bei Neuralgien, zen- 
tralen und peripheren Lähmungen, Hautkrankheiten, Syphilis, 
Metallvergiftungen, Nervenſchwäche, Hyſterie und Bleichſucht, 
Frauenleiden, abgekapſelten Exſudaten werden die beſten Erfolge 
durch die Kur erzielt. 

Akute und chroniſche Erkrankungen der Atmungs-, Verdauungs- 
und Harnorgane verlangen die Verbindung von Bade- und Trinkkur. 

Die Preiſe für Kurkarten, Bäder, Duſchen, Wohnung und Ver— 
pflegung ſind mäßige. Notoriſch Arme erhalten Freikuren, ev. mit 
freiem Aufenthalt und Verpflegung im gräflichen Badehoſpiz. 

Promenadenmuſik, Konzerte, Theater, Ballfeſtlichkeiten, Spiel- 
plätze, Feuerwerke, Kinderfeſte bieten den Kranken und deren 
Begleitern Unterhaltung und Beluſtigung. 

Warmbrunn ift Bahnſtation der Bahnſtrecke Hirſchberg—Grün⸗ 
thal i. B.; Fahrzeit von Berlin fünf Stunden, von Breslau zwei⸗ 
einhalb Stunden. Eine elektriſche Straßenbahn mit Viertelſtunden⸗ 
betrieb verbindet die Orte Hirſchberg, Warmbrunn, Hermsdorf u. K. 

Ebenſo ift Kraftwagenverkehr nach verſchiedenen Richtungen 
des Gebirges eingeführt. 

Bad Flinsberg. Klimatiſcher Gebirgskurort im Iſergebirge, 
540 m hoch, rings von Bergzügen geſchützt, mit freiem Ausblick nach 
der Ebene ſowie nach dem Queistale, hat bedeutende Stahlquellen, 
eine Molkenanſtalt und drei große Badehäuſer für Mineral-, 
Rinden-, Nadel- und Moorbäder, jowie ein Inhalatorium. 

Das Klima ſteht unter dem Einfluß der ausgedehnten Nadel— 
holzforſten, welche gegen 15000 ha der weiten Höhenzüge des Jfer- 
gebirges rings um Flinsberg bedecken. 

1. Trinkquellen: Der Oberbrunnen, zu den reinſten Stahlquellen 
gehörend, ift reich an Kohlenſäure und enthält Spuren von Arſen. 
Gehalt an Radium-Emanation: 107 M. E. 

Der Niederbrunnen iſt eine reine Eiſenkarbonatquelle. Gehalt 
an Radium⸗Emanation: 50 M. E. 

2. Badequellen: Oberbrunnen, Stahl- und Pavillonquelle, Ter- 
raſſen-, Keller- und Kapellenquelle, Niederbrunnen und Marien— 
quelle in den Badeanſtalten Leopoldsbad und Ludwigsbad. 

3. Fichtenrinden- und Kiefernadelbäder, Moorbäder und alle 
Einrichtungen für das Waſſerheilverfahren, Maſſage, Inhalationen, 
Molkenanſtalt. 

Heilanzeigen. 1. Krankheiten des Blutes: Bleichſucht, 
Blutarmut, Beſchwerden, welche auf ſchwacher Konſtitution, mangel- 
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Bad Flinsberg 
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hafter Ernährung und Blutbereitung beruhen, Rekonvaleſzenz, 
Skrofuloſe, engliſche Krankheit, Schwächezuſtände nach Malaria 
und längerem Tropenaufenthalt. 

2. Nervenleiden: Nervenſchwäche, Neuraſthenie, Nerven— 
ſchmerzen, Schlafmangel, unvollſtändige Lähmungen, Veitstanz, 
Baſedowſche Krankheit, Rückenmark-Erkrankungen. 

3. Frauenkrankheiten. 

4. Leiden der Atmungsorgane: Fieberfreie, chroniſche Katarrhe 
und Entzündungen, ſchwache, verdächtige, nach Entzündungen in 
Heilung begriffene Lungen. — Schwindſuchtskranke werden nur 
mit Einverſtändnis des Badearztes zu den Kurmitteln zugelaſſen. 
Keuchhuſtenkranke bleiben der hohen Übertragungsgefahr wegen am 
beiten ganz fern. 

5. Ausgeglichene Herzfehler, Herzſchwäche, Leber- und Haut⸗ 
leiden, Neigung zu Erkältungen, rheumatiſche und gichtiſche 
Affektionen. 

Die Kurtaxen und Bäderpreiſe ſind mäßig. 

Das Kurhaus, ein mächtiger Bau, enthält elegante Reſtau⸗ 
rationsräume, den Speiſeſaal, den Kurſaal, Mufil-, Spiel-, Billard- 
und Konverſationszimmer. Der Leſeſaal, im öſtlichen Flügel des 
Inſpektionshauſes gelegen, bietet Unterhaltung durch mehr als 
80 Zeitungen und Journale. — Leih bibliothek. 

Eine gute Kurkapelle ſpielt vom 15. Mai bis Ende September 
zwei, auch dreimal täglich. Abwechſelung geben Militärkonzerte, 
Soireen, Feuerwerke, Waldfeſt, Wagenfahrten, Kinderfeſte, Spiel- 
plätze für Lawn⸗Tennis und Krocket, Fiſcherei. 

Die herrliche Umgebung Flinsbergs bietet eine unzählige 
Menge von Ausflügen ins Iſer- und Rieſengebirge. 

Die Mietspreiſe der Wohnungen ſind mäßig. Gute Penſionate 
für alleinſtehende Damen ſind reichlich vorhanden. Das Kurhaus 
und Inſpektionshaus verfügen allein über 100 Fremdenzimmer, 
die, mit elektriſcher Beleuchtung und Zentralheizung verſehen, den 
weitgehendſten Anſprüchen genügen. Die Verpflegung iſt ſehr aut. 

Eine Hochquellenleitung verſorgt die Kuranſtalten und gräf— 
lichen Logierhäuſer mit beſtem Trinkwaſſer. 

Bad Flinsberg iſt Winterſportplatz. 

Bad Flinsberg iſt Bahnſtation der Strecke Greiffenberg 
(Schleſ.) —Friedeberg a. Qu. — Flinsberg. Greiffenberg liegt an der 
Hauptſtrecke Berlin —Görlitz—Hirſchberg. — Günſtige Schnellzugs⸗ 
verbindungen von Berlin, Breslau, Dresden, Leipzig, Poſen, 
Magdeburg. 

Ungefähr in der Mitte zwiſchen Warmbrunn und Flinsberg 
entwickelt ſich das früher durch Leinwandhandel blühende Dorf 
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Seifershau zu einer bejuchten Sommerfriſche. Zwiſchen 700 und 
800 m am Nordabhange des Zackenkammes gelegen, ziehen ſich die 


Sanatorium Lähn 


ländlichen Häuſer in Gärten faſt eine Stunde hin. Die geſchützte, 
ſtaubfreie Lage inmitten bewaldeter Berge gewährt zahlreiche 
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Spaziergänge, ſo nach dem Kirſchberge, Popelberge, Hexenplatz, 
Eulenſtein uſw. Mäßige Preiſe ermöglichen auch beſcheideneren 
Gäſten Erholung. Bahnſtation: Alt-Nemnig an der Bahnſtrecke 
Hirſchberg— Görlitz. 


Lähn, im wildromantiſchen Tale des Bober gelegen, wird 
ſeiner herrlichen Lage wegen „die Perle des Bobertales“ genannt. 
Und dies mit Recht. Es iſt ein liebliches, anmutiges Städtchen 
in den Vorbergen des Rieſengebirges. Der Bober umfließt Lähn 
von drei Seiten. Der Talkeſſel ift von allen Seiten von Bergen 
umgeben, die alle kalten, heftigen Luftſtrömungen abhalten. Eine 
derartige Gebirgsumrandung verleiht alpinen Ortſchaften ein fiid- 
liches Klima, hier iſt ſie ein Schutz von rauhen Winden. Trotz⸗ 
dem erhält die Höhenlage die Luft ſtets rein und ſie iſt auch in den 
heißeſten Sommermonaten erfriſchend, nie drückend und ſchwül. 
Dieſe bevorzugte Lage verleiht Lähn einen äußerſt günſtigen fli- 
matiſchen Charakter. Fabriken, die durch rauchende Schornſteine 
die Luft verſchlechtern und durch ihr Getriebe die Ruhe ſtören, 
fehlen gänzlich. Dank dem Bau der 8 km entfernten Talſperre zu 
Mauer ift Lähn zur Bahnſtation der Vollbahn Hirſchberg—Löwen— 
berg geworden. Die Bahn hat die Romantik des Tales in keiner 
Weiſe beeinträchtigt. Drei Tunnels muß der Zug von Hirſch⸗ 
berg bis Lähn durchfahren, von denen der letzte 320 m lang iſt. 
Kaum hat das Auge das Dunkel des Tunnels überwunden, ſo be— 
finden wir uns unmittelbar am Ausgange des Tunnels auf dem 
Bahnhof Lähn, und es entfaltet ſich vor unſeren Augen ein einzig— 
artiges Panorama von Lähn. 


Lähn i i. Kieſengeb. gan, 
Sanatorium für innere und 
Nervenleiden 
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Das ganze Jahr geöffnet. 
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Der Oſten des Rieſengebirges. 
Landeshut. 


Der Oſten des Rieſengebirges, das Gebiet, das im W. vom 
Landeshuter Kamm, Kolbenkamm und Rehorn, im O. vom Wal⸗ 
denburger Bergland begrenzt und vom Bober und feinen Neben- 
flüſſen durchſtrömt wird, hat mit ſeinen waldreichen Bergzügen, 
feinen anmutigen, abwechſlungsreichen Landſchaftsbildern Schön⸗ 
heiten, die anderen viel beſuchten Teilen des Gebirges nicht nach- 
ſtehen. Die geſchützt in den Tälern oft in idylliſcher Abgeſchieden⸗ 
heit eingebetteten Ortſchaften bieten zwar einfache doch ſehr preis⸗ 
werte, gute Unterkunft in ſauberen Gaſthöfen und vielen Privat- 
häuſern, von den Höhen ſchöne Fernblicke auf das Hochgebirge, 
die Waldenburger und Glatzer Berge und nach Böhmen hinein 
und überall genußreiche Tagesausflüge in großer Zahl. Näheres 
im reich illuſtrierten Führer des „Oſtens des Rieſengebirges“ (Ber- 
kehrsverband f. d. Oſten, Landeshut), der illuſtrierten Schrift der 
Ortsgruppe Liebau, den Führern von Patſchovsky und Wobus. 


Landeshut mit Kirchberg 


Landeshut, Hauptort und Kreisſtadt mit 14000 Einwohnern, 
am Zuſammenfluß von Bober und Zieder, iſt neben Hirſchberg, 
namentlich für Oſtdeutſchland (Poſen, Breslau, Oberſchleſien), 
die „Pforte zum Rieſengebirge“, da die Entfernung von Breslau 
nach der Schneekoppe über Landeshut— Dittersbach ſtädt. ca. 
25 km näher als über Hirſchberg— Krummhübel ift. Die Stadt, 
ſchön von waldigen Höhen umgeben, von Breslau in 2½ Stunden 
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erreichbar, hat mit Oberſchleſien Verbindung durch die jogen. 
Bäderzüge, mit dem Hochgebirge durch die Strecke Landeshut— 
Schmiedeberg (von Dittersbach jtädt. auf der neuen Chauſſee über 
die Grenzbauden zur Koppe 3½ Stunden oder Wagnerberg — 
Krummhübel — Melzergrund 3½—4 Stunden) und durch die Bahn 
über Liebau (über Michelsdorf— Hermsdorf nach Grenzbauden 
und Koppe), von wo aus man über Trautenau— Freiheit an die 
ſüdlichen Gebirgsteile, ſowie nach Adersbach— Wekelsdorf kommt. 
Eine Kleinbahn führt über Grüſſau und Schömberg Albendorf 
an die Landesgrenze; für kurze und längere Ausflüge bietet die 
nähere Umgebung reiche Gelegenheit. 

Die Stadt ſelbſt, aus dem 13. Jahrhundert ſtammend, beſitzt 
manches Intereſſante: alte Patrizierhäuſer; inmitten eines alten, 
ſchönen Friedhofes mit uralten Linden und ſehenswerten Erb- 
grüften die ev. Gnadenkirche, in deren Anbau die Wallenbergſche 
Bibliothek literariſche Altertümer, u. a. Briefe Friedrichs des 
Großen und der Reformatoren birgt; vom Gipfel des Kirchberges 
mit ſeinen neuen ſchönen Anlagen (auch Rodelbahn) und ſeinen 
hiſtoriſchen Erinnerungen wie vom nahen Burgberge entzückende 
Rund- und Fernſichten; die über 600 Jahre alte katholiſche Kirche 
und ½ Stunde vor der Stadt am Ende eines ſchönen alten Linden— 
ganges das gräflich Stolbergſche Schloß Kreppelhof. Sehenswerte 
neuzeitliche Bauten ſind: das Rathaus, das Kreishaus und ver— 
ſchiedene Geſchäftshäuſer der weltbekannten Landeshuter Leinen» 
firmen (Beſichtigung des vielſeitigen Betriebs der Firma F. V. 
Grünfeld empfehlenswert und geſtattet). 

Auskunftsſtelle: Paul Schultes Buchhandlung, Markt. 


Verlangen Sie, verehrte Hausfrau. Muster u. Preisbuch 


portofrei über 


Schlesische 
Reinleinen und Hausleinen 


das Beste zu Leib-, Bett- und Ausstattungswäsche; Hand- 
und Taschentücher, Tischgedecke, weisse und bunte Bett- 
bezüge, Flanell-Piqu&, Barchent, Schürzen- und Haus- 
kleiderstoffe usw. von der als höchst reell bekannten Firma 


Brodkorb & Drescher 


Leinen- und Gebild-Handweberei 
Wäschefabrikation und Versandgeschäft 


Landeshut i. Schl. (Riesengeb.) Nr. 71 


Schlesisches Prima Hemdentuch, 82 cm breit, 
20 m lang, p. Stück Mk. 10.—, 10.80, 11.80, 13 
x per Nachnahme. — Zurücknahme nichtgefallen- 
| ö der Waren auf unsere Kosten. — Zahlreiche An- 
Apt: — erkennungen. Jedes Metermass wird ab- 
gegeben von Mk. 15.— an postfrei. 


Die Sommerfriſchen Dittersbach ſtädt., Haſelbach, 
Pfaffendorf, Schreibendorf an der landſchaftlich hervorragenden 
Strecke Landeshut— Schmiedeberg reizend in waldumkränztem Tal 
gelegen, bieten ſchöne, nahe und weitere Touren auf den Landes— 
huter Kamm, Scharlach, nach Hohenwieſe, Schmiedeberg, zur 
Buche uſw. und gute Unterkunft in vielen Privat- und Gaſt⸗ 
häuſern. Arzt und Apotheke in Haſelbach. 


Kloſter Grüſſau 


Am Fuß des ſchön bewaldeten prächtigen Ausſichtsberges 
„Scharlach“ liegt Reuſſendorf, am Fuße des Ochſenkopfs mit 
ſeiner prachtvollen Überſicht über das ganze Schmiedeberg Hirſch⸗ 
berger Tal. Rohnau, Hohenwaldau und Rothenzechau, lleine 
Dörſchen an der alten herrlichen Paßſtraße, liegen den Friejen- 
ſteinen am nächſten, dem ſchönſten Ausſichtspunkte in der Nähe 
von Landeshut. Blasdorf an der Strecke Ruhbank—Liebau in 


neu erbautes haus, direkt am Bahnhof gelegen, vornehmes Reifehotel 


hotel Kaiſerhof 


Landeshut in Schleſien 


Elektrifches Licht, Zentralheizung, Bäder im Haufe, grosser Garten 
Telephon Mr. 21 — Inhaber H. Grimmig 
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engem Waldtal hat ein reiches Ausflugsgebiet. Grüſſau mit 
berühmtem ehemaligen Ciſterzienſer Kloſter (gegr. 1292) und herr- 
licher Barockkirche mit der Fürſtengruft der Bolkonen und Ge— 
mälden des Rubenſchülers Willmann, Freskomalereien in der 
Joſefslirche; hat gute Sommerwohnungen und Gaſthöfe. % Stunde 
davon liegt Bethlehem, ein in idylliſcher Einſamkeit liegendes 
Waldreſtaurant mit Badeanſtalt und Sommerwohnungen, für 
längeren Aufenthalt vorzüglich geeignet, dabei ein alter idylliſcher 
Pavillon mit Willmannſchen Gemälden, Eigentum der Stadt Lan- 
deshut, deren Waſſerleitungsquellen hier entſpringen. 

Am Fuß des Rabengebirges endlich ſind die billigen 
Sommerfriſchen Lindenau, Neuen, Görtelsdorf, Trautliebersdorf. 


Sommerfriſche Michelsdorf 


Liebau i. Schl., 510 m hoch, im Südteile des Kreiſes Landes- 
hut an der öſterreichiſchen Grenze gelegenes freundliches Städt- 
chen mit 5000 Einwohnern, mit dem nahen Ullersdorf im ſchönen 
Liebauer Tale eingebettet und zwiſchen der Landeshuter Pforte und 
dem Königshauer Paß gelegen, gibt nach allen Seiten vortreff— 
liche Gelegenheiten zu Ausflügen. Es iſt Ausgangsſtation der 
Strecken nach Ruhbank, nach Königshan—Schatzlar), Parſchnitz 
(Adersbach— Wekelsdorf), Trautenau— Freiheit, Johannisbad und 
Pelsdorf—Hohenelbe, beſitzt lebhafte Induſtrie, Hochquellen-Waſſer⸗ 
leitung, Gas und elektriſches Licht. 

Für Ausflüge kommt vor allem das nahe reichbewaldete 
ſchluchtenreiche, bis 900 m hohe Raben- und überſchaargebirge in 
Betracht mit feinen 200 km muſterhaft bei nur 6%⸗ Steigung an= 
gelegten Wald-Fahrwegen und vom R.⸗G.⸗V. gut markierten Fuh- 
wegen, die zu ſchönen Ausſichts- und Ruhepunkten führen: Heiliger 
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Berg mit Ausſichtsturm, Rabenſtein, Denzinfelſen uſw.; weitere 
Touren führen zum Galgenberg, Schartenberg, Bobertalſperre, 
Bethlehem, Grüſſau, Schömberg, Schatzlar, Rehorn und über Herms⸗ 
dorf und Grenzbauden zur Schneekoppe. Vgl. Sonderführer von 
Patſchovsky. Illuſtr. Proſpekte umſonſt und portofrei durch die 
R.⸗G.⸗V.⸗Auskunfsſtellen: Apothekenbeſitzer Kluge-Liebau, 
Hauptlehrer Patſchovsky, Dittersbach b. Liebau. 

1,2 km von Liebau liegt die Sommerfriſche Ullersdorf, 
541 m, mit kgl. Oberförſterei (früher Sommerreſidenz der Grüſſauer 
Abte), Hochquellwaſſerleitung und guten Gaſt- und Logierhäuſern. 
7 km von Liebau, täglich 2mal durch Omnibus verbunden 5 
Michelsdorf-Hermsdorf ſtädt. 500 — 700 m hoch in 3 tiefen, wal- 
digen Tälern des Kolbenkammes gelegen. Es bietet ausreichende, 
gute Unterkunft für Sommerfriſchler und zahlreiche reizvolle Mug- 
flüge in die Talſchluchten, nach Grenzbauden, Mohornmühle, 
Kolbenkamm, Paß uſw. und bequemen Aufſtieg zur Koppe. Bei 
Hermsdorf ſtädt. neue 2,5 km lange Sportbahn, ganz im Walde 
verlaufend. In der Nähe ift das ſehr alte Dorf Oppau mit ſehens⸗ 
werter Kirche, von Bergen umgeben, am Fuß des Kolbenkammes. 
St. Hedwigſtift (auch für Sommergäſte). 

chömberg, ſüdlich von Liebau in ſchmalem Hochtale, 532 m 
hoch liegendes Städtchen (1800 Einw.), beſitzt, von Bergen und 
weitem Nadelwald auf 2 Seiten umſchloſſen, ein ſehr geſundes 
Klima und gute, billige Unterkunft in Gaft- und Privathäuſern. 
Sehenswert ſind der große Marktplatz mit alten Laubengängen, 
die kathol. Pfarrkirche mit ſchönem Hochaltar, der Wall und die 
12 Apoſtel. Die Stadt hat Waſſerleitung und elektriſches Licht. 
Von Ausflugszielen find zu nennen: Das nahe Raben- und Über- 
ſchaargebirge mit ſeiner Mannigfaltigkeit ſchöner, ſanfter Wege, 
Wälder, Ausblicke, die maleriſchen Nachbarorte Ullersdorf, Liebau, 
Blasdorf mit Tannenquelle, Grüſſau, Görtelsdorf mit ſchönen Felg- 
partien (Kl. Adersbach) und das böhmiſche Liebenau (Weinort) 
uſw., beſonders die in 1½—2 Stunden zu Wagen oder zu Fuß auf 
ſchönen Wegen erreichbaren Adersbach-Wekelsdorfer Felſen. Die 
Bahnlinien ermöglichen noch weitere und Tagesausflüge. 

Auskunftsſtelle: Magiſtrat, R.⸗G.⸗V., Bürgerverein. 


Liegnitz und ſeine Umgebung. 


Im Wettkampf beim Emporblühen der ſchleſiſchen Städte ift 
Liegnitz, die alte, ſagenreiche, hiſtoriſch hochintereſſante Piaſten⸗ 
ſtadt, ganz beſonders emſig geweſen. 

Den Ruf, eine geſunde, genußreiche und billige Stadt zu ſein, 
genießt die Stadt Liegnitz mit vollem Recht. Ihre vollkommenen 
hygieniſchen Einrichtungen gewährleiſten ihren Bewohnern das 
koſtbare Gut der Geſundheit. Am Saume des niederſchleſiſchen 
Vorgebirges gelegen, läßt Liegnitz den Naturfreund die eigen— 
artigen landſchaftlichen Schönheiten des Gebirges und der Ebene 
in gleichem Maße genießen. — Der herrlichen Parkanlagen haben 
Liegnitz den Ruhm einer Gartenſtadt eingebracht. 

Mannigfache Bildungseinrichtungen geben dem Geiſte Nah- 
rung. Vereine und Vergnügungsſtätten aller Art laſſen die 
Liegnitzer Bürger die Freuden vornehmer und zwangloſer Ge- 
ſelligkeit genießen. Die Wohnungen bieten behagliche und geſunde 
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Heimſtätten. Günſtige Lebens⸗ und Steuerverhältniſſe endlich 
ſind ein ſtarker Anziehungspunkt für den, der mit ſeinen Ein⸗ 
fünften genauer rechnen muß. Liegnitz als Mittelſtadt (1912 
68 000 Einwohner) vereinigt in glücklicher Weiſe die Vorzüge der 
Großſtadt mit denen der kleinen. 

Wenn draußen vor den Toren der Stadt auf breiten Geländen 
fruchtbaren Bodens dem Landmanne gewinnverheißende Früchte 
reifen, da grüßt den Liegnitzer daheim ſein herrlicher Park, da 
grüßt ihn das traulich-ernſte Flüſtern mächtiger Baumrieſen, das 
Scherzgeplauder munterer Springbrunnen, die lautloſe Sprache 
von Tauſenden ſchöner Blumen mit Duft und Farbenglanz. Und 
wer zur guten Jahreszeit die Stadt durchwandert, der braucht, wo 
er auch gerade ſei, nirgends weit zu gehen, und ſchattenſpendende 
Bäume winken ihm, ein grüner Raſenteppich erquickt ſein Auge, 
ein buntes Blumenbeet lacht ihn an. Denn Liegnitz beſitzt eine 
ſchöne Ringpromenade, die in lückenloſem Kreiſe die Stadt um- 
gürtet. 

Vom Staatsbahnhofe führt uns die breite Platanenallee zum 
Breslauer Platze und zum Reiterſtandbilde Kaiſer 
Wilhelms J. Im Weiterwandern nehmen die 40 ha umfaffenden 
Haag-Anlagen uns auf. Die Anlagen um das Krieger⸗ 
denkmal, welches hier an der Königsallee, einen ſterbenden 
Löwen darſtellend, ſich erhebt, gewähren dem Blicke des Be— 
ſchauers ein äußerſt ſtimmungsvolles Bild. 

Dunkle Koniferen rahmen es ein, und im Vordergrunde mil⸗ 
dert ein freundlich buntes Blumenparterre den ernſten Eindruck. 
Im Weiterwandern leuchtet uns die ſchimmernde Fläche eines 
mächtigen Teiches entgegen, rings umſtanden von rieſigen Linden, 
deren ſchön geformte Kronen ſich im Waſſer ſpiegeln. Ein nicht 
minder anziehendes Bild gewährt der Promenadenteich an ſchönen 
Wintertagen. Wo im Sommer die Schwäne ruderten, da ſegelt 
jetzt auf blanker Eisfläche die muntere Schar der Schlittſchuhläufer, 
im Takte der Muſik ſich wiegend. 

Den Glanz- und Mittelpunkt des Liegnitzer Stadtparkes bilden 
die Anlagen um das ſtädtiſche Schießhaus, welches mit 
ſeinem Konzertgarten und feiner herrlichen Umgebung fih als ein 
Vergnügungsort von durchaus großſtädtiſcher Art darſtellt. In un⸗ 
mittelbarer Nähe des Schießhauſes erhebt ſich ein flott entworfener, 
leichter Eiſenbau, den eine zierliche Kuppel krönt: das ſtädtiſche 
Palmenhaus. Liegnitz iſt die erſte Stadt Oſtdeutſchlands, die 
ein ſolches Haus ſich ſchuf. Abwechſelnd feſſeln den Blick des 
Beſuchers die impoſanten Geſtalten der Palmen und köſtliche 
Blumenbilder von entzückender Farbenpracht. 

Im Sommer ſind die Blumen und Palmen hinausgewandert 
ins Freie (Palmenhain). 

Einen beſonderen Schmuck der Anlagen in der Nähe des 
Palmenhauſes bildet der heizbare Teich, deſſen Bewohner, 
tropiſche Waſſergewächſe, ihre heimatliche Temperatur vorfinden. 
Es gelangen zur Entwicklung: Victoria regia, Nymphäa- und 
N Reis und andere tropiſche und ſubtropiſche Waſſer— 
pflanzen. 

achdem wir den hinter dem Schießhauſe gelegenen Park mit 
ſeinem Roſarium, ſeinen Denkmälern und ſeinem kleinen „Zoo“ 
durchwandert haben, erreichen wir bei der Vorſtadt Dornbuſch die 
1600 Meter lange Siegesallee. In ſtetem Wechſel von Berg 
und Tal, von mannigfach verſchlungenen Nebenwegen begleitet und 
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mit prächtigen Ausblicken nach der Stadt- und nach der Gebirgs- 
feite führt fie uns nach dem beliebten Ausflugsorte Sieges⸗ 
höhe, dem höchſten Punkte der näheren Umgebung von Lieg- 
nitz. Von dem Ausſichtsturme genießen wir eine prachtvolle 
Rundſicht: im Weſten ragen die Kegel des Gröditzberges und des 
Probſthainer Spitzberges empor, im Südweſten hält der Wolfs⸗ 
berg bei Goldberg am Eingange des Bober-Katzbach-Gebirges 
Wacht. Im Süden blauen die Bergletten des Rieſen- und Jfer- 
gebirges. 

Unſere Wanderung bringt uns von der Siegeshöhe am 
Bürgerwäldchen weiter zur Stadt hinab, deren inneren Teil 
wir beim Wilhelmsplatze betreten. In nächſter Nähe liegt 
hier der ſchönſte Schmuckplatz unſerer Stadt, der Bilſeplatz, 
an dem ein impoſanter Bau auffällt, welcher das Lyzeum, das 
Mädchengymnaſium und das Lehrerinnenſeminar beherbergt. 

Südlich von Bilſeplatz erſtreckt fih ein ausgedehntes, vor- 
nehmes, ruhiges Villenviertel. 

Um das Bild der Gartenſtadt vollſtändig zu machen, ſei noch 
hervorgehoben, daß beſonders in den neuen Stadtteilen der Anlage 
und Pflege von Vorgärten beſondere Sorgfalt zugewendet wird, 
und daß mehr als 60 Straßen in einer Geſamtlänge von 18 km 
mit Bäumen bepflanzt ſind. Dem Gange durch die Promenaden 
ſchließen wir eine Wanderung durch die innere Stadt an, um ihre 
hervorragendſten Bauten kennen zu lernen. Vom Wilhelmsplatz 
die Goldberger Straße hinaufwandernd, genießen wir ein an= 
ziehendes Straßenbild, deſſen Abſchluß die mächtigen Türme der 
Peter-Paul⸗ Kirche bilden, eines der ſchönſten Gotteshäuſer 
Deutſchlands. Durch die Paſſage erreichen wir den 
Friedrichsplatz, den ein Standbild des Siegers von Lieg— 
nitz ſchmückt. Hier erhebt ſich auch das neue Rathaus, ein 
Monumentalbau, der in ſeinem erſten Bauabſchnitt bereits fertig— 
geſtellt ift. Vom Friedrichsplatze aus, an der im Innern pracht⸗ 
voll erneuerten Frauenkirche, ferner an dem in modernem Stil er- 
richteten Haupt-Zollamtsgebäude und dem altehrwürdigen Vau- 
werk der Ober-Realſchule vorüberwandernd, erreichen wir in 
wenigen Minuten den verkehrsreichen Breslauer Platz, das Ein- 
gangstor zur Karthaus-Vorſtadt, in der zwei ſchöne neue Gottes— 
häuſer fidh erheben: die evangeliſche Kaiſer-Friedrich-Ge⸗ 
dächtnis Kirche und die katholiſche Dreifaltigleits⸗ 
kirche. Wenige Schritte bringen uns zu dem impoſanten Ge- 
bäude der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion, und hier ſtehen 
wir im Brennpunkt des hiſtoriſchen Liegnitz: denn hinter jenen 
mächtigen Bäumen erhebt ſich das alte Piaſtenſchloß mit 
ſeinen gewaltigen Türmen. Unſerm Rundgange ſchließen wir 
einen Beſuch der katholiſchen St. Johanniskirche an, 
die in einem Anbau eine der größten Sehenswürdigkeiten birgt: 
die berühmte Piaſtengruft. 

Aber Liegnitz iſt nicht nur eine ſchöne Stadt, ſondern auch 
eine geſunde, durch ihre muſterhaften ſanitären Einrichtungen. 

Durch Einführung der Schwemmkanaliſation mit 
Rieſelfelderanlage wurde dieſe für jede Kommune ſo wichtige 
Frage auf das glücklichſte gelöſt. Die Quellwaſſerleitung 
ſorgt für vorzügliches Trinkwaſſer. Sämtliche Aborte der Stadt 
ſind mit Waſſerſpülung verſehen. Wie Liegnitz den Namen einer 
Gartenſtadt mit Recht trägt, ſo verdient es nicht minder eine Stadt 
der Schulen genannt zu werden. Denn es vereinigt in ſich eine 
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ſolche Anzahl verſchiedenartiger Bildungsanſtalten (36), wie ſie 
wohl ſelten eine Stadt von gleicher Größe aufzuweiſen vermag. 
Außer den Volksſchulen beſtehen in Liegnitz folgende Lehran— 
ſtalten: Städt. Humaniſt. und Real-Gymnaſium, Kgl. Gymnaſium 
Johanneum, Ober-Realſchule, Landwirtſchaftsſchule, Städt. Höhere 
Mädchenſchule (Lyzeum), Mädchen-Gymnaſium, Lehrer-Seminar, 
Lehrerinnen-Seminar, Mädchen-Mittelſchule, Gewerbliche Fort- 
bildungsſchule, Handelsſchule, ferner eine private höhere Mäd⸗ 
chenſchule, eine evangel. und kathol. Präparanden-Anſtalt, eine 
Taubſtummen-Anſtalt, eine Idioten-Bildungs- und Pflegeanſtalt, 
eine Handfertigkeitsſchule für Knaben, eine Haushaltungsſchule 
für Mädchen und mehrere Klein-Kinderſchulen. 

Eine größere Anzahl von Bildungsvereinen vermittelt den 
Mitgliedern Förderung auf den verſchiedenen Gebieten der Wiſſen— 
ſchaft und der Kunſt. Beſonders genannt ſeien der Geſchichts- und 
Altertumsverein, der Verein für Naturkunde, der Techniſche Ver- 
ein, der Kaufmänniſche Verein, der Kunſtverein und der Verein für 
Voltsbücherei und Leſehalle. Von wiſſenſchaftlichen Sammlungen 
ſei das ſtädtiſche Muſeum und die Stadtbibliothek 
erwähnt. Liegnitz beſitzt ein Stadttheater, ein Sommer⸗ 
theater und zwei leiſtungsfähige Variétébühnen. Pe- 
ſonders liebevoller Pflege erfreut ſich die Muſik. Das geſellige 
Leben iſt in Liegnitz ſehr rege und vielgeſtaltig, ſo daß für alle 
Bedürfniſſe und Wünſche auch nach dieſer Richtung hin geſorgt 
fein dürfte. Eine große Zahl von Vereinen ift beſtrebt, den Mit- 
gliedern und Gäſten durch Veranſtaltungen unterhaltender und be— 
lehrender Art, durch Vergnügungen, Ausflüge und große Feſte An- 
regung und Abwechſelung in reichem Maße zu bieten. Ferner 
beſtehen mehrere geſchloſſene Geſellſchaften, von denen einige, 
wie die Reſſourcengeſellſchaft und die Loge, eigene Häuſer mit 
Gärten beſitzen. 

Die ſtädtiſchen Steuerſätze ſind ſehr günſtige; es wurden 
e 1912 140 Prozent Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer er- 
hoben. 

Liegnitz weiſt Mietwohnungen auf, die den verſchiedenſten 
Bedürfniſſen entſprechen, von der einfachſten Wohnung bis zum 
luxuriös ausgeſtatteten Zwei- und Einfamilienhauſe, die Woh- 
nungspreiſe ſind als billige zu bezeichnen. 

Das Verkehrsweſen hat ſich in Liegnitz durchaus ſeiner Größe, 
feiner günſtigen Lage und feiner Bedeutung als Regierungs-Be— 
zirks-Hauptſtadt entſprechend entwickelt. Liegnitz ift Ausgangs⸗ 
punkt von 7 Eiſenbahnlinien; Berlin kann in 4 Stunden, Breg- 
lau in 1 Stunde erreicht werden. Die elektriſche Straßenbahn er- 
able den Verkehr der inneren Stadt und nach den Vor- 
tädten. 

Liegnitz iſt der Schlüſſel des niederſchleſiſchen Vor- und 
Hochgebirges ſowohl wie das Eingangstor zu den weiten Wäl- 
dern und Heiden der Ebene. Von der großen Anzahl lohnender 
Halbtags- und Tagesausflüge feien nur die beliebteſten erwähnt. 

Eine Fußwanderung oder eine kurze Bahnfahrt bringt uns 
zum Bansdorfer See oder zum Jeſchkendorfer See, 
beide in hübſcher Umgebung, mit Badegelegenheit und Gondel— 
fahrt. Der 2000 Hektar große Stadtforſt bietet uns herrliche 
Spaziergänge und freundliche Raſtſtätten. Der Kunitzer See 
erregt unſer beſonderes Intereſſe durch ſeine Möweninſel. Oder 
wir wandern das Katzbachtal hinauf ins Tal der wütenden Neiße 
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zu den mehrere hundert Jahre alten Crayner Eichen, ſechs Baum- 
rieſen, die zu den intereſſanteſten Bäumen Deutſchlands zählen. 

Das ſchleſiſche Hochgebirge iſt dem Liegnitzer leicht zugäng⸗ 
lich, bequem der Beſuch der Vorberge im Hirſchberger Tale. Kann 
doch ein tüchtiger Touriſt bei den günſtigen Abfahrtszeiten und 
Anſchlüſſen in einem Tage einen Ausflug nach der Schneekoppe 
unternehmen. Die große Mehrzahl der Sonntagsausflügler frei— 
lich begnügt ſich mit näheren Zielen. Und diefe find faſt nicht 
minder lohnend: in kurzer Zeit bringt uns die Eiſenbahn nach 
den Zugangspunkten der herrlichſten Ausflugsorte. 


Der Oderwald bei Maltſch gewährt uns den Genuß eines 
prächtigen Eichenwaldes. Der Mois dorfer Grund bei Jauer 
ift eine ausgedehnte Waldſchlucht von ausgeprägtem Gebirgs— 
charakter. Wer eine weitere Waldwanderung liebt, der beſteige den 
Heßberg und wandere durch den Mönchswald nach dem ill- 
mannsdorfer Hochberge mit feiner prächtigen Fernſicht. 
Bequem in einem Tage auszuführen find auch Partien ins Bol⸗ 
kenhainer Oberland mit feinen Burgen, nach Striegau, 
nach dem Fürſtenſteiner Grunde und nach dem Schle— 
ſiertal mit der Kynsburg. Die reichſte Gelegenheit zu loh— 
nenden Tagestouren bietet die Katzbachtalbahn, die Liegnitz mit 
der Gebirgsbahn verbindet. Hier locken uns der Wolfsberg 
und der waldumſchloſſene Kurort Hermsdorf, der Probſt⸗ 
hainer Spitzberg, der Willenberg, die Eiſenkoppe, 
der Kitzelberg, die Hogolie, der Roſengarten und der 
Kapellenberg. 


Näheres über die im vorſtehenden geſchilderten Verhältniſſe 
bietet der „Führer durch Liegnitz“, der von der ſtädtiſchen Ver⸗ 
kehrs-Kommiſſion oder durch den Buchhandel zu beziehen ift. 


Bolkenhain. 


Wer jetzt auf der neuen Schnellzugſtrecke Breslau Bolten- 
hain—Hirſchberg und Liegnitz— Bollenhain—Hirſchberg nach dem 
Rieſengebirge reift, wird kurz vor der Einfahrt in die Station Vol- 
kenhain, rechts durch die auf waldiger Höhe gelegene ſchöne Ruine 
„Schweinhausburg“, links von einem Städte- und Burgenbild 
überraſcht, von welchem Dr. Schroller in ſeinem berühmten Werke 
„Schleſien“ ſagt: „Ein märchenhaftes Bild, eine Landſchaft, wie 
es keine zweite in Schleſien gibt, wo in ſolcher Umgebung die 
Reſte zweier ſo bedeutender Burgen in ſo unmittelbarer Nähe 
liegen“. Mächtig ſteigt der Burgberg aus dem Tal der wütenden 
Neiße auf. Schwer und maſſig wird er durch die trutzigen Ruinen 
der Bolkoburg gekrönt, die durch die alten, mit Baſtionen ver- 
ſtärkten Stadtmauern mit dem alten Städtchen Bolkenhain ver- 
bunden iſt, das ſich am Bergabhang maleriſch aufbaut. Die 
beiden Burgen bilden den Hauptanziehungspunkt für Ausflügler, 
Natur- und Altertumsfreunde. Beim Durchſchreiten der rieſigen 
alten Bauwerke erſteht vor unſeren Augen die alte Ritterzeit. Ge— 
ſchichte und alte Sagen erzählen von Liebe und Leid der alten 
Adelsgeſchlechter, von fröhlichen Gelagen, von ſchwerer Kriegsnot, 
die Stadt und Burgen über ſich ergehen laſſen mußten. Alte Grab- 
ſteine bei den Kirchen ſtellen uns die Recken und Burgfrauen bild— 
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lich dar. Die anſehnliche Sammlung von alten Waffen, Fahnen, 
Geräten, Trachten im Heimatmuſeum vervollſtändigen das Bild. 
Entzückend ſind die herrlichen Ausſichten, die ſich von den 


Bolkenhain, Geſamtanſicht 


Burgen und den nahe gelegenen Anlagen der Wilhelms- und 
Richardshöhe darbieten. Bollenhain ſelbſt, mit gegen 4000 Ein- 
wohnern, iſt mit ſeinen Kirchen, dem Rathaus, dem vornehmen 


Bollenhain, Bolkoburg 


Kreishauſe, dem Markt mit Kriegerdenkmal und Engelbrunnen, 
den eigenartigen Oberlauben ſowie den alten Niederlauben ein 
reizendes Kleinſtadtidyll. Für angenehmes Wohnen ſorgen 
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Gartenwohnungen, eine Hochdruckquellwaſſerleitung, Gas-, Fluß⸗ 
bade- und Schwimmanſtalt. Die Bildungsanſtalten beſtehen aus 
2 Volksſchulen, 10 klaſſiger höherer Mädchenſchule mit Penſionat, 
Vorſchule bis Quarta, landwirtſchaftlicher Haushaltungsſchule. 
Sommerfriſchler haben eine Menge Gelegenheit zu kleinen 
Spaziergängen, Halbtag- und Tagesausflügen: Nach Bad Wieſau, 
Sommerfriſche und Ausſichtspunkt Großhau, der Siegeshöhe bei 


Bolkenhain, Schweinhausburg 


Hohenfriedeberg, den Fallenbergen, Bad Salzbrunn mit Hochwald, 
dem Roſengarten. Selbſt das Rieſengebirge, Krummhübel, kleiner 
Teich, die Koppe, Schreiberhau, Zackenfall, Elbfall, Hochſtein kann 
man, ohne übernachten zu müſſen, infolge guter Bahnverbindung 
in Tagesausflügen beſuchen. Nähere Auskunft, Empfehlungs- 
ſchriften, Tourenvorſchläge, Karten, Unterkunft und Wohnungs- 
nachweis gibt der Verlehrsverein und der Magiſtrat Bolkenhain. 

In der Nähe von Bolkenhain, auch mit Freiburg und Bad 
Salzbrunn durch Poft- und Wagenverkehr verbunden, liegt am 
Fuße des Sattelwaldes die liebliche Sommerfriſche Altreichenau 
mit mehreren kohlenſäurereichen, alkaliſchen Quellen. Wer einen 
ſtillen, aber idylliſch gelegenen Ort dem Luxusbade vorzieht, findet 
bier, was er ſucht. Inmitten großer Waldungen gelegen, bietet Alt- 
reichenau bei mäßigen Bäder- und Wohnungspreiſen auch be— 
ſcheideneren Gäſten Kräftigung und Erholung. 


Sommerfriſche Altreichenau 


360-400 m Seehöhe. Ruhige waldreihe Sebirgs-Sommerfriſche. 


Ca. 2000 Mrg. hochwald. von Freiburg 2 tgl. Poſtverboͤg. Altreihenauer 

Nliederbrunnen lalkaliſche Quelle), erſtklaſſiges diätetiſches Tafelwaſſer. 

St. Annaquelle (alkaliſcher Säuerling) zu KRurzwecken, natürliche Füllung. 
Auskunſt erteilt die örunnenverwaltung Altreichenau in Schleſien. 
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Görlitz und feine Umgebung. 


Görlitz, die alte, berühmte Sechsſtadt in der Lauſitz, hat 
ſich den Beinamen einer Gartenſtadt erworben und gilt auch 
ſonſt als eine ſchöne deutſche Stadt. Sein altes maleriſches 
Stadtbild mit den Baudenkmälern aus der Zeit der Renaiſſance 
bis zur Gegenwart, ſeine Türme, vor allem aber ſeine herrliche 
Lage an der Neiße, mit Höhenunterſchieden von 75 m, und die 
ausgedehnten Parkanlagen haben mit Recht ſeinen Ruf, die 
„Perle der Lauſitz“ zu fein, feft begründet. Den mit der Eiſenbahn 
eintreffenden Fremden grüßt Görlitz bereits von weitem durch das 
wundervolle Bild der Landestrone, eines ſtolzen Baſaltkegels, der 
ſich ſcharf und maleriſch vor ihm erhebt. Betritt man die Stadt, 
ſo ſpürt man überall das friſchpulſierende Leben einer Großſtadt, 
reicher Verlehr in den Straßen und lebhafte Geſchäftstätigkeit 


Görlitz 


zeigen ſich überall. Aber auch ſeine ſtillen Winkel hat Görlitz, 
abſeits liegende Stadtwinkel, wo ſtattliche Landhäuſer fih in aus- 
gedehnte Anlagen gebettet haben. Denn Görlitz iſt trotz ſeiner 
induſtriellen Entwickelung auch heute noch das Penſionopolis, der 
gern ausgeſuchte Ruheſitz für Offiziere, Beamte und Rentner. 
Und das mit Recht. Iſt doch Görlitz vor allem eine ſehr geſunde 
Stadt. Die klimatiſchen Verhältniſſe ſind durchaus angenehm und 
ſie werden unterſtützt durch die ſehr reine Luft unter dem Einfluß 
des nahen Rieſengebirges, durch die vorzügliche Grundwaſſerver— 
ſorgung und die neue Kanaliſation. 

Reich und mannigfach gegliedert ift das geiſtige Leben. Es 
gibt darum nicht eine in die Offentlichkeit drängende Beſtrebung 
auf irgendeinem Gebiet, die nicht in einem Verein ihren Nieder- 
ſchlag fände und durch entſprechende Vorträge geſtützt würde. Als 
Kunſtſtadt iſt Görlitz auch in weiteren Kreiſen durch die ſeit 1889 
hier regelmäßig abgehaltenen ſchleſiſchen Muſilfeſte bekannt ge- 
worden; doch haben auch Theater, Malerei und Kunſtgewerbe ihre 
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Stätten in der Stadt gefunden und es unter mannigfacher ideeller 
wie materieller Begünſtigung zu hoher Bedeutung gebracht. Die 
Bühnenkunſt findet ihre ſorgſamſte Pflege im Stadttheater, das 
ſich unter der Leitung tüchtiger Direktoren ſowohl die Aufführung 
von Opern wie klaſſiſcher Dramen durch hervorragende Kräfte 
angelegen ſein läßt, daneben aber auch die Bekanntſchaft mit den 
beſten Bühnenneuheiten in muſtergültigen Vorſtellungen vermittelt. 
Während des Sommers finden im Wilhelm-Theater gute Luſtſpiel⸗ 
und Operetten-Vorſtellungen ſtatt. Malerei und Kunſtgewerbe 
finden ihre Förderung im Kunſtverein und Kunſtgewerbeverein. 

Der geiſtigen Beweglichkeit entſprechen die wiſſenſchaftlichen 
. und Lehranſtalten. Genannt ſeien hier die Oberlauſitzſche 

eſellſchaft der Wiſſenſchaften (ſeit 1779), im eigenen Heim, mit 
einer Bücherei von 70 000 Bänden und zahlreichen Sammlungen, 
die Naturforſchende Geſellſchaft (gegründet 1871), ebenfalls im 
eigenen Heim und mit wohlausgebauten Sammlungen, und die 
Oberlauſitzſche Gedenkhalle mit Kaiſer-Friedrich-Muſeum. 

Die Schulverhältniſſe der Stadt zeigen eine ſo reiche 
Gliederung, daß fie allen Anforderungen und Wünſchen zu ge- 
nügen vermögen, namentlich iſt dies auch hinſichtlich der Fachaus⸗ 
bildung der Fall. Görlitz hat als höhere Knabenſchule das Gym⸗ 
naſium am Kloſterplatz, gegründet 1565, ferner ein Realgymnaſium, 
verbunden mit einem Königlichen Pädagogiſchen Seminar zur 
Ausbildung der Kandidaten des höheren Lehramts, und eine 
Oberrealſchule. Alle drei Anſtalten haben Vorſchulklaſſen. Mäd⸗ 
chenſchulen find: eine höhere Mädchenſchule (Oberlyzeum), ver⸗ 
bunden mit Lehrerinnenſeminar (Wilhelmsplatz), und eine Mäd⸗ 
chen-Mittelſchule. Als Fachſchulen find zu erwähnen die König- 
liche Baugewerkſchule, am Friedrichplatz, mit Hochbauabteilung 
und der früher in Magdeburg geführten Steinmetzabteilung, ſowie 
die Königliche Maſchinenbauſchule, ebenfalls am Friedrichplatz. 
Mit ihr iſt eine Abend- und Sonntagsſchule für Metallarbeiter 
verbunden. erner die Handelslehranſtalt der Handelskammer zu 
Görlitz, die kaufmänniſche Fortbildungsſchule, die landwirtſchaft⸗ 
liche Winterſchule, die ſtädtiſche Haushaltungs- und Gewerbeſchule 
mit kunſtgewerblichem Zeichnen, kaufmänniſchem Unterricht und 
Kurſen für Handarbeit und Schneidern für junge Mädchen, die 
ſtädtiſche Handfertigkeitsſchule, zwei ſtädtiſche Haushaltungsſchulen 
und die ſtädtiſche Handwerker-Fortbildungsſchule. 

Der Sport in ſeinen verſchiedenſten Arten hat auch in Gör- 
litz eine zahlreiche Anhängerſchaft gefunden. Durch die Fürſorge 
der Stadtverwaltung ſtehen den Sportfreunden in den ſtädtiſchen 
Anlagen mehrere große Plätze zur Verfügung, im Winter geben 
die großen Teiche in den Anlagen mit ihren prächtigen Eisflächen 
ſtets gern benutzte Gelegenheit zum Schlittſchuhlaufen, und an den 
Abhängen der Anlagen, ſo an der Landeskrone, am Blockhaus und 
am Weinberghaus ſind mehrere Strecken für den Schlittenſport 
freigegeben. 

Das geſellſchaftliche Leben der Stadt bietet in ſeiner reichen 
Mannigfaltigkeit jedem, der ſich dauernd in Görlitz niederlaſſen 
will, Gelegenheit, ſich dem ihm zuſagenden Kreiſe anzuſchließen. 

Die Wohnungs- und Lebensmittelverhältniſſe in der Stadt 
ſind äußerſt günſtig. Für die dauernde Niederlaſſung von Familien 
gibt es in Görlitz Wohnungen, die den verſchiedenen Anſprüchen 
gerecht werden. Ausgedehnter Baugrund, auch ſolcher ſtädtiſchen 
Beſitzes, bietet die Möglichteit, ſich Wohnhäuſer oder Villen nach 
eigenem Geſchmack zu errichten. 
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Wohnungsſuchenden werden außer im Bureau des Verkehrs— 
vereins, Berliner Straße 8, in der Geſchäftsſtelle des Görlitzer 
Hausbeſitzervereins, Konſulſtraße 2, parterre, nahe der Poſt, un— 
entgeltlich geeignete Wohnungen nachgewieſen, ebenſo wird dort 
bereitwilligſt Rat und Auskunft in Mietsangelegenheiten erteilt. 


Wirtſchaft auf der Landeskrone 


Die Umgebung. Der am meiſten beſuchte Punkt in der näch⸗ 
ſten Umgebung von Görlitz iſt die Landeskrone, ein baſaltiſcher 
Sattelberg, der fidh 426 m über dem Meeresſpiegel und 226 m 
über der Stadt Görlitz erhebt. Eine breite, von der Stadt an- 
gelegte Promenadenſtraße führt nach einer Wanderung von einer 
knappen Stunde zu dem am Fuße des Berges gelegenen Dörf— 
chen Klein-Bisnitz, von wo der Gipfel des Berges auf bequemen 
Wegen in einer halben Stunde zu erreichen iſt. 

Sehr verſchieden hiervon iſt ein Weg, der die Spaziergänger 
durch die Dörfer Moys und Leſchwitz führt, und der trotz ſeiner 
reichen Abwechſlung nicht jo betreten wird wie die Promenade 
nach der Landeskrone. Wir durchwandern die ſtädtiſchen Part- 
anlagen auf dem rechten Neißeufer und am Rotwaſſer bis zum 
Gutshöfe in Moys, von wo der Weg durch Feld, Wieſe und ein 
Wäldchen zunächſt nach Poſſottendorf und dann über die Neife- 
brücke nach Leſchwitz nach der Stadt führt. Für den Bewohner 
von Görlitz bieten fih noch hundert reizvolle, ſtets Abwechſlung 
gewährende Wanderungen durch die Ortſchaften in nächſter Um⸗ 
gebung der Stadt. Beiſpielsweiſe laden zum Beſuch ein die Ort⸗ 
ſchaften Jauernick, mit ſeinen waldigen Bergen, Leopoldshain, im 
Oſten der Stadt, ferner Ebersbach und Kunnersdorf im Schöps⸗ 
tal, Ludwigsdorf und Hennersdorf, unterhalb der Stadt, an der 
Neiße. Nach kurzer Bahnfahrt zu erreichen find die Königshainer 
Berge mit großen Granitſteinbrüchen, der Rotſtein, der Löbauer 
Berg, das romantiſche Neißetal beim Kloſter Mariental, die Tal- 
ſperre des Queis bei Markliſſa. 
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Schier unerſchöpflich iſt die Auswahl der Touren, die von 
Görlitz während eines Tages gemacht werden können. In ein bis 
zwei Stunden erreicht der Wanderer mit der Bahn alle Orte des 
Lauſitzer Gebirges mit dem Oybin, oder er gelangt in die ſächſiſche 
Schweiz, oder in das Iſergebirge oder in das Rieſengebirge. In 
der gleichen Zeit ſind die maleriſchen Landſchaften Nordböhmens 
zu erreichen, ſo die Stadt Friedland mit dem Schloſſe Wallenſteins, 
die Stadt Reichenberg mit dem Jeſchlenberge, die böhmiſche 
Schweiz bei Rumburg. 

Auch die im Norden von Görlitz beginnende norddeutſche Tief— 
ebene bietet zahlreiche intereſſante Punkte in den ausgedehnten, 
zum großen Teil der Stadt gehörigen Waldungen. Viel gerühmt 
wird in der Görlitzer Heide der Könteberg und der Wohlenteich, 
die von der Bahnſtation Kohlfurt zu erreichen ſind. Auch wird 
Muskau ſowie der Spreewald an der Berlin-Görlitzer Bahn von 
Ausflüglern viel beſucht. 


Bad Muskau O.⸗L. 


Bad Muskau liegt in 105 m Meereshöhe idylliſch im an- 
mutigen Tale der Lauſitzer Neiße, geſchützt durch bewaldete Höhen: 
züge gegen rauhe Nord- und Nordoſtwinde inmitten der welt⸗ 
berühmten 5000 Morgen großen Fürſt Pücklerſchen Parkſchöpfung, 
die als die größte und ſchönſte Europas gilt, umgeben von den ſich 
ringsum daran anſchließenden mehr als 120000 Morgen großen 
Nadelwaldungen der Standesherrſchaft Muskau. Dank dieſer Lage 
ähneln die klimatiſchen Verhältniſſe außerordentlich dem aner— 
fanntermaßen hervorragend günſtigen Klima der weſtlichen Fluß- 
täler des Rheins und machen Bad Muskau im Verein mit ſeinen 
durch glänzende Heilerfolge altbewährten, rühmlichſt bekannten 
Kurmitteln und der wechſelreichen Schönheit ſeiner näheren und 
weiteren Umgebung zu einem Kurbade, das ſich bei ſeinen zahl— 
reichen Freunden beſonderer Wertſchätzung erfreut. 


Muskau, Gräfliches Schloß 
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Der monumentale Neubau des Salonmoorbades mit luxuriös 
eingerichtetem Warteſaal trägt mit ſeiner inneren und äußeren 
Ausſtattung hygieniſch und architektoniſch allen Anforderungen der 
Neuzeit in reichſtem Maße Rechnung. Durch eine neue Wandel- 
halle ift er verbunden mit dem alten Moorbadehauſe; damit ijt 
im Verein mit der teilweiſe durchgeführten Verbeſſerung und Neu⸗ 
einrichtung der alten Moorbadezellen einem lange empfundenen 
Bedürfnis entſprochen. 

Das auf dem in unmittelbarer Nähe des Bades gelegenen, 
einen herrlichen Rundblick gewährenden Kapellenberge von dem 
langjährigen Badearzt Ur. E. Halter neu errichtete Sanatorium 
Parkhaus iſt mit allen Errungenſchaften der modernen Technik 
verſehen und ſtellt eine wünſchenswerte Erweiterung der Kurein⸗ 
richtungen des Bades dar, die auch den verwöhnteſten Geſchmack 
befriedigt. 

Außer in dem verpachteten, eine vorzügliche Verpflegung lie— 
fernden Kurhauſe ſind Wohnungen in den zum Bade gehörigen 
fünf Logierhäuſern in den verſchiedenſten Preislagen vorhanden. 
Auch in den im Privatbeſitz befindlichen Häuſern und Hotels der 
Stadt werden Wohnungen in reicher Auswahl vermietet. 

Eine eigene Hochquellwaſſerleitung verſorgt das Bad und die 
Logierhäuſer mit e Trinkwaſſer. Sämtliche Häuſer 
ſind mit elektriſcher Beleuchtung und Kanaliſation verſehen. 

Kurmittel: Eiſenmoor⸗, Mineral-, Kiefernadel⸗ 
und Kohlenſäurebäder, Stahltrinkquelle, Lichtluftbad, medico- 
mechan. Inſtitut, elektr. Bäder. 

Heilanzeigen: Rheumatiſche und gichtiſche Gelenkerkrankungen 
und Verſteifungen, auch nach Unfällen, Frauenkrankheiten der Ent- 
wickelungs- und Wechſeljahre, chroniſche Entzündungen und Ex⸗ 
ſudate und ſeröſen Häute, beſonders des Becken-Bauchfells; Iſchias 
und andere funktionelle und organiſche Nervenkrankheiten; Reſte 
von Infektionskrankheiten (Influenza, Kindbettfieber, Gonorrhöe), 
Blutarmut, chroniſche Hautkrankheiten und andere Ernährungs- 
ſtörungen. 

Unterhaltungen: Reich ausgeſtattete Leſeſäle, täglich Konzerte 
der Kurkapelle, Lawn-Tennisplätze, Geſellſchaftsabende, Reunions, 
Ausflüge, Illuminationen, vorzügliches Kurſaaltheater. 

Bequemſte Reiſeverbindungen. Muskau hat durch die Zweig⸗ 
bahn Weiß waſſer-Muskau— Teuplitz— Sommerfeld An- 
ſchluß an die Berlin — Görlitzer Bahn und ift in drei Stunden von 
Berlin zu erreichen. 


Bad Muskau GL. Sqhleſ. 


7 ſtark ameiſenſäurehaltig (ähnlich Franzens ⸗ 
Eifenmoorb ad, bad), Minerals, Riefernadel-, Kohlenſäure⸗ 
bäder, Stahltrinkquelle, medico-mechanifhes Inftitut, elektriſche Bäder, 
Lichtluſtbad. Neuerbautes Salonmoorbad mit Wandelhalle. Geil- 
anzeigen: Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Frauenleiden, Reton- 
valeszenz. herrliche Lage im weltberühmten 5009 Morgen großen 
Fürſt pückler'ſchen park. Neues Sanatorium Parkhaus (Dr. E. Halter). 
Wohlfeiler Kuraufenthalt. + Rurzeit Mai bis September. + Proſpekte 
koſtenlos durch die Gräflih Arnim'ſche Badeverwaltung Muskau OL. 
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Sagan und die niederſchleſiſche Heide. 


Wie ſchon in älterer Zeit die natürliche Lage der Stadt auf 
deren Verkehrsbeziehungen günſtig einwirkte — Verkehr Grof- 
poleng über Glogau — Sagan — jo ſpielt auch heute Sagan, der 
Hauptort des gleichnamigen Lehnsfürſtentums, im Eiſenbahnver⸗ 
kehr Norddeutſchlands eine bedeutſame Rolle. Die Stadt ſucht 
ihre günſtige Lage nach Möglichkeit für ſich zu verwerten, ſo daß 
fih nicht nur ihre alte Induſtrie, die Tuchfabrilation und Woll- 
ſpinnereien, lebenskräftig erhalten hat, ſondern auch die ſonſtige 
Gewerbetätigkeit ſich eines guten Anſehens erfreut. „Die Doppel- 
natur als emſige Bürgerſtadt und zu behaglichem Glanz entwickel⸗ 
ter Herrenſitz kommt im Grundriß und Erſcheinen Sagans deut- 
lich zum Ausdruck.“ Am rechten Ufer des Bobers liegt die Stadt 
mit dem Schloß, während ſich am anderen Ufer die Vorſtadt mit 
Villen, Fabriken und Kaſernen ausbreitet. Von der verbindenden 
Brücke aus präſentiert ſich das Stadtbild recht wirkungsvoll. An 
dem Schloß haben nacheinander die wechſelnden Beſitzer, — un⸗ 
ter öſterreichiſcher Herrſchaft bildete Sagan ein beliebtes Pfand- 
objekt — Wallenſtein, die Fürſten von Lobkowitz und der Herzog 
von Kurland gebaut, bis die Schickſale des Lehnsfürſtentums 
ſchließlich durch weibliche Erbfolge mit denen eines franzöſiſchen 
Geſchlechts verflochten wurden. Das Schloß iſt mit wertvollen 
Kunſtſchätzen ausgeſtattet. Ein anſehnlicher Bau iſt die Kirche des 
Auguſtiner-Chorherrenſtifts (katholiſche Pfarrkirche), auch das Rat⸗ 
haus mit ſchönen Kreuzgewölben und alleinſtehendem Turm und 
die Gnadenkirche. Sagan zählt heute rund 15 500 Einwohner, ift 
Garniſonort, hat ein Gymnaſium, Lehrerſeminar ſowie andere 
Anſtalten und macht mit ſeinen ſchönen Anlagen und in ſeinem 
Leben und Treiben einen freundlichen Eindruck. Im Süden 
dehnen ſich die zum Lehnsfürſtentum gehörigen mächtigen Forſten 
aus. 
Hier beginnt das eigentliche Gebiet der Niederſchleſiſch⸗ 
Lauſitzer Heide, die die größte zuſammenhängende Wald— 
fläche der Provinz (57 Quadratmeilen) umfaßt und die bei aller 
Einförmigkeit doch manche eigenartigen Reize birgt, Reize, die ſich 
freilich kaum dem enthüllen, der auf flüchtigem Eiſenbahnzuge vor- 
übereilt. Das in löſtliche Farben getauchte Heidefeld mit dem Heide— 
traut, den Heidelbeerſträuchern, die im Sonnenſchein leuchtenden 
Föhren, dazwiſchen ein mooriger Bruch mit feiner eigenartigen 
Pflanzenwelt, hier und da ein einſamer Kohlenmeiler, ein kleines 
Hüttenwerk, ein Heidedörſchen — dieſe typiſchen Bilder der Heide— 
landſchaft prunken zwar nicht mit aufdringlichen Wirkungen, ent⸗ 
behren aber nicht anmutvollen Reizes. Am Grenzſaume und an 
den Flußläufen, beſonders in der ſüdlichen Zone der niederſchle— 
ſiſchen Vorberge ſtößt man auf anſehnliche und landſchaftlich bevor— 
ugte ſtädtiſche Siedelungen mit betriebſamer Induſtrie, wie 
Bunzlau (16500 Einwohner), das über das Rittergut Tillendorf 
und 9317 ha Forſt verfügt und ſich rühmen kann, fon im Jahre 
1531 ein Kanaliſationsnetz mit Rieſelfeldern beſeſſen zu haben. 
Seine Tonwareninduſtrie iſt berühmt, auch die von Naumburg 
a. Qu. und e während Naumburg a. B. ein bedeutendes 
Nickelhüttenwerk beſitzt. Haynau, (10500 Einwohner) mit reg- 
ſamer Fabrikation, hat ein ſehenswertes Schloß, Hopfenberg, 
Blücherdenkmal. Im Nordgebiet iſt noch Sprottau (8000 Ein⸗ 
wohner) zu erwähnen, das auf einer von der Sprotte bei ihrer 
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Mündung in den Bober gebildeten Inſel liegt und landſchaftlich 
einen reizvollen und in ſeiner Anlage einen ſchmucken Eindruck 
macht. Die Geburtsſtadt Heinrich Laubes nennt einen großen 
Grundbeſitz (8971 ha) ihr eigen. In der Nähe liegt Eulau mit 
der „Wilhelmshütte“, Maſchinenbauanſtalt und Papierfabrik und 
die große Herrſchaft Primlenau mit prachtvollem Schloß, Park und 
mächtigem Waldgebiet. In dem Schloß hat bekanntlich unſere 
Kaiſerin ihre Jugend verlebt. 


Grünberg⸗Glogau. 


Im Bereiche des Niederſchleſiſchen Landrückens liegt im oberen 
Zipfel Schleſiens das Grünberger Hügelland, das im 
Meiſelberg (221 m) ſeine größte Höhe erreicht und ein Gebiet 
größerer herrſchaftlicher Beſitzungen — wie Deutſch-Wartenberg, 
Saabor, Polniſch-Nettkow — umfaßt, woran Grünberg (23 600 Ein- 
wohner) ſelbſt mit 3459 ha beteiligt iſt. In dem großen Waldgebiet 
iſt die Stadt wie „eine liebliche, ſonnenfreudige Oaſe in der Stille 
des Kiefernwaldes“ gebettet. Weinbau, der ſchon feit dem 
12. Jahrhundert hier betrieben wird und in der Champagner- 
bereitung eine Rolle ſpielt, ſowie Obſtbaumkulturen ſind neben der 
anſehnlichen Textilinduſtrie die wichtigſten Erwerbszweige. Die 
landſchaftliche Umgebung ift nicht ohne Reize und erinnert (Partſch⸗ 
Schleſien) an die pliozänen Sandhügel des nordöſtlichen Apenninen- 
randes. An den Hügeln der rechten Seite liegt eine Seengruppe, 
darunter Schleſiens größter, der Schla waer See (1135 ha) mit 
prachtvoller Ufſerumrahmung. — Im niederſchleſiſchen Odertal 
iſt Glogau der Hauptort mit rund 25000 Einwohnern, eine alte 
Stadt (Landesburg 1010) mit wechſelvollen Schickſalen, die, freund- 
lich an der Oder gelegen, nach ihrer Entfeſtigung einer gedeihlichen 
Entwickelung entgegenſchreitet, da das Gelände nach einem vorzüg— 
lichen Bebauungsplan zur Anlage ſchmucker neuer Stadtteile ver- 
wandt wird. Neben ihren ſehenswerten alten Baudenkmälern — 
Kirchen mit reichen Kunſtſchätzen, Schloß, Rathaus, Theater — be— 
ſitzt Glogau wohlgepflegte Promenaden, reizvolle Spaziergänge 
und ſchöne Umgebung, ſo daß es als Ruheſitz ſehr zu empfehlen 
iſt. Auch Induſtrie, Gewerbe und Handel, begünſtigt durch den 
Oderhafen, blühen. — Unterhalb Glogau find noch Beuthen (ſehr 
alte Stadt), anmutig an einem hohen Talrande gelegen, und 
Neuſalz, eine rege Fabrikſtadt, erwähnenswert. — Eine wichtige 
Rolle in dieſem Gebiete ſpielt der Großgrundbeſitz, darunter be— 
ſonders das weitverzweigte Beſitztum des Fürſtentums Caro⸗ 
lath-Beuthen mit den herrlichſten Forſten. — Alles in allem 
tann das Gebiet des niederſchleſiſchen Landrückens und Odertals 
u den landſchaftlich bevorzugteren der Provinz zählen. Einen recht 
enen Charakter zeigen u. a. auch die Dalkauer Hügel 
mit herrlichen Weingärten und fruchtbarem Ackerland, an deren 
ſüdlichen Rändern Braunkohlen und Eiſenlager ſich vorfinden. Die 
Beſucher Schleſiens werden von einer Wanderung durch dieſes mit 
mancher ausſichtsvollen Höhe gekrönten Hügellandes ſehr befriedigt 


ſein. 
Oberſchleſien. 


Noch heut genießt Oberſchleſien vielfach nicht des beſten Rufes, 
in der Fremde, wie ſelbſt im eigenen Lande. Das rührt wohl zum 
Teil daher, daß es zu wenig gekannt iſt und daß man von ein— 
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zelnen Landſtrichen, die der Oberſchleſier ſelbſt manchmal ſcherzhaft 
verläſtert, auf das Ganze ſchließt. Gewiß wird ohne Beein- 
trächtigung des heimatlichen Stolzes zuzugeben fein, daß Ober- 
ſchleſien, in deſſen Relief die flache Lagerung der oberen Boden— 
ſchichten vorwiegt, mit ſeinen landſchaftlichen Reizen nicht gerade 
prunken darf und daß auch in dem Kulturbilde reichliche Schatten 
vorhanden find; gleichwohl wird jeder, der fih ohne Worein- 
genommenheit und mit einiger Liebe in die trotz ihrer äußerlichen 
Einförmigkeit überaus mannigfaltige und eigenartige Geſtaltung 
dieſes Gebietes vertieft, ſo manches finden, was nicht nur ſein 
rann hia Intereſſe erregen, ſondern ihm auch reichen Genuß bringen 
wird. 

Eine Eigenheit zeigt Oberſchleſien gleich in ſeiner Abgrenzung, 
indem nämlich der äußere Gebirgsrahmen, der es umſäumt und im 
Oſten vom polniſchen Jura, 1 i von den Nordkarpathen und 
ſüdweſtlich vom Sudetenzuge gebildet wird, nirgends als natür- 
liche Schranle ganz an ſein Gebiet heranreicht. Ebenſo iſt ſeine 
Seitengliederung kulturgeographiſch ſchwer zu faſſen, da fich feine 
einſtmaligen Grenzen im Laufe der geſchichtlichen Entwickelung 
teils durch Abtrennungen teils durch willkürliche Angliederungen 
ſehr verſchoben haben. — Der Bodengeſtaltung nach ſtellt es ſich im 
allgemeinen als ein muldenförmiges, von der Oder durchſchnittenes 
Tal dar mit ſeitlicher Hügellandbildung und ſtellenweiſe ſteiler 
anſteigendem Rande. Beſonders an der linken Randſeite 
ſüdlich der Kreiſe Neiße und Neuſtadt und in der Südweſt⸗ 
ecke des Leobſchützer Kreiſes treten die Ausläufer des Gebiras- 
walls ziemlich nahe an das preußiſch-ſchleſiſche Gebiet heran. Hier 
ziehen ſich längs der Landesgrenze ausgedehnte Fluren hin, die 
zu den geſegnetſten der Heimatprovinz 3 gleich ausgezeichnet 
urch hohe landſchaftliche Reize, wie durch Fruchtbarkeit. „Ge⸗ 
breitet liegt ein blühendes Gelände — Von Städten, Dörfern, reich- 
geſchmückten Auen, — Daran viel tauſend tauſend fleiß'ge Hände — 
Seit vielen Menſchenaltern emſig bauen . . ..“ Das, dem Gebiete 
der Glatzer Neiße geweihte dichteriſche Stimmungsbild trifft ganz 
zu auf dieſen Landesteil, zunächſt auf Neiße ſelbſt, mit ſeiner 
anmutigen Gegend. Wer je dort geweilt und von den die Stadt 
umſäumenden maleriſchen Höhen einen Ausblick über die grünen 
Auen und die im goldigen Schimmer wogenden Felder des Neiße— 
tals hinweg nach den blauen Bergen der Sudetenkette genoſſen 
hat, wer je in den hügeligen Waldrevieren der Südweſtecke 
Schleſiens, wie in der Gegend von Neuſtadt, Ziegenhals 
gewandert iſt und von dort weitere Ausflüge in die Berge unter— 
nommen hat, der wird gewiß freudig dem Dichter beiſtimmen. 
Gedeiht ſchon in der Neißer Gegend neben dem Großgrundbeſitz 
ein kräftiger Bauernſtand, deſſen Wohlſtand fih in der Phyſio— 
gnomie des Landes wiederſpiegelt, ſo iſt das in noch höherem 
Maße in dem ſüdlich bis an die Landesgrenze reichenden Lößgebiet 
um Leobſchütz der Fall, deffen Hochfläche ſich durch ihre Frucht— 
barkeit gegenüber dem alten Kern von Oberſchleſien aufs vorteil- 
hafteſte abhebt. Dieſe günſtige Bodenbeſchaffenheit äußert ſich ſchon 
in der Verdrängung des Waldes, der hier nur 4% des Areals 
bedeckt, wobei noch ein der Stadt Leobſchütz gehöriges Waldgebiet 
von 929 ha, ein Geſchenk König Ottokars (1265), mit eingerechnet 
iſt. 87% der Bodenfläche find hier unter Pflug, und zwar faſt durch⸗ 
weg im Beſitz von Bauern, indem hierzulande der ſeltſame Fall 
eingetreten iſt, daß der kräftige Bauernſtand im Laufe der Zeit 
die Rittergüter an ſich gebracht und auch feſtgehalten hat. Was 
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ſind das aber auch für ſchmucke Bauernſiedelungen, denen man 
a begegnet, Dorfanlagen, die unter Aufrechterhaltung des dörf— 
ichen Charalters den ſauberſten Städtchen ähneln, verſchönt zum 
Teil durch ihre prächtige Lage mit dem Hintergrunde der Berg- 
landſchaft, mit Häuſern, aus deren Fenſtern die Wohlhabenheit und 
HA ihrer Bewohner ſchaut. — Die fruchtbare Lößdecke 
der Leobſchützer Hochfläche erſtreckt ſich bis zum Odertal, das 
zwiſchen Ratibor und Koſel durch ſcharf hervortretende und 
anmutig gegliederte Höhen geziert ift, jo bei Slawikau, Miſtitz 
und Lubowitz. Jof. v. Eichendorff, deſſen Wiege auf Schloß 
Lubowitz geſtanden hat, iſt gerade durch die landſchaftliche Anmut 
dieſer Gegend zu ſeinen ſchönſten Liedern begeiſtert worden. Wenn 
er ſang: „O Täler weit, o Höhen, — O ſchöner grüner Wald, — 
Du meiner Luft und Wehen — Andächt'ger Aufenthalt! ...“ fo 
war es der Zauber dieſes höhengekrönten Odertales, der ihm die 
Anregung gab. 

Iſt 115 die linke Oderſeite bis hinab zum Südzipfel an der 
„Landecke“ — von deren Höhe man einen prächtigen Ausblick 
auf die Liſa Hora und die Beskiden vom Jablunkapaß bis zum 
Titſcheiner Gebirge hat — durch landſchaftliche Schönheiten 
mancher Art und durch das Vorwiegen der Landwirtſchaft aug- 
er fo zeigt die rechte Seite einen ganz anderen 
Charakter, geologiſch, wirtſchaftlich und kulturell. Geologiſch iſt 
dieſer Teil mannigfaltiger, landſchaftlich freilich ſtreckenweiſe etwas 
einförmiger geſtaltet. Hier ſtoßen wir auf ausgedehnte Gebiete, 
noch heut „von Wäldern ſtarrend“ wie faſt einſt zu Zeiten der 
Römer. Ein ſolches Waldgebiet tritt uns gleich im Süden im 
Hügellande von Pleß⸗Rybnik entgegen. Charalkteriſtiſch 
für dieſen Teil iſt außer den großen Waldflächen der mächtige 
Latifundienbeſitz, das Fehlen größerer Städte und das Vor— 
herrſchen Heiner Dörfer mit Zwergwirtſchaften. Den Hauptbeſitz 
hat der Fürſt von Pleß, deſſen Forſten allein ein Areal von faſt 
24000 ha umfaſſen, wovon in den ſüdlichen niederen Forſten 
8000 ha als Wildpark eingehegt ſind. In dieſen Waldgebieten 
findet man vom ſumpfgründigen Urwald bis zum wohlgepflegten 
Naturpark die herrlichſten Jagdgründe, worin die ſeltenſten Wild- 
arten, wie der Wiſent, der Wapitihirſch, gehalten werden und die 
mit ihren Hochwaldbeſtänden, mit ihren fiſchreichen Gewäſſern, dar- 
unter dem großen Pagrotzaner Teich, „dem ſchönſten Waldſee 
Oberſchleſiens“, daran das Promnitzer Jagdſchloß, das 
Entzücken eines jeden Naturfreundes bilden. In der freundlichen 
Stadt Pleß ſelbſt iſt das im Renaiſſanceſtil erbaute prunkvolle 
Reſidenzſchloß mit ſeinen die Stadt umkränzenden Parkanlagen 
ſehenswert. — Da, wo fih das Hügelland nach dem Weichſelgebiete 
zu abdacht, eröffnen fidh in der Südrichtung ſtellenweiſe wunder- 
volle Ausſichten nach den Beskiden. Wirkungsvoll hebt ſich aus 
dem Relief des Landſchaftsbildes beſonders der Clemensberg 
(305 m) bei Lendzin heraus. Beachtenswert ſind an der Süd— 
grenze die beiden Soolbäder Goczalkowitz und das land- 
ſchaftlich eigenartige Jaſtrzemb. — Es ließen ſich noch eine 
ganze Reihe, aus dem Landſchaftsbilde angenehm hervortretender 
Punkte aufzählen; nennen wir nur in dem Dreieck Los lau- 
Rybnil⸗ Ratibor das maleriſch gelegene Rogan und das 
Hügelland von Pſchow, die Höhen von Pogrzebin und 
weiter nördlich die Herrſchaft Rauden, den Sitz des Herzogs 
von Ratibor mit einem herrlich gepflegten Waldgebiet. 

Auch im Gebiet des Pleß⸗Rybniker Hügellandes gelangt nach 
und nach „Schlegel und Hammer“ zur Herrſchaft. In der Gegend 
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um Rybnik hat der Bergbau ſchon Bedeutung gewonnen, aber 
auch im Pleßer Gebiet, wo gegenwärtig noch Forſt und Land⸗ 
wirtſchaft überwiegen, fangen an die Wälder ſich zu lichten. Wie 
lange noch, und auch hier hält die Induſtrie ihren ſiegreichen 
Einzug. Ihr eigentliches Herrſcherreich befindet ſich zurzeit noch im 
Norden von dieſem Hügelland, es iſt der 


Oberſchleſiſche Induſtriebezirk. 


Wenn man von „Oberſchleſien“ ſpricht, denkt man zumeiſt an 
dieſen Bezirk, mit einer gewiſſen Berechtigung, da er mit ſeinem 
unterirdiſchen Reichtum und mit ſeiner achtunggebietenden Induſtrie 
nicht nur im Wirtſchaftsleben dieſes Landesteils die wichtigſte 
Rolle ſpielt, ſondern Weltbedeutung in Anſpruch nehmen kann, 
birgt doch das oberſchleſiſche Kohlenbecken, abgeſehen von Erz- 
vorräten, Schätze von faſt unermeßlichem Wert. Der Rand dieſes 
großen Beckens reicht nach bisherigen Feſtſtellungen ſüdlich von 
Mähriſch⸗Oſtrau hinüber nach Oberſchleſien, wo man ſchon an der 
„Landecke“ — alfo an der linken Oderſeite — auf ein Bergbau- 
revier im Kleinen ſtößt, ſtreicht dann nordnordöſtlich in der Linie 
Pſchow—Rauden bis Toft und von da in der Richtung 
Tarnowitz bis hinein nach Rußland. In dieſem anſehnlichen 
Gebiete wird allerwärts nach den „ſchwarzen Diamanten“ geſucht; 
den Mittelpunkt des Bergbaus und der Hütteninduſtrie bildet aber 
in Oberſchleſien das durch die Städte Gleiwitz-Tarnowitz⸗ 
Myslowitz markierte Feld, und hier wieder ſpielen die abbau- 
fähigſten und ergiebigſten, auch „backfähige“ Kohle liefernden 
Sattelflöze, die ſich von Zabrze über Myslowitz bis nach 
Rußland hinein in einer Breite bis 12 km erſtrecken, zurzeit die 
wichtigſte Rolle. Mit Kohleneiſenſteinen iſt das Bergrevier zwar 
kärglicher bedacht, dafür enthält die Muſchelkallformation, die 
vom Oderflußbett bei Krappitz beginnend und den Nordrand des 
Kohlenbeckens überdeckend bis Polen und Galizien hinſtreicht, Ab⸗ 
lagerungen von Eiſenerzen, hauptſächlich in den Mulden von 
Tarnowitz und Beuthen. Zwar entſprechen ſie in ihrer erdigen 
und zinkhaltigen Beſchaffenheit nicht in vollem Maße den An- 
ſprüchen der Hütte, doch ſind ſie e wertvoll, zumal ſie 
andere Schätze, wie Galmei, Zinkblende und Bleiglanz bergen, 
ſo daß z. B. in der Beuthener Mulde „auf demſelben Fleck 
Kohle, Zink, Blei und Eiſen in bauwürdigen Lagern“ gefördert 
werden. Auf dieſer günſtigen Vereinigung von Erz und Kohle 
beruht der Segen dieſes von der Natur begnadeten Landes und das 
Blühen der oberſchleſiſchen Induſtrie. Freilich fällt hierbei der 
Kohle die Hauptbedeutung zu, während der Erzbedarf zum Teil 
durch Einfuhr gedeckt werden muß. Im Jahre 1913 för⸗ 
derten die oberſchleſiſchen Steinkohlengruben 43641442 (1912: 
41505443) t Steinkohlen im Geldwerte von 393 983015 Mt. 
(351 192578 Mark). Die Kolsanſtalten und Cinderfabriken 
produzierten 2197208 (2075489) t im Werte von 31 963 635 
(28 746 859) Mk., die Brikettfabriken 432968 (383 214) t im 
Werte von 5121774 (434999) Mk. Die Eiſenerzgruben 
förderten 104 922 (150 669) t im Werte von 707 226 (961 666) Mk., 
die Hochöfen produzierten 995575 (1049 285) t im Werte von 
70 113 690 (69 218 045) Mk., die Eiſen- und Stahlgießereien 
101519 (112084) t im Werte von 17689993 (18 743 330) Mk., die 
Fluß und Schweißeiſenwerle 1172061 (1214948) t im 
Werte von 152 656 244 (150389248) Mk. Die Zint- und Blei⸗ 
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erzaruben förderten 601 869 (595 190) t im Werte von 36 417 988 
(42116478) Mk., die Zinkblenderöſthütten produzieren 
257 725 (256 352) t im Werte von 3722805 (3775506) Mk., die 
Rohzinkhütten 177925 (17709) t im Werte von 75814519 
(87 916 922) Mk., die Zinkblechwalzwerke 49551 (52632) t 
im Werte von 23301 088 (28 063 777) Mk., die Blei- und Sil- 
berhütten 41411 (43 958) t im Werte von 15 692 383 (16 572 073) 
Marl. Hiernach betrug die Geſamtleiſtung im Jahre 1913: 
49 774176 t (1912: 47 616 357 t) im Werte von 827184360 Mk. 
(1912: 802 046 481 Mark). Kann fih Oberſchleſien mit dem 
nach mancher Richtung noch bevorzugteren Induſtrierevier des 
Weſtens auch nicht meſſen, ſo erfreuen ſich ſeine Erzeugniſſe doch 
der günſtigſten Bewertung des Weltmarktes. Wie es einſt führend 
vorangegangen iſt — 1788 führte es die erſte, wie ein Weltwunder 
angeſtaunte „Feuermaſchine“ aus Süd-Wales ein, 1796 brannte der 
erſte Kokshochofen am Feſtlande in Gleiwitz — jo hat es auch 
ſpäter nie zurückgeſtanden; das Beſſemer- und Thomasverfahren, 
die Herſtellung von Elektroſtahl und andere neue Methoden hat 
es unter den erſten aufgenommen und fo ift es fort und fort be- 
ſtrebt, im ſchweren Wettkampf mit begünſtigteren Betrieben ſeinen 
Ehrenplatz zu behaupten. Das iſt ihm auch gelungen; neben den 
größten Maſchinenbauanſtalten ſind die preußiſchen Staatsbahnen 
ſowie andere in- und ausländiſche Bahnen und vor allem die 
deutſche Armee und Marine ſeine ſtändigen Abnehmer, der beſte 
Beweis für ſeine Leiſtungsfähigkeit auf allen Gebieten der Eijen- 
induſtrie. Bewundernswert iſt es, was hier „am Ende des Reiches“ 
deutſcher Fleiß und deutſche Tatkraft vollbracht haben und noch heut 
vollbringen. „Trotz mancher Erſchwerung nicht ſowohl ſeiner kraft⸗ 
vollen und auf der Höhe der Schulung ſtehenden Arbeit, als 
vielmehr der Verwertung ihrer Erzeugniſſe kann der oberſchleſiſche 
Induſtriebezirk zukunftſicher ſich der Gegenwart freuen“ (Joſ. Partſch 
in ſeinem vortrefflichen Werke über Schleſien). — Die Verwertung 
iſt in neuerer Zeit durch Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes, 
durch Anlage des Koſeler Umſchlaghafens und den Großſchiffahrt— 
weg erheblich verbeſſert worden. 

Kulturell ſtößt man im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk auf 
grelle Gegenſätze. Auch hier herrſcht, wie auf der ganzen rechten 
Oderſeite, wenn man vom ſiskaliſchen Beſitz abſieht, das Magnaten- 
tum. Zwar hat die Herrſchaft Pleß von ihrem Recht noch feinen 
erheblichen Gebrauch gemacht, aber ihr „privilegiertes Bergbau- 
gebiet“ erſtreckt ſich über mehr als 12 Geviertmeilen; über das 
heutige Bergrevier herrſchen die Grafen Henckel von Donnersmarck 
(Tarnowitz⸗Neudeck und Linie Beuthen-Siemianowitz), Herrſchaft 
Myslowitz⸗Kattowitz, Herzog von Ratibor, Georg von Gieſches 
Erben, Graf Balleſtrem, Gräfin Schaffgotſch uſw. und neben dieſen 
das Großkapital, das fih nach und nach des Bodens bemächtigt 
hat. Der wohltätige Einfluß dieſer Entwickelung läßt ſich inſofern 
nicht verkennen, als dadurch ein gewaltiges Stück Kulturarbeit ge- 
leiſtet worden iſt, die bei der Dürftigkeit des Bodens ſonſt wohl 
nicht ausführbar geweſen wäre. Wie bei karger Ackerkrume in 
der Landwirtſchaft wohl nur der Großgrundbeſitz allein leiſtungs⸗ 
fähig ſein und bahnbrechend wirken kann, jo hat ſicher auch in der 
Bergwerkinduſtrie nur der Großbetrieb die günſtige Entwickelung 
ermöglicht und es dahin gebracht, daß eine große Menſchenmaſſe 
jetzt ihr ſicheres Brot findet, wo früher das arme Landvolk faſt 
verhungerte. Noch heute führt die polniſche Landbevölkerung Ober- 
ſchleſiens ſtellenweiſe kein ſehr menſchenwürdiges Daſein und ver— 


152 — 


ſucht ihre Lage durch „Sachſengängerei“ zu verbeſſern; um wie viel 
beſſer ſieht es da heut im Induſtriegebiet aus, wo auf dem Ge- 
biete der Arbeiterfürſorge und Wohlfahrtpflege von Jahr zu Jahr 
mehr getan wird: in Errichtung von Muſterdörfern, wie 
„Gieſche wald“ zwiſchen Myslowitz und Kattowitz, in der An- 
lage von Bildungs- und Erholungsſtätten, Arbeiter- und Beamten- 
laſinos, Arbeiterbädern u. dergl. 

Allzu anmutvolle Züge hat die Induſtrie ſonſt allerdings nicht 
in das Antlitz Oberſchleſiens gemeißelt. Der Wald iſt in ihrem 
Bereiche faſt ganz geſchwunden, nur in der Peripherie tritt er noch 
in geſchloſſenen Beſtänden auf. Dafür hat der Bergwerksbetrieb 
manche Oden geſchaffen, Unland, Halden, Bruchfelder — „Wüſten der 
Kultur“, in denen allerdings auch Oaſen anzutreffen ſind, Grün⸗ 
anlagen, hervorgezaubert von Menſchenhand und liebevoll gepflegt; 
gehegt freilich ſtellenweiſe wie ein kränkelndes Kind, das in 
ſchlechter Luft nicht recht gedeihen will. Anziehende Punkte im 
Landſchaftsbilde m häufig die ſtolzen Herrenſitze, die Magnaten 
und Großkapital ſich geſchaffen haben. Sonſt bietet noch der breite 
Zug des Muſchelkalkrückens von der Tarnowitzer Platte 
bis an die Oder, ſüdlich begrenzt durch die Klodnitz, beſonders an 
ſeinen Hängen, manch hübſches Idyll, darunter prächtige Schloß⸗ 
anlagen, ſchöne Eichen- und Buchenbeſtände. „Vom romantiſchen 
Zauber umgeben“ ijt z. B. das Städtchen Toft, die ehemalige 
Landesburg, am wirkungsvollſten aber aus dem Relief hebt ſich der 
öſtlichſte Poſten des Eruptivgeſteines, der St. Annaberg, der 
höchſte Berg Oberſchleſiens (410 m) mit maleriſcher Umgebung 
hervor. — Waltet hier noch eine größere Mannigfaltigkeit, auch 
vielfach induſtrielle Betätigung — beſonders im Kreiſe Groß 
Strehlitz bis Oppeln eine lebhafte Kalkinduſtrie —, ſo tritt 
man nordöſtlich wieder in das Waldgebiet: mächtiger Grof- 
grundbeſitz, königliche Domänen, große fiskaliſche Forſten, ſtarker 
Holzverkehr, Sägewerke, Holzbauten, hier und da ein intereſſantes 
Schrotholzlirchlein, ab und zu ein Hügel, auch ein Bergchen, im 
übrigen außer Spuren von Induſtrie meiſt ländliche Ruhe, die 
Stille des Waldes! 

Welch anderer kräftigerer Pulsſchlag des Lebens dagegen im 
Zentrum des Induſtriereviers! Welch eine Regſamkeit, welch eine 
Juſammenfaſſung der Maſſentätigkeit, welch eindrucksvolle Bilder 
menſchlicher Schaffensfreudigkeit und vor allem auch welch wohl— 
tuende Beweiſe bildungsfortſchrittlicher Beſtrebungen! Hier waltet 
des Lebens höchſte Energie: Hütte reiht ſich an Hütte, Werk an 
Werk, Hochofen an Hochofen, — glühende Lohe, ziſchende Dämpfe, 


rauchende Schlote, ratternde Bahnzüge, ſauſende Hämmer .... die 
„Symphonie der Arbeit“, erklingend in eindringlichen Farben und 
Tönen: „Und ernft und feierlich ift Dir ſaſt, 


Du ſpürſt durch all das Getöſe, 

Das Ringen des Tags, der Arbeit Haſt, 
Das Leben der Zeit in Kraft und Laſt 
Und ihre ſchaffende Größe... p 


Oppeln. 


Oppeln, Oberſchleſiens Regierungshauptſtadt, ift berühmt durch 
ſeine Zementfabriken. Sie geben dem Stadtbild, das dem von 
Süden oder über Karlsmarkt mit der Bahn ankommenden Reiſenden 
ſich bietet, ein eigenartiges Gepräge mit den ſtumpfen, kurzen 
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Pyramiden der älteren Kalköfen, dem Gewirr der ſchwarzen und 
weißen Schornſteine, der Rieſeltürme, den Eiſengeſtängen der 
Förderbahnen, den tiefen weißen Kalkgruben, deren verlaſſene 
Gründe leuchtend hellgrünes Grundwaſſer füllt. Doch tritt der 
Reiſende aus der Vorhalle des Hauptbahnhofes, in den ſieben Bahn⸗ 
linien münden, ſo merkt er von Großinduſtrie und deren Begleitern, 
Rauch und Schmutz, nichts; er ſieht einen ſtillen Bahnhofsvorplatz 
mit hohen Akazien, einen ſchlichten, wirkungsvollen Bismarckſtein. 


Linker Hand liegt das Hauptpoſtgebäude mit Ober-Poſtdirektion 
und die Eiſenbahnverkehrsämter, rechts im Alazienwäldchen das 
erſte ſtädtiſche Milchhaus, neuzeitlich eingerichtet, ſtark beſucht. 
Geradeaus zieht die Hauptader Oppelns, die Krakauer Straße, mit 
großen, neuzeitlichen Läden und ſtarkem Verkehr. Sie führt vorbei 
am Hauptgebäude der Regierung, der größten Preußens, zum Ring 
mit dem Rathaus in Florentiner Bauart; nahe liegt die katholiſche 
Kirche mit altgotiſchen Doppeltürmen und der Renaiſſancebau der 
evangeliſchen Kirche. Einige alte Bürgerhäuſer mit maſſig⸗ dicken, 
ſchrägen Mauern und eigenartigem Stil geben dem Stadtbild den 
Hauch ſtolzer Vergangenheit. Neuzeitliche Straßen mit Bogen— 
lampen und Gasglühlicht, die Bauten der zahlreichen Behörden, 
große Hafenanlagen, viele Lehranſtalten (darunter Gymnaſium, 
Realſchule, zwei Lyzeen, Präparandie, Haushaltungs-, Gewerbe— 
und Handelsſchule), Theater weiſen auf lebensſtarke Gegenwart. 
Völlig deutſch iſt die Stadt; nur zur Kirchzeit und zum Markt 
kommt die polnische Landbevölkerung herein, die Frauen und Mäd- 
= mit den großen, bunten, mitunter recht koſtbaren Umſchlage 
tüchern. 

Der Haupteil der Stadt dehnt ſich weitgeſtreckt längs der Oder 
auf deren rechtem Ufer, zwiſchen den an zwei Stellen der Stadt— 
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peripherie eng zuſammengedrängten ſechs Zementfabriken und feit- 
lich bis zur Bahn Breslau— Karlsmarkt— Oppeln. Ai dieſem 
Seitenteil ſtehen die neuen großen Wohnhäuſer, die Kaſernen des 
Infanterieregiments, ſind die Neubauten der Realſchule, der 
zweiten kaholiſchen Kirche, einer Volksſchule, jowie mehrerer Bi- 
garrenfabriken — der zweiten und letzten Induſtrie der Stadt — 
neu erſtanden oder noch am Entſtehen. Einen zweiten Stadtteil 
ſchließen zwei Oderarme ein: Wilhelmsthal, das Villenviertel 
Oppelns, mit dem alten turmgekrönten Piaſtenſchloß auf lieblichem 
Parkhügel. Zu ſeinen Füßen die Synagoge und das Eislauf— 
häuschen am Schloßteich, deſſen wohlgepflegte Eisdecke im Winter 
eine prachtvolle Bahn abgibt. Die alten Alleen und Deiche von Wil⸗ 
helmsthal ſind Oppelns Promenaden, ſie führen in das Oder— 
wäldchen („Paſcheke“) und jenſeits der Breslauer Eiſenbahnbrücke 
zur Bolkoinſel, auf der ein Stadtpark von weiter Ausdehnung 
heranwächſt. 

Tiefe Nadelwälder nach Norden und Oſten, leichte Hügel- und 
Laubwälder, möwenbelebte Schilfteiche und Sümpfe im Oſten ſind 
des Weidmanns, des rüſtigen Spaziergängers Freude. 


Neiße. 


Die ehemalige Biſchofſtadt Neiße (186 m) ift durch ihre ſchöne 
Lage, ihre ſchmucken Straßen, ihre intereſſanten mittelalterlichen 
Kirchen und Profanbauten, durch ausgedehnte wohlgepflegte 
Grünanlagen, darunter der prachtvolle Stadtpark, Promenaden 
uſw. ausgezeichnet. Der Kern der Stadtanlage liegt am rechten 
Neißeufer, auf der anderen Seite befindet ſich die hauptſächlich von 
der ſtarken Garniſon eingenommene Friedrichſtadt und die Ober— 
Mährengaſſe, beide verbunden durch die Berliner und die Breg- 
lauer Brücke. Unter den älteren Bauten iſt beſonders das be— 
rühmte Kämmereigebäude (Hochrenaiſſance) mit ſeinem prächtigen 
Giebel, die dreiſchiffige (St. Jakob-) Pfarrkirche, die Jeſuitenkirche 
mit dem berühmten Affingerſchen Altarbild, ferner die Kreuzkirche 
mit wertvollen Deckengemälden, die altertümliche evangeliſche 
Pfarrkirche, der Rathausturm, der Berliner Torturm u. a. ſehens⸗ 
wert. Ein Prachtſtück alter Schmiedekunſt iſt der „ſchöne Brunnen“ 
am Pfarrhof. 

Die Stadt zählt heut etwa 30500 Einwohner und iſt an vier 
Eiſenbahnlinien angeſchloſſen. Sie ift Sitz verſchiedener Be- 
hörden, hat zahlreiche Lehr- und Bildungsanſtalten, eine Kriegs— 
ſchule, ein ſchönes Stadttheater, iſt im Beſitz vortrefflicher hygie— 
niſchen und anderer der Neuzeit entſprechenden Einrichtungen, 
darunter ein Elektrizitätswerk, kurz ſie hat alles, was man von 
einer fortgeſchrittenen Mittelſtadt verlangen kann, auch lebhaften 
Geſchäfts- und Reiſeverkehr. Das Schönſte ift ihre herrliche Um- 
gebung (ſiehe Allg. Überſ.); erwähnt feien nur der Zug der hohen 
Batterie und Kaninchenredoute (Neißer Schweiz), Charlottenhöhe, 
ferner Davidhöhe, Sellerie uſw. Neiße bildet gewiſſermaßen das 
Eingangstor für die herrliche Gebirgswelt. — Erwähnt ſei noch 
kurz, daß hier eine große Zahl berühmter Männer gelebt hat. Ge- 
boren iſt hier Fr. von Sallett, hier lebten und ſtarben die Dichter 
Joſ. von Eichendorff, Jakob von Binzer, Jul. Zaſtra u. m. a., 
ebenſo der berühmte Juriſt Dr. Koch, der „Landrechts-Koch“. — 
Infolge ſeiner reizenden Lage, ſeiner maleriſchen Umgebung, ſeiner 
ſchmucken Stadtanlage und ſeiner Sauberkeit gilt Neiße mit Recht 
als eine der ſchönſten Städte Schleſiens. 
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Neuſtadt O.⸗S. und ſeine Umgebung. 


Von allen Städten Oberſchleſiens hat Neuſtadt nächſt Ziegen- 
hals die ſchönſte Lage; umgeben von prächtigen Bergwäldern, 
ift es für die Bewohner des Induſtriebezirks ein bequemer Ein- 
gang in das Gebirge. So iſt dem Naturfreunde Gelegenheit zu 
lohnenden Spaziergängen in die nähere oder fernere Umgebung der 
Stadt geboten. 


Nörtliche Ringfeite von euſtaht g MI dem Rathausturm und derMorierfäule 


Die Kreisſtadt Neuſtadt, in 265 m Seehöhe, mit 20000 Ein⸗ 
wohnern, an der Eiſenbahnſtrecke Camenz— Kandrzin gelegen, ge 
hört zu den älteſten ſchleſiſchen Niederlaſſungen (alte Stadtmauer, 
ein Torturm, ferner die Wogendryſſel als Reſt der Schloßburg) 
und weiſt, wie üblich, in der Mitte einen Ring auf, der von dem 
architektoniſch wertvollen Rathausturm beherrſcht wird. 

Neuſtadt iſt der Sitz zahlreicher Behörden und Garniſonort des 
2. Oberſchleſ. Feldartillerie-Regiments Nr. 57. Es beſitzt ferner 
eine muſtergültige Hochquellen-Waſſerleitung und Schwemmkanali 
ſation, an der Promenade eine vor wenigen Jahren erbaute ſehens— 
werte Badeanſtalt mit großem Schwimmbaſſin und allen Arten 
Heilbädern, ein Kgl. Gymnaſium, ein Lyzeum, das große Kloſter 
der barmherzigen Brüder mit Krankenhaus und Kirche (in der 
Kloſterkirche ſchöne Gemälde) und 2 ſchöne Kirchen. Das neue 
ſtädtiſche Krankenhaus (früher Hedwig- und Max-Pinkus⸗Stiftung) 
entſpricht allen Anforderungen der Neuzeit. Durch ſeine geſunde 
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und ſchöne Lage eignet fih die Stadt ganz beſonders als Ruheſitz 
für Penſionäre, zumal die Lebensverhältniſſe in jeder Beziehung 
billig zu nennen ſind. 

Der mit der Bahn ankommende Fremde kann ſich alsbald für 
feine Ausflüge auf der am Bahnhofe vom Gebirgsverein auf- 
geſtellten Wegemarkierungstafel orientieren. Die Markierungen be— 
ginnen vom ſchönen Stadtparke aus, dem niemand verſäume, zu— 
nächſt einen kurzen Beſuch abzuſtatten. 

Bei klarem Wetter entfaltet ſich hier ein herrliches Gebirgs— 
panorama, das der Altvater mit ſeinem Turme beherrſcht. An 
Sonntagen findet von 11—12 Uhr am Albert-Fränkel-Platze Kon- 
zert ſtatt. Als Ausflüge ſeien genannt: 

J. Neuſtadt—Eichhäuſel (4½ Stunden); von Eichhäuſel nach 
Hennersdorf, Batzdorf, Kunzendorf, Neudeck. 


Neustadt in Oberschl. 


Freundliche Kreisstadt von etwa 19000 Einwohnern, 266 m 
ü. d. M., in landschaftlich schöner und gesunder Lage an den 
nördlichen Ausläufern des Altvatergebirges (Sudeten), präch- 
tiges Gebirgspanorama, großer moderner Stadtpark, große 
städtische Waldungen, schöne Spaziergänge in die nahe ge- 
legenen Wälder und Berge, die in der Bischofskoppe, 8 km 
Entfernung, zu einer Höhe von fast 900 m ansteigen. Standort 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 57, Nebenartilleriedepot, Pro- 
viantamt, Meldeamt, Königl. Gymnasium, Lyzeum, Königliches 
Landratsamt, Königl. Katasteramt, Königl. Amtsgericht mit 
detachierter Strafkammer, Königl. Hauptzollamt, Kaiserl. Postamt 
1. Klasse, Hoch- und Flußbauamt, Versicherungsamt. Moderne 
kommunale Einrichtungen, Quellwasserleitung, Vollkanalisation, 
Schlachthof, 2 modern eingerichtete Krankenhäuser, Gasanstalt, 
moderne Badeanstalt mit großem Hallenschwimmbad, Gelegen- 
heit für Sommer- und Wintersport (Sportplatz mit Gondelteich, 
Rodelbahn usw.). — Billige Lebensverhältnisse, gute Bahn- 
verbindungen nach allen Seiten. — Vorzüglich geeignetals Ruhesitz N 


für Rentiers und Pensionäre. — Auskunft erteilt bereitwilligst 
der Magistrat und der Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs. 


Bad Blücherquelle 
in Wachtel⸗Kunzendorf, Station fleuſtadt O.-S. 


Die «Blücherquelle» ift ſeit 100 Jahren bekannt und benützt. Sie gehört 
mit zu den ftärkften Eifen= und Stahlquellen. Die Heilkraft der Quellen 
wird empfohlen bei Rheumatismus, Ischias, Bleichſucht, Schwäche der 
Verdauungsorgane und Unterleibs krankheiten. Teues Badehaus. Im 
Cogierhaus Wohnung und Derpflegung zu bürgerlichen Preifen, Profpekte 
frei. Brunnenoerfand. Angenehme Lage, ½ Stunde von Neuftadt D.=S., 
direkt an der öſterreichiſchen Grenze, am Fuße des Altvatergebirges. 


| Die Badeverwaltung. 
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II. Neuſtadt— Biſchofsmühle — Wildgrund (2—2¼ Stunden). 

III. Nach der Biſchofskoppe (4—5 Stunden). Schönſter Weg 
über Neudeck, Silberkoppe, Sattel. 

IV. Wanderung nach Neuſtadt—Zuckmantel —Niedergrund — 
Reihwieſen —Freiwaldau. 

V. Von ganz eigenem Reiz im Frühjahr oder im Herbſt iſt eine 
Wanderung von Neuſtadt über die parkartigen Kreiwitzer Wieſen 
nach dem öſterreichiſchen Städtchen Hotzenplotz und von hier nach 
dem öſterreichiſchen Städtchen Hotzenplotz und von hier nach dem 
dem Leobſchützer Stadtforſt mit Bahnanſchluß. Gehzeit 4 Stunden. 


Carlsruhe, Goczalkowitz, Koenigsdorff⸗Jaſtrzemb. 


Bad Carlsruhe O.⸗S. Beſitz Sr. Majeſtät des Königs von 
Württemberg, liegt in völlig ebener, geſunder Lage in einer Gegend, 
welche reich iſt an gewaltigen Waldkomplexen. Es iſt Station 
der Bahnſtrecke Namslau— Oppeln, ſowie Breslau — Oppeln —Nams⸗ 
lau. Carlsruhe hat eine evangeliſche und eine katholiſche Kirche, 
eine Synagoge, ein Amtsgericht, Poſt und Telegraph, ſowie eine 
höhere Töchterſchule, Kurhaus. 

Heilmittel. Das geſamte Natur- und Waſſerheilverfahren, 
Ktiefernadel-, Dampf- und Waſſerbäder, Moor-, Kohlenſäure- ſowie 
alle mediziniſchen Bäder. Elektriſche Licht- und Vierzellenbäder. 
Vibration und Maſſage. Fangobehandlung. 

Heilanzeigen. Stoffwechſelleiden: wie Zuckerkrankheit, 
Gicht, Fettſucht, Nervenleiden, Rheumatismus und Nervenentzün⸗ 
dung, Rückenmarksleiden, Blutarmut und Bleichſucht. Ferner iſt 
Carlsruhe angezeigt bei Bronchiallatarrhen, Skrofuloſe und einigen 
Frauenleiden. 

Trinkkuren. Kefir, Kuh- und Ziegenmilch. Brunnen- 
Niederlage. Kurtaxen und Bäderpreiſe ſind mäßig. 

Goczaltowitz. Station der Breslau Kattowitz—zieditzer 
Eiſenbahn. Saiſon 1. Mai bis 30. September. Goczalkowitz bildet den 
ſüdöſtlichſten Punkt der Provinz Schleſien und iſt nur wenige Meilen 
von den Vorbergen der Karpathen, den ſogenannten Beskiden, ent- 
fernt, welche fih im Süden bis zu einer Höhe von 1034 m amphi- 
theatraliſch aufbauen. Es liegt 266 m über dem Oſtſeeſpiegel. Das 
Klima iſt mild und doch belebend, „es iſt ein Miſchungsklima von 
ſubalpinem und Niederungsklima“. 

Heilmittel. Das Hauptkurmittel in Goczalkowitz iſt eine 
Sole. Sie wird mit verſchiedenen Modalitäten, hauptſächlich in 
folgenden Grundformen angewendet: 1. als Trinkkur (mit Milch, 
Selters oder Waſſer verdünnt), 2. als Badekur (Voll-, Teil-, Duſche⸗ 
bäder), 3. als ruſſiſches Soldampfbad (Voll- und Kaſtenbad), 4. als 
Inhalationskur, und 5. in Form von Abreibungen und lokalen Um⸗ 


Bad Carlsruhe in Schlesien. 


(Station der Opp.-Namsl. Bahn) Gas- und elektr. Licht-Anlagen. Ausgedehnte 
Kiefernwaldungen, reizender Park, große Seen, Rudersport und Angelgelegenheit. 
Ind.: Rheumatismus, Gicht, Nervenleiden, Blutarmut, Bleichsucht, Störung 
des Körpers nach erschöpienden Krankheiten, schwierigen Operationen usw. 
Kurmittel: Kiefernadel-, Dampf-, sowie alle Arten medizinische Bäder, Kalt- 
wasser-, Luft-, Liege- und Terrainkuren, elektr. Licht- und Vierzellenbäder, 
Sonnenbad. Vorzügliche Pension. Billige Wohnungen. Eröffnung 8. Mai. 
Prospekt gratis durch die Verwaltung E. Claas. 
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ſchlägen. Ergänzt und unterſtützt wird die Badewirkung in ge— 
eigneten Fällen durch Anwendung der Elektrizität und der Maſſage, 
ſowie durch Verabreichung von Kefir. 

Heilanzeigen. 1. Strofuloſe in allen ihren Formen: als 
zarte Konſtitution, Blutarmut, Augenentzündungen, Katarrhe der 
Schleimhäute, Drüſenſchwellungen, Hautausſchläge, tuberkulöſe Er- 
krankungen der Knochen und Gelenke, Rachitis, Rekonvaleſzenz 
nach erſchöpfenden Krankheiten. 2. Gelenk- und Muskelrheumatis⸗ 
mus (einjchl. kompenſ. Herzfehler) und Iſchias. 3. Gicht (vorzüg⸗ 
liche Erfolge!). 4. Entzündungsreſte (Exſudatbildungen). 5. Haut⸗ 
krankheiten. Ausgeſchloſſen vom Kurgebrauch find echte Vollblütig⸗ 
keit, fieberhafte Zuſtände, (inkompenſierte) nicht ausgeglichene Herz— 
fehler und Epilepſie; Keuchhuſtenkranke werden im Bade nicht geduldet. 

Koenigsdorff-Jaſtrzemb. (Jod⸗bromhaltiges Sol-Moorbad.) 
Das Bad liegt 280 m hoch im ſüdöſtlichen Teile Schleſiens, nahe an 


f Frauen- Krankheiten 


Knochen- und Gelenkleiden, Ergüsse, Ischias, Gicht, 
Rheumatismus, Skrofulose heilt 


Soolbad 


ottschalkowitz 


bei Pless (O.-S.), Station der Breslau Dieditzer Eisenbahn 
Natürliche jod-, brom- u. radiumhaltige Soolquelle 


Radium -Emanatorium 


Chirurgisches Sanatorium u. Privat-Kinder-Heim. 
Badeärzte: Geheimer Sanitätsrat Dr. Kratzert und Sanitätsrat 
Dr. Lasker. Saison vom 1. Mai bis 30. September. Ver- 
sand von Brunnen, konzentrierter Soole, Soolsalz und Soolseife. 
Prospekte gratis durch sämtl. Büros von Rudolf Mosse, das 


Internationale öffentl. Verkehrsbüro n: ; 
Berlin W8, Unter d. Linden 14 u. durch Die Badeverwaltung 


„ Koenigsdorff-Jastrzemb . 
jod-brombaltiges Sol- u. Moorbad 


Unübertroffen bei Kinderkrankbeiten (spez. Skrofu- 

lose), Frauenleiden, Muskel-Gelenkrheumatismus 

und Gicht, chronisch. Katarrben der Schleimhäute, 
Haut- und Bluterkrankungen. 


Neues Badehaus — Kanalisation — Zentralwasserleitung 
Saison von Mai bis Oktober. Badeverwaltung. 
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der öſterreichiſchen Grenze, in einer bergigen und waldreichen 
Gegend. Zu dem Bade gehört ein gleich anſchließendes 1000 Mor- 
gen großes Terrain, wo die Gäſte ungeſtört ihre Spaziergänge 
unternehmen können. Kurzeit 15. Mai bis 1. Oktober. 

Station Bad Jaſtrzemb; auf öſterreichiſcher Seite Petrowitz, 
K. F. Nordbahn. 

Heilmittel. Solbäder, Sol-Moorbäder, Sol-Duſchen, Sol- 
Inhalationen, Sol-Trinkkur und mediziniſche Bäder. 


Ratibor. 


Ratibor (185 m) liegt an der Oder und iſt eine uralte Sie— 
delung, die bis zum Emporkommen der oberſchleſiſchen Induſtrie— 
ſtädte die bedeutſamſte und bevölkertſte Stadtanlage Oberſchleſiens 
war, aber auch heute noch im Handel und Gewerbe eine Rolle ſpielt. 
Der Oderverlehr iſt entwicklungsfähig, beſonders wenn einmal der 
geplante Donau-Oder-Kanal verwirklicht wird; bis dahin ift die 
Stadt, die heute rd. 40000 Einwohner zählt, hauptſächlich auf den 
Eiſenbahnverkehr der Hauptlinie Breslau Oderberg und der 
Bahnen nach Gleiwitz, Troppau, Jägerndorf und Leobſchütz an- 
gewieſen. R. hat anſehnliche Tabalfabrikation, Honigkuchen- und 
Zuckerwarenfabriken, Eiſengießerei, Eiſenwaren, Maſchinen, Si, 
Papier-, Seiſenfabriken uſw., bedeutende Vieh-, Saat- und Woll- 
märkte. R. ift Garniſon- und Hauptort des Mediat- Herzogtums 
Ratibor, mit ſchön gelegenem Schloß (Reſidenz in Rauden), be— 
ſitzt einen ſchönen Stadtwald, ein ſtädtiſch ſubventioniertes Theater, 
ſtattliche öffentliche Gebäude und ſehenswerte alte und neue Kirchen, 
iſt der Sitz verſchiedener Behörden und hat mehrere höhere Lehr— 
anſtalten. R. hat eine anmutige Umgebung. Im Süden der frucht- 
baren Talaue liegen u. a., die große Herrſchaft Schillersdorf (N. 
v. Rothſchild) und Kuchelna (Fürſt Lichnowsky). 


Gleiwitz. 


Gleiwitz (226 m) ift eine alte deutſche Stadt (ſchon 1276 bek.), 
war im Mittelalter berühmt durch Hopfenbau, ſpäter durch Tuch- 
macherei und iſt heute eine verkehrsreiche Induſtrieſtadt mit neu- 
zeitlichen Einrichtungen jeglicher Art. Sie liegt an der Klodnitz 
und Klodnitztanal, am Weſtſaum des oberſchleſiſchen Induſtriezen— 
trums und zählt rund 70000 Einwohner. Um den alten, z. T 
moderniſierten Kern gruppieren fih ſchöne neue Straßenzüge, be- 
ſonders in der Richtung zum Bahnhof nach den Kaſernen und ſtatt⸗ 
liche Promenadenanlagen, zahlreiche Hüttenwerke, Fabriken und 
ſonſtige induſtrielle Niederlaſſungen. Gleiwitz iſt Sitz eines kgl. 
Hüttenamts, von Berg- und anderen Behörden, Garniſon mit Inf.⸗ 
Regt. Nr. 22, Ulanen-Regt. Nr. 2 und Art.⸗Regt. Nr. 57, beſitzt 
außer höheren Lehranſtalten eine Maſchinenbau- und Hüttenſchule 
und große Eiſenhütten, Gießereien, Walzwerke, Drahtwerke, 
Fabriken aller Art, Glashütte und dergl. Außer der tal. Hütte be- 
findet ſich hier noch die bedeutende Oberſchl. Eiſeninduſtrie-Aktien⸗ 
Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb, die Direktion der 
Schleſ. Elektrizitäts- und Gas-A.⸗G. u. a. m. Von öffentlichen Ge- 
bäuden ſind das alte Rathaus ſowie die alte kathol. Kirche und die 
evangel. Kirche erwähnenswert. Gleiwitz hat ſich durch Errichtung 
des Oberſchleſiſchen Muſeums verdient gemacht. Es beſitzt einen 
Stadtwald und hat bequeme Verbindungen nach ſchönen Ausflugs- 
orten, wie Rauden, Slawentzitz. 
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Kattowitz. 


Die Stadt Kattowitz iſt erſt vor 50 Jahren entſtanden. Heute 
iſt ſie eine Stadt von 47000 Einwohnern, an die auf allen Seiten 
dichtbevölkerte Vorſtädte anſchließen mit dem Kern einen Wirt⸗ 
ſchaftsbezirk von etwa 120000 Menſchen bildend. Auf den Haupt- 
ſtraßen iſt ein Leben und Treiben, das den Fremden überraſcht. 
Durch den lebhaften Grenzverkehr, durch die zahlreichen Verwal⸗ 
tungen der Großinduſtrie, die in Kattowitz ihren Sitz haben, be— 
kommt der Straßenverkehr ein elegantes, durch die ruſſiſchen Uni⸗ 
formen und Trachten oft auch ein maleriſches Gepräge. 


Rattowib, Blid vom Friedrichsplatz auf Stadttheater und Friedrichſraße 


Die Stadtanlage iſt eine gute ſtädtebauliche Schöpfung. Auf 
der Nordſeite ein großſtädtiſches Geſchäftsviertel, von einer ſchönen 
Hauptſtraße (Friedrichſtraße, Friedrichsplatz und Grundmann- 
ſtraße) durchzogen. An ihrem Ende der Wilhelmsplatz, der wie 
viele der anderen Straßen mit ſeinen öffentlichen Bauten ein 
wirkungsvolles Architekturbild gibt. 

Nach dem Friedrichsplatz wendet fih der Menſchenſtrom zit- 
erſt, wenn er den Bahnhof verläßt, der mit ſeinem Verlehr von 
132 Perſonenzügen am Tage ſelbſt den des Hauptbahnhofs in Bres- 
lau übertrifft. Für das bunte Bild des Platzes gibt der monu⸗ 
mentale Theaterbau einen wirkungsvollen Hintergrund. In der 
Zeit, in der Kattowitz ein wenig das Goldland mit phantaſtiſchen 
Gewinnsmöglichkeiten war, find in der einmündenden Friedrich— 
ſtraße mehrere vornehme Einzelhäuſer in großen Gärten entſtanden. 
Die eigentliche Wohnſtadt zieht fih ſüdlich des Bahnhofs die ſtark 
anſteigende Fläche hinauf und endet am Südpark. Dieſer gut⸗ 
gepflegte Naturpark wird am Oſtrande „getrönt von der 334 m hohen 
Beatehöhe, mit dem Bismarckturm. Von hier genießt man einen 
prächtigen Blick auf die impoſanten Induſtrieanlagen bis ins 
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ruſſiſche Gebiet hinein und über weitausgedehnte Wälder hinüber 
nach Sſterreich und der Beslidenkette. Beſonders am Abend qe- 
währt eine Ausſchau nach dem von elektriſchen Lichtern iber- 
fluteten und von den Hochöfenfeuern feenhaft beleuchteten In— 
duſtriegebiet ein einzigartiges Bild. Auch ſchöne Ausflüge bietet 
die nähere und weitere Umgebung. Zu empfehlen iſt beiſpielsweiſe 
ein Spaziergang nach dem Lunapark, Kaiſer Wilhelmstal und nach 
Gieſchewald. Ein weiterer ſehr beliebter Ausflugsort iſt das mitten 
in den alten Pleßſchen Forſten gelegene Emanuelsſegen mit der 
352 m hohen Friedrich-Erdmannshöhe, dem höchſten Punkte der 
Nikolaier Platte. 

Kattowitz iſt Sitz der Königlichen Eiſenbahn-Direktion, des 
Berge und Hüttenmänniſchen Vereins, der Fürſtlich-Pleßiſchen 
Bergwerksdirektion, der Schlutiusſchen Hauptbergverwaltung, der 
Schleſiſchen Kleinbahnaktiengeſellſchaft u. a., auch einer Reids- 
bankſtelle, deren Geſamtumſatz vom Jahre 1894 bis 1911 von 100 
auf 928 Millionen geſtiegen iſt. Kattowitz hat 2 Gymnaſien, 
2 Mittelſchulen, ein ſtädtiſches Lyzeum und Oberlyzeum mit Stu- 
dienanſtalt und vielfache Unternehmungen, die für ein reges Leben 
auf künſtleriſchem und wiſſenſchaftlichem Gebiete jorgen. (Stadı- 
theater, mehrere Spezialitäten- und Lichtſpielbühnen, Chorkonzerte 
des Meiſterſchen Geſangvereins, Sinfoniekonzerte, Kunſtaus— 
ſtellungen uſw.) 


Beuthen O.⸗S. 


Die Stadt Beuthen O.-S. ift eine der großen Mittelſtädte des 
oberſchleſiſchen Montanbezirkes. Sie liegt 300 m über dem Meeres- 
ſpiegel, an den Eiſenbahnlinien Breslau — Kreuzburg — Kattowitz, 
Oppeln —Peistretſcham— Beuthen O.S. und ift außerdem mit der 
Eiſenbahnlinie Breslau —Kandrzin — Kattowitz durch die Linie Glei— 
witz— Beuthen O.-S. verbunden. 

Die Stadt zählt mit dem etwa 8 km entfernt liegenden ſtädt. 
Verwaltungsbezirk Beuthen-Schwarzwald 71516 Einwohner, ohne 
ihn, jedoch mit der Nachbargemeinde Roßberg 73870 Einwohner. 
In der Umgegend finden wir einen Teil der großen Steinkohlen— 
gruben, Erzbergwerke, Eiſenhütten, Zink-, Blei- und Silberhütten 
Oberſchleſiens. 

Wer ein ungefähres Bild der Stadt gewinnen will, mache fol- 
genden Rundgang: 

Vom Oberſchleſiſchen Bahnhof kommen wir durch die überaus 
verlehrsreiche Bahnhofſtraße auf den ſogenannten Boulevard, einen 
mit ſtattlichen Privatgebäuden beſetzten Platz. An ſeinem weſtlichen 
Ende, an der Poſtſtraße ſteht das Land- und Amtsgericht, eines 
der größten und beſchäftigſten in ganz Schleſien. Von der Ecke der 
Poſtſtraße erblickt man die gotische katholiſche Trinitatiskirche, die 
zu den bedeutendſten Bauwerken der Stadt zählt. Unmittelbar 
daran ſchließt ſich das impoſante Poſtgebäude. Bei dem weiteren 
Gange durch die Tarnowitzer Straße gelangen wir an der frih- 
gotiſchen Kirche ad sanct. Mariam vorbei auf den mit dem Krieger- 
Denkmal geſchmückten Ring, wo uns beſonders das im Stil der 
Spätrenaiſſance erbaute Rathaus auffällt. Mit dem Ringe iſt durch 
eine kurze Straße der Friedrich-Wilhelms-Ring verbunden, an 
deſſen einer Seite ſich die Synagoge mit Kuppelbau erhebt. Von 
hier aus gehen wir weiter auf den Moltleplag mit dem prächtigen 
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Kreishauſe und der Kaſerne eines Bataillons des Inſanterie-Regi— 
ments Nr. 156. Ein zweites Bataillon dieſes Regiments und eine 


Maſchinengewehrkompagnie iſt erſt ſeit kurzem hier in Garniſon: 
die neuen Kaſernengebäude werden im nördlichen Teile der Stadt 
gebaut. An der Peripherie der Stadt, dicht neben der Kaſerne, 


enkmal 


D 


Beuthen O.⸗S., Kaiſerplatz mit Oberrealſchule, Konzerthaus und 
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Die Stadt (72000 Einwohner), bedeutender 


Handelsplatz des oberſchleſiſchen Induftrie- $ 
bezirkes ift durch Hauptbahn und Klein- 
bahnen mit faft allen Ortſchaften diefes 3 


Bezirkes verbunden. œ~ Der Beuthener 
Stadtwald mit Waldſchloßreſtaurant, be— 
liebter Ausflugsort der Einwohnerſchaft 
der Stadt und der Nachbarorte, von der 
Stadt durch ftädt. Straßenbahn und Haupt- 
bahn leicht und bequem erreichbar, iſt zur 


Errichtung von Villen-Kolonien 


in Ausſicht genommen. Im Nordoſten be- 
ſitzt die Stadt ein mehrere ha großes, frei- 
gelegenes Baugelände. - Die Preiſe für 
die Bauplätze — Mietshaus und Villenbau- 
plätze — ſind für die Verhältniſſe des In- 
duſtriebezirks niedrig. Ein Plan, aus dem 
die Bauplatzeinteilung und die Preiſe er- 
ſichtlich ſind, wird auf Wunſch unentgeltlich 
überfandt. — Im Weſten der Stadt liegt der 
30 ha große, anmutige Stadtpark mit Spiel- 
plätzen und 3 Freiſchwimmbädern, ſowie 
einer Badeanſtalt, in die in dieſem Jahre 
aus einer in der Nähe erbohrten Quelle 
eine beſonders heilkräftige Sole eingeleitet 
werden wird. Am Oberſchleſiſchen Bahn— 
hof ift ein großes, ftädt. Gelände, mit Haupt- 
und Schmalſpurbahnanſchluß und Zufahrt- 
ſtraßen verſehen, zu Lagerplätzen für Kauf- 
leute und Gewerbetreibende eingerichtet. 
Beuthen OS. ift daher ganz beſonders für 
Firmen, die folche Pläte benötigen, aber 
auch fonft zur Niederlaffung von Filialen 
und Vertretern großer Firmen geeignet. 
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auf Gebiet der Nachbargemeinde Roßberg liegt das modern er— 
baute Schützenhaus und in unmittelbarer Nähe desſelben die ſtatt— 
liche, im rein romaniſchen Stil gehaltene St. Hyazinthlirche, die 
zu den ſchönſten Kirchen Oberſchleſiens gehört. Vom Ringe aus 
lommt man auf einer Querſtraße nach dem Kloſterplatze mit der 
evangeliſchen Kirche im Stil der Spätrenaiſſance und weiter weſt— 
lich auf die Kaiſerſtraße und den mit Anlagen geſchmückten 
Kaiſerplatz, an deſſen einer Seite die aus farbigen Steinen 
erbaute ſtädtiſche Oberrealſchule vor allem die Aufmerkſam— 
teit erregt. Inmitten der Anlagen erhebt fih das von Profeſſor 
Tuaillon-Berlin entworfene, 1910 im Beiſein Seiner Majeſtät des 
Kaiſers enthüllte Reiterſtandbild Friedrichs des Großen. Am 
Kaiſerplatze und in ſeiner unmittelbaren Nähe liegen auch das 
Theater- und Konzerthaus, das Kgl. Gymnaſium und das Kgl. 
Hygieniſche Inſtitut. 

Eine beſondere Zierde von Beuthen und zugleich ein hervor⸗ 
ragender Anziehungspunkt für die Bewohner des oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirkes iſt der 30 ha große Stadtpark. Mit ſeinen aus⸗ 
gedehnten Spaziergängen, Wafferläufen und Waſſerfällen, Spring- 
brunnen, Grotten, Blumenanlagen, Spiel- und Tennisplätzen, Bade- 
anſtalt, Freiſchwimmbädern, ſeinem Gondel-, Schwanenteich und 
einem ſtändig ſich vergrößernden Tierparke, dient er alt und jung 
zur Freude und Erholung. 

Neuerdings iſt nahe dem Stadtparke in der Karſten-Zentrum⸗ 
Grube eine nach der Analyſe den erſten Solquellen Deutſchlands 
gleichſtehende ſtarle Solquelle erbohrt worden. Aus ihr wird 
die Sole zunächſt in der alten Badeanſtalt zu Bädern verwendet 
werden. Demnächſt fol eine große, neue Badeanſtalt im Stadt- 
park errichtet werden. 

Nicht vergeſſen wollen wir die anmutigen Waldſpaziergänge 
des Ausflugsorts Dombrowawald, der, obgleich 5 km weit ent— 
fernt, mit der Hauptbahn und neuerdings auch mit der ſtädt. 
Straßenbahn ſchnell zu erreichen iſt. Sommer und Winter iſt er 
das . erholungsbedürftiger Bewohner von Stadt und Um- 
gegend. 

Beuthen iſt der Sitz zahlreicher Behörden mit einer großen 
Beamtenzahl und einer ſtarken Induſtrie. Wir erwähnen das 
Gewerbegericht, 2 Zollämter, von dieſen eins in der ſtädt. zoll⸗ 
freien Niederlage, die Reichsbanknebenſtelle, die Gewerbeinſpektion, 
2 Eiſenbahnbetriebsinſpektionen, eine Verkehrsinſpektion, ein Grenz- 
kommiſſariat, das Eichamt, 2 Bergrevierämter, die Knappſchafts⸗ 
berufsgenoſſenſchaft Sektion VI, ein fürſtbiſchöfliches Knabenkon— 
vikt, ein Kgl. Lehrerinnenſeminar und Präparandie mit Internat, 
2 Privat-Lyzeen, gewerbliche und laufmänniſche Fortbildungs- 
ſchulen, Handelsſchule für männliche und weibliche Perſonen. 
Die hygieniſchen Einrichtungen der Stadt find Gegenſtand ihrer be- 
ſonderen Pflege. Die Krankenhäuſer, darunter das Knappſchafts- 
lazarett, mehrere Kliniken, ein ſtädt. und ein Kreiswaiſenhaus, 
mehrere Hoſpitäler, das Fürſtbiſchöfliche Krüppelheim ſtehen auf 
gleicher Höhe mit den Einrichtungen anderer großer Städte. Dem 
regen Handels- und gewerblichen Verkehr dient eine Anzahl nam⸗ 
hafter Banken, eine ſtädt. Lagerplatzanlage mit Hauptbahn- und 
Schmalſpurbahnanſchluß, ein großer Schlachthof mit Schlachtvieh⸗ 
markt. Das Gas- und Waſſerwerk und eine muſtergültige Kanali- 
TERRA ichaffen die Vorbedingungen für geſundes 
Wohnen. 
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Mit Rückſicht auf die große ſtädt. Lagerplatzanlage und die 
günſtigen Haupt- und Straßenbahnverbindungen, die Beuthen allen 
Orten des Induſtriebezirkes nahe bringen, iſt die Stadt als Nieder⸗ 
laſſung für induſtrielle Etabliſſements und kaufmänniſche Gejchäfte, 
wegen ihrer hygieniſchen Einrichtungen und Parkanlagen als Ruhe- 
fig für Penſionäre beſonders geeignet. Auch für ſolide Bauunter— 
nehmungen — die Stadt ſelbſt iſt Beſitzerin eines großen Bau— 
geländes — bietet ſich hier ein weites Feld der Tätigkeit. 


Königshütte O. S. 


Die Stadt Königshütte, die größte Stadt Oberſchleſiens, liegt 
im Mittelpunkte des oberſchleſiſchen Montangebietes und hängt als 
ureigenes Gebilde des berg- und hüttenmänniſchen Betriebes in 
ihrer ganzen Entwickelung von dieſem ab. Die beiden Hauptwerke 
ſind die „Königshütte“, ſeit 1797, früher fiskaliſch, heute im Beſitz 
der vereinigten Königs- und Laurahütte A.-G. und die fislkaliſche 
„Königsgrube“, die ſeit 1791 den Steinkohlenbergbau betreibt. 
Die „Königshütte“, das bedeutſamſte Hüttenwerk Oberſchleſiens, iſt 
im Verein mit der „Gräfin Laura“-Grube, den großen Kokswerken, 
Eiſen- und Stahlgießereien und ſonſtigen Anlagen eine der größten 
Produktionsſtätten des Gebiets. Im weiteren Umkreiſe der Stadt 
— in den Ortſchaften Chorzow, Heyduk, Schwientochlowitz — 
haben ſich gleichfalls zahlreiche Werke angeſiedelt: Bismarckhütte, 
Deutſchlandgrube, Bethlen-Falvahütte, Schleſiſche Aktiengeſellſchaft 
uſw., jo daß der Beſuch dieſes mit den mannigfachſten Betrieben 
überſäten Induſtriezentrums ſehr intereſſant und lehrreich iſt. 
Der Beſucher wird nicht nur mit Achtung erfüllt vor der jchöpfe- 
riſchen Kraft der menſchlichen Werltätigkeit, ſondern er wird auch 
mit Befriedigung wahrnehmen, daß man auch hier, wo weit über 
hunderttauſend Menſchen — die Stadt ſelbſt zählt rd. 78 000 Ein- 
wohner — ſchwer um das tägliche Brot ringen, ſich bemüht zeigt, 
dem Leben auch freundlichere Seiten abzugewinnen. Die Stadt 
hat auch recht ſtattliche öffentliche und private Gebäude, eine hübſche 
Promenade um den großen Hüttenteich, einen Hüttenpark, den 
Redenberg (321 m) mit ſchönen Anlagen (18,5 ha) und dem 
Denkmal des Grafen v. Reden, des Begründers des Oberſchleſiſchen 
Bergbaus. Verſchiedene Bergbehörden haben in Königshütte 
ihren Sitz; höhere Schulen ſind vorhanden, Konzerte und ein 
Volkstheater ſorgen für Unterhaltung; auch die hygieniſchen und 
ſonſtigen Einrichtungen entſprechen neuzeitlichen Anforderungen. 


Bad Ziegenhals im Altvatergebirge. 


Ein herrliches Fleckchen Erde, von Mutter Natur reich ausge— 
ſtattet, mit altem, promenaden- und waſſerreichen Gebirgshoch— 
wald mit modern eingerichteten Sanatorien und Heilanſtalten, das 
ift Bad Ziegenhals! Tauſende haben hier Geneſung und Er- 
quickung gefunden. Unterſtützt werden die durch die Waſſerkur 
erzielten glänzenden Erfolge durch die hervorragenden Natur— 
ſchönheiten, welche unſer prächtiger, bis zu 540 Meter Höhe 
ſteigender, etwa 4000 Morgen großer, aus altem Nadel- und Laub— 
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holz beſtehender Stadtwald auf dem Holzberg bietet. Die Luft iſt 
rein und würzig, belebend, Körper und Geiſt erquickend. Zwei 
Waldteiche geben Gelegenheit zu Bootspartien und zur Forellen- 
fiſcherei. Zahlreiche Bäche mit ihrem hoch oben in den Bergen 
entſpringenden klaren Waſſer begleiten uns plätſchernd auf 
Schritt und Tritt. Die Promenadenwege ſind ſchön ausgebaut, 
windgeſchützt, gekieſt und ſtets gut gehalten, jo daß fie ſelbſt 
nach dem ſtärkſten Regen trockenen Fußes paſſierbar ſind, er— 
ſtrecken ſich viele Kilometer weit nach allen Richtungen. Bald 
führen ſie eben am Bieleufer entlang oder tief in den Wald hinein, 
bald ſteigen fie ſanft an, bald llimmen fie als lauſchig-einſame 
Pfade empor unter mächtigen Tannen oder hohen Buchen auf Höhen 
mit Ausſichtstürmen, die den herrlichſten Blick auf entzückende 
Hügel- und Gebirgslandſchaften bis tief hinein in die ſchleſiſche 
Ebene gewähren. Und welch herrlichen Rundblick enthüllt uns die 
18 m hohe Hohenzollernwarte auf dem Gipfel des Holzberges über 
den Neißer und Neuſtädter Kreis hinaus, bis zum Annaberg und 
Zobten, dem Glatzer und dem Rieſengebirge, Gräfenberg mit Neſſel— 
toppe, Biſchofs- und Goldkoppe und Hochſchar. 

Wer die Sonnenſtrahlen unmittelbar auf ſich einwirken laſſen 
will, geht auf das am Walde an der Bergſtraße gelegene Höhen— 
plateau durch grüne Felder und ſaftige Wieſen. Natur und Kunſt 
haben fih hier vereinigt und einen Kurpark geſchaffen, wie es wohl 
ſelten in ſo verſchwenderiſcher Fülle an Naturſchönheiten ge— 
ſchehen wird. Ein wahrer Quickborn für überarbeitete Nerven! 

Bad Ziegenhals iſt kein Luxusbad, kein Modebad, ſondern ein 
wirklicher Kurort, ein wirklicher Erholungsort für Müde, Kranke 
und Schwache, ein Stützpunkt für die Freunde des Wanderns durch 
die ſchöne Natur. 

Wegen der geſchützten Lage werden auch Winterkuren hier 
mit gutem Erfolge angewandt. Der Winterſport wird gefördert 
durch eine 2 Kilometer lange Rodelbahn. 

Wer an einer Erkrankung des Nervenſyſtems, an Neuraſthenie, 
Nervoſität, Neuralgie, an Überarbeitung, an einer Stoffwechſel⸗ 
krankheit, an Blutarmut, Rheumatismus, Gicht, Skrofuloſe, an 
Magen- und Darmkrankheiten leidet, dem kann Ziegenhals als Kur- 
ort empfohlen werden. An Geiſteskrankheit oder an einer an- 
ſteckenden Krankheit Leidende werden nicht aufgenommen. 

Die Kuranſtalten ſind der Gründung nach geordnet folgende: 
Das Juppebad, dirigierender Arzt Dr. Wilke, das Ferdi- 


iegenhals in Schleſien 


im Altvatergebirge 


9000 Einwohner, gut beſuchter Kurort und Sommerfriſche mit 
modernen KRuranſtalten. prächtige Waldpromenaden mit herr- 
lichen Ausſichtspunkten. Hochquellenwaſſerleitung. Angenehmer 
Rubefits für Penfionäre, günſtige Wohnungsverhältniſſe. Sonn- 
tags Sonderzüge von Breslau und Rattowitz. direkte Eiſen⸗ 
bahnverbindung mit Stadt und Bad Ziegenhals vom 1.5.14 ab. 
proſpekte gratis durch den Verkehrsverein Ziegenhals i. Schleſ. 
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nandsbad, Dr. Klammts Sanatorium Franzensbad, 
Beſitzer und leitender Arzt Dr. Machtzum (nur Anſtaltsarzt, betreibt 
keine Außenpraxis), Germanenbad, dirig. Arzt br. Wilke, 
Sanitas, dirigierender Arzt Dr. Wilke, das St. J oſefſtift, 
dirigierender Arzt Dr. Pöſchel, Sanatorium Waldfrieden, 
Beſitzer und leitender Arzt Dr. Jirzik (nur Anſtaltsarzt). 


Ziegenhals, Franzensbad 


Zur Anwendung kommen in den Kuranſtalten das geſamte 
Waſſerheilverfahren in den verſchiedenſten Arten als Halb- und 
Vollbäder, mediziniſche Bäder, Heißluftbäder, Kohlenſäure- und 
Sauerſtoffbäder, elektriſche Bäder, Güſſe uſw., ferner Diätkuren, 
Luft⸗, Licht⸗ und Sonnenbäder, elektriſche Anwendungen, Röntgen, 
Maſſage, Gymnaſtik, Sport, Beſchäftigungstherapie, Freiluftliege— 
kuren uſw. 


Dr. Klammts Sanatorium „Franzensbad“ 


Bad Ziegenhals, Kr. Neiße, Preuß.-Schlesien, im Altvatergebirge. 
Physikalisch-diätetisch-psychische Kuranstalt für Nerven-, innere und Stoffwechselkranke, 
Erholungsbedürftige aller Art, besonders nach Operationen, schweren Krankheiten und 
Unfällen, für Überarbeitete, für geistig und körperlich Erschöpfte, In herrlicher, sonniger 
Lage, in wald- und wasserreicher Gebirgsgegend gelegen. Das gesamte Wasserheil- 
verfahren. Elektr. Vierzellenbad. Diätkuren, Mastkuren. Luft- u. Sonnenbad. Gymnastik, 
besonders Nackt- und Atemgymnastik unter ärztlicher Leitung. Ärztliche Massage-Frei- 
Iuftliegekuren. Natürliches Ziegenhalser Moorbad. Heißluitbad. Röntgen. Sport. 
Dauernd geöffnet. Höchstzahl 30 Kurgäste, deshalb individuelle Behandlung leicht er- 
möglicht. Der Besitzer ist nur Anstaltsarzt und hat keinerlei Außenpraxis. Der Gesamt- 
preis inkl. Arzt und Bäder täglich 6—7 Mk., vom 1. Juni bis 1. September 6—7,50 Mk. 

Illustrierte Prospekte frei. Telephon Nr. 7. 
Dr. med. Machtzum, Besitzer und leitender Arzt. 
Ehem. Assist. u. Vol.-Arzt an d. Berl. Univ.-Klinik. f. Wasserheilk., Nervenheilk, u. Massage. 
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In den Kuranſtalten iſt bei der Volllommenheit der Einrichtung 
der tägliche Geſamtpreis, einſchließlich der Bäder und ärztlichen 
Behandlung, ein ſehr mäßiger, von 6 bis 10 Mk. aufwärts. 

Für diejenigen, die keine Kuranſtalt aufſuchen wollen, gibt es 
genug preiswerte möblierte Zimmer in den zahlreichen Logier— 
häuſern und Villen. 

Die Kurtaxe, einſchließlich Kurmuſik, beträgt für die Perſon und 
die Saiſon nur 6 Mk.; für 2 Perſonen derſelben Familie werden 7 


Ziegenhals, Kurhaus Sanitas 


und für eine ganze Familie 8 Mk. bezahlt. Außerdem gibt es auch 
Wochenkarten, die annähernd im halben Verhältnis berechnet ſind. 

Reunions, Militärkonzerte, Kinderfeſte, ebenſo unſere Tennis— 
plätze, bringen manche hübſche Abwechſelung in der Saiſon. 

Gute Zugverbindungen nach allen Richtungen. Sonderzüge 
mit billigen Fahrpreiſen alle Sonn- und Feiertage von Breslau, 
Brieg, Grottkau und von Kattowitz, Beuthen, Königshütte, Gleiwitz, 
Kandrzin nach Ziegenhals und weiter hinaus ins herrliche Alt- 
vatergebirge fördern ſehr den Touriſtenverkehr. 

Wegen feiner günſtigen Lage wird Ziegenhals gern als Ruhe- 
ſitz von Penſionären aufgeſucht. Ziegenhals hat 9000 Einwohner, 
darunter etwa 300 Familien, beſtehend in Rentiers und Penſio— 
nären. 

Zu jeder Auskunft iſt der Verkehrsverein in Ziegenhals bereit. 
Führer von Ziegenhals 20 Pfg. 


Touristen-Hotel u. Kurhaus Germanenbad, Ziegenhals 


am Walde gelegen, mit eigener Kneippscher Badeanstalt. Erstes Haus am 
Platze. 40 komfortabel eingerichtete Zimmer. Schöner grosser Speise- und 
Vergnügungssaal. Schattiger Garten mit Veranda, Preiswerte gute Ver- 
pflegung. Vereine Vorzugspreise. Prospekte gratis. Inhaber Paul Galle. 


— Eigener Badearzt 


Ziegenhals in Schlesien 


Sanatorium Waldirieden 


für Nervenkranke, Erholungsbedüritige, Entziehungs- 
kuren (Morphium, Alkohol usw.). 


Schöne Gebirgslage, am Eingang in den Altvater (330 m). 
Beschränkte Belegschaft (25 Patienten). Sorgsame, indi- 
vidualisierende Behandlung mit besonderer Berücksichtigung 
der Psychotherapie. Moderne Badeeinrichtung mit allen 
physikalischen Heilmitteln (Wannenbäder, Duschen, elek- 
trische, Wasserbäder, Vierzellenbad, Lichtbad, Kohlensäure-, 
Sauerstoff-, medizinische Bäder, Luft-, Sonnenbad; Massage 
in jeder Form). Zentralheizung, elektrisches Licht. — Zur 
Aufnahme geeignet: Nervöse Erkrankungen (Neurasthenie, 
Hysterie, Hypochondrie, Basedowsche Krankheit, Angst- 
zustände, nervöse Erschöpfung, Zwangszustände, nervöse 
Herz- u. Magenstörungen), psychische Verstimmungszustände, 
organische Nervenkrankheiten (Tabes, Lähmungszustände 
aller Art usw.); Entwöhnung von Morphium, Alkohol usw., 
Erholungsbedürftige, — Sommer und Winter geöffnet. — 
Gelegenheit zum Rudern, im Winter zum Schlittschuhlaufen, 
Rodeln, — Räumlich getrennt: Zweiganstalt mit mäßigen 
Preisen für leicht Nervenkranke und Erholungsbedürftige. 


Näheres durch Prospekte. Dr. Jirzik, Nervenarzt. 
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Das Altvatergebirge. 


Das ſchöne, anheimelnde Altvatergebirge bildet einen Teil des 
Sudetengebirges und erſtreckt ſich in ſeinem Hauptkamme von 
Nordweſten nach Südoſten. Schön iſt das Gebirge durch ſeinen 
herrlichen Waldſchmuck, und anheimelnd, weil hier an der Grenze 
ENG doch allerorten die deutſchen Laute an unſer Ohr 

ingen. 

Das Gebirge iſt ein Mittelgebirge bis zu 1490 m und beſteht 
aus Gneis und Glimmerſchiefer, Granit, Marmor, Kalt, mit ge- 
ringer Einſprengung von Quarz. Es zerfällt in 5 Gruppen. 

1. Das eigentliche Altvatergebirge oder der Altvaterſtock, be— 
ginnend am Berggeiſt und reichend bis Ramſau. 

2. In den Bielekamm, Urſprung der Biele, von der Einſatt⸗ 
lung auf der Gabel bis zur Biſchofskoppe bei Zuckmantel. 

3. In das Reichenſteiner Gebirge, ausgehend von Ramſau 
und verlaufend bis Reichenſtein in Preußiſch-Schleſien. 

4. In das Schneegebirge, von dem Spieglitzer Schneeberge 
reichend bis nach Grulich in Böhmen. 

5. Der Hirſchbadkamm, beginnend am Gemärke bei Lindewieſe 
und endend mit dem Hemmberge bei Saubsdorf. 

Die höchſten Erhebungen ſind: 

Der Altvater mit der Habsburgwarte 1490 reſp. 1522 m hoch. 

Der Köpenik 1424 m und der Spieglitzer Schneeberg mit dem 
Kaiſer-Wilhelms-Turm 1422 m und das Hochſchar mit dem Georg- 
Schutzhauſe 1351 m hoch. 

Das Gebirge wird von mehreren Gebirgsſtraßen, meiſtens in 
der Richtung von Oſt nach Weſt durchquert. 

Folgende Bahnverbindungen vermitteln den Verkehr: 

Von Breslau über Ziegenhals, Freiwaldau nach Hannsdorf. 
Breslau, Glatz, Patſchkau, Nieder-Lindewieſe nach Freiwaldau oder 
Hannsdorf, Ratibor, Jägerndorf mit Abzweigung nach Freudental 
oder Freiwaldau, Troppau, Jägerndorf mit Abzweigung nach 
Freudental oder Freiwaldau. Die Bahn von Mähriſch-Altſtadt 
durch das ſchöne Graupatal. Die Bahn Mittelwalde —Grulich und 
die für Touriſten in Betracht kommende Bahn Landeck— Schrecken— 
dorf —Seitenberg und endlich die Kleinbahn Reichenſtein —-Kamenz. 

Das Automobil verkehrt während der Touriſtenſaiſon zweimal 
täglich von Gräfenberg, Freiwaldau über den Roten Berg nach 
Winkelsdorf, ebenſooft von Jauernig über Weißwaſſer nach 
Patſchkau und zurück nach Landeck. Eine Automobilfahrt Frei- 
waldau über die Gabel und Karlsbrunn nach Freudental iſt ge— 
plant. 

Gegenwärtig kann man mit dem Automobil oder dem Wagen 
auf der ſchön angelegten Straße bis zur Schäferei am Fuße des 
Altvaters fahren. 

Als Ausgangspunkte für Touren kommen zuerſt in Betracht: 
Ramſau, Winkelsdorf, Karlsbrunn, Mähriſch-Altſtadt, Freiwaldau, 
Gräfenberg, Goldenſtein, Zöptau oder Berggeiſt, Brandſeifen oder 
Alfredshütte, Spieglitz, Zuckmantel, Ziegenhals, Friedeberg, Linde— 
wieſe, Jauernig. 

Für Unterkunft im Gebirge iſt ausreichend geſorgt, ſo im 
Georgs-Schutzhauſe auf dem Hochichar, am Heidebrünnel, auf dem 
Roten Berge, in der Schweizerei am kleinen Vaterberge, im Berg— 
gaſthof zum Berggeiſt, in der Alfredshütte unter der Janowitzer 
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Heide, in der Heinrichshöhe bei Olbersdorf, im Rudolfsheim auf der 
Biſchofskoppe bei Zuckmantel, in der Goldkoppenwarte und auf dem 
Harichfelſen bei Freiwaldau, im Fürſt⸗Lichtenſtein⸗Haus, in Fran- 
zens Jagdhaus, auf dem Heiligenhübel, auf dem St. Annaberge 
bei Engelsberg. 

Die Schäferei, unterhalb des Altvaters, im Beſitze des Erz— 
Wende Eugen, ſoll der bedeutendſte Bau in unſerem Gebirge 
werden. 

Die Habsburgwarte auf dem Altvater, der Kaiſer-Franz⸗ 
Joſefs-Turm auf der Biſchofskoppe und die Goldkoppe beſitzen 
prachtvolle Rundſichten. 

Die Markierung im Altvatergebirge ift rautenförmig — —, ein-, 
zwei- oder auch dreifarbig. Die Wintermarkierung beſteht aus 
zirka 6 m hohen Stangen mit einem Holzkreuz, das die Richtung 
und die kommenden Niveauverhältniſſe andeutet, und geht von 
dem Spieglitzer Schneeberge den Hauptkamm entlang bis zum 
Berggeiſt. 

Eine gute touriſtiſche Ausrüſtung iſt für eine Wanderung durch 
das Altvatergebirge anzuraten; dazu gehört auch eine Laterne. 
Denn Nebel und ſchnell eintretende Dunkelheit können zumal in den 
dichten Wäldern ſehr unangenehm werden. Im Winter ſind die 
mächtigen Schneeſtürme ſchon manchem verhängnisvoll geworden. 
Man verſehe ſich mit deutſchem und öſterreichiſchem Gelde. 

Freiwaldau-Gräfenberg, die Perle der Sudeten, liegt an den 
Ufern der Biele und Staritz, umgeben von waldbedeckten Höhen. 
Niemand vergeſſe den Stadtpark mit dem Prießnitz-Monument und 
dem Gräfenberg zu beſichtigen. 

Der Rundgang um die Koppe in Gräfenberg bietet eine gerade— 
zu überwältigend ſchöne Ausſicht auf das Gebirge, und das Land. 
Freiwaldau-Gräfenberg ift ein bedeutender Kurort, beſitzt ausge— 
dehnte Spaziergänge in den Quellengebieten am Gräfenberge und 
Rodelbahnen von dem Hirſchbade über Gräfenberg nach Frei— 
waldau und von der Goldkoppe über den Kreuzberg nach Frei— 
waldau. Das Prießnitz⸗ Sanatorium in Gräfenberg, ein prachtvoller 
Bau, iſt mit allen modernen Einrichtungen ausgeſtattet. Auch die 
übrigen Kurhäuſer entſprechen allen zeitgemäßen Anforderungen. 

Freiwaldau-Gräfenberg hat jedes eine eigene Hochquellen— 
leitung, Gas- und elektriſche Beleuchtung. 

Das Kurhotel Altvater liegt im Stadtpark, am Fuße des Kreuz— 
berges. Eine Sehenswürdigkeit Freiwaldaus iſt auch das alte 
Schloß mit feinem Wallgraben. Freiwaldau, mit 7000 Ein- 
wohnern, ift der Sitz der Bezirksbehörden, eines Muſeums, der Sitz 
der Leineninduſtrie, des Zentralvorſtandes und der Sektionsleitung 
des Gebirgsvereins, des Fremdenverkehrsvereins. 

Der Kurort Gräfenberg wurde 1829 von dem Naturarzte Vin⸗ 
cenz Prießnitz, deſſen Ruf in alle Lande gedrungen iſt, neu belebt. 


- == - 
Die Kur für Ungeheilte 
Eine Darstellung der Schrothkur (LindewiesenerKur) gegen Einsendung 
von 1 Mk. in Briefmarken 


Zu beziehen von Dr. M. Mader, Kurarzt in Nieder-Lindewiese (Öst,-Sch!,) 


Bezüglich Quartier wenden Sie sich an den Kurverein in Nieder-l.indewiese. 


Fr nE 


Über Ziegenhals, das drei Ziegenköpfe im Wappen führt, iſt 
ſchon vorher geſprochen worden. 

Nieder-Lindewieſe wurde von dem Naturarzte Johannes 
Schroth 1832 gegründet und hat in der letzten Zeit einen großen 
Aufſchwung genommen. 

Reihwieſen, in 757 m Höhe das höchſte Dorf in Sſterreich— 
Schleſien. Sommerfriſche, im Quellgebiet der Schwarzen Oppa. 

Karlsbrunn wurde von dem Erzherzog Karl, dem Sieger von 
Aſpern, gegründet. Es gehört jetzt dem Erzherzog Eugen. Der 
Ort liegend reizend am Fuße des Altvaters und beſitzt kräftige 
Eiſenſäuerlinge. 

Zuckmantel, eine Stadt mit 4600 Einwohnern am Fuße der 
Biſchoffskoppe ſchön gelegen, beſitzt ein allen modernen Anforde— 
rungen entſprechendes Sanatorium am Schloßberge; dabei der 
Wallfahrtsort Mariahilf. 

Bad Groß⸗Ullersdorf mit alten, berühmten Schwefelquellen, 
dem Fürſten Lichtenſtein gehörig, bedeutender Kurort in Nord— 
Mähren; Ferienheim vom Mähriſch-Schleſiſchen Sudeten-Gebirgs⸗ 
verein für arme, erholungsbedürftige Kinder. 

Einſiedel und Karlstal bei Würbental, Kaltwaſſerheilanſtalten 
und Sommerfriſchen. 

Jauernig, eine Stadt von 2200 Einwohnern, ift die Sommer: 
reſidenz der Breslauer Fürſtbiſchöſe. Der Breslauer Biſchof Jo- 
hannes von Turzo (1486—1520) ift der Erbauer dieſes Schloſſes. 

Freudental (mit 8100 Einwohnern, auf einer Hochebene gelegen) 
beſitzt ein ſchönes Schloß des deutſchen Ritterordens; ein Gym- 
naſium, Hochquellenleitung, elektriſche Beleuchtung. Wallfahrt- 
lirche Röderberg. Leineninduſtrie. 

Würbental, 3100 Einwohner, Textil- und Glasinduſtrie, Hodh- 
quellenleitung; Kirche mit dem Presbyterium im Weſten und dem 
Turme im Oſten. 

Engelsberg, mit dem Annaberg und dem Annalirchel, zählt 
2000 Einwohner, am Fuße des Altvaters in eine Seehöhe von 
680 m, iſt die Geburtsſtätte des beliebten Komponiſten von Schön— 
Engelsberg, der auch hier ein Denkmal beſitzt. 

Römerſtadt zählt 5000 Einwohner, hat eine Ober-Realſchule, 
Hochquellenleitung, Textilſchulen und ein Elektrizitätswerk. Ju- 
duſtrie. Fresken im Lindenkirchlein. 

Mähriſch Schönberg, 12500 Einwohner. Gymnaſium, Garniſon, 
Hochquellenleitung, Sitz der mähriſchen Leinen- und Textilinduſtrie, 
Sanatorium, Staats- und Bezirksbehörden, Gas- und elektriſche 


Nieder-Lindewiese 


im Altvatergebirge (östr.-Schl.) 


berühmt durch die Schroth’sche Diätkur, 
dem wirksamsten Heilverfahren bei den ver- 
schiedenartigsten chronischen Krankheiten, ver- 
treten in ihrer Originalform durch den langjährigen 
Kurarzt Dr. Karl Schroth, der bereitwilligst un- 
entgeltlich Auskünfte und Prospekte übermittelt. 


— 173 - 


Beleuchtung, Fremdenverkehrsverein. In der Nähe das Schloß 
ee eana wo Grillparzer das Motiv für ſeine Ahnfrau 
and. 

Friedeberg, ein Städtchen mit 1300 Einwohnern, mit einer 
Landesfachſchule für Granitinduſtrie. In der Nähe der Wallfahrts— 
ort Gotthardsberg. 

Weidenau zählt gegen 2000 Einwohner, hat ein Ober-Gym⸗ 
naſium, ein Prieſterſeminar und ein Kloſter; Schamotteinduſtrie. 

Goldenſteim zählt 1500 Einwohner und liegt 642 m hoch. Die 
alte Burg gehörte einſt dem Herrn v. Freudental und den Grafen 
Würben. Daſelbſt Graphitwerke. Von der Vogelheide ſchöne 
Ausſicht in das Bordbachtal. 

Mähriſch⸗Altſtadt, 2100 Einwohner, mit altem Rathauſe. Ge- 
denktafel an die Anweſenheit Kaifer Joſefs II. 1779, elektriſche Be- 
leuchtung, Graphitinduſtrie. Das Fürſt-Lichtenſtein-Haus am Spieg⸗ 
litzer Schneeberge iſt Eigentum der Sektion Mähriſch-Altſtadt, der 
Kaiſer-Wilhelm-Turm auf der Höhe des Glatzer Schneeberges 
Eigentum des benachbarten Glatzer Gebirgsvereins. 

Die Jagd im Altvatergebirge erſtreckt ſich auf Auer- und 
Birkwild und auf den Kupferfaſan, auf Reh- und Hochwild, ſelten 
auf Wölfe und Wildſchweine, Wildenten und -gänſe, welch letztere 
vier Arten bei ihrem Auftreten immer nur „Durchreiſende“ ſind. 
Natürlich findet ſich auch das überall vorkommende Kleinwild. In 
letzter Zeit find auch oberhalb Karlsbrunn, am ſogen. „Schotter— 
ſteine“, Gemſen zu bemerken. 

Die Gebirgsbäche ſind in den oberen Teilen beinahe ausnahms— 
los von der ſchönen Waldforelle bewohnt, in den unteren Teilen 
und Teichen ſind auch Karpfen, Weißfiſche, Schleien, Gründeln, 
ſogen. Elderſche und Krebſe zu Hauſe. 

Die Pflanzen des Gebirges waren früher zahlreicher und leiden 
gegenwärtig unter den Wurzelſuchern, aber auch unter den Bota- 
nikern. Die Keſſelwieſe unterhalb des Heiligen Hübels gilt noch 
als der Fundort von verſchiedenen Gebirgspflanzen. 

Die Sektion Olmütz des Mähriſch-Schleſiſchen Sudeten- 
gebirgsvereins hat fih durch die Anlage des Sudetengartens 
unterhalb des Altvaters, wo je ein Exemplar unſerer Gebirgs— 
pflanzen zu finden ift, ein großes Verdienſt erworben. Die Natur- 
freunde werden erſucht, den Garten zu ſchützen und zu fördern. 

An Ruinen ſind zu nennen; Der Reichenſtein bei Jauernig, 
die Ruine Edelſtein bei Zuckmantel, der Koberſtein bei Reihwieſen, 
der Kaltenſtein bei Friedeberg, das Wüſte Schloß bei Würbental 
und als größte die Ruine Neuhaus bei Hannsdorf. 
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Verzeichnis 


der Mitglieder des ſchleſiſchen Verkehrs-Verbandes. 


J. Behörden. 


. Magiſtrat Breslau, 

. Magiſtrat Glatz, 
Magiſtrat Beuthen, 
Magiſtrat Königshütte, 
Magiſtrat Kattowitz, 
Magiſtrat Trebnitz, 

. Magijtrat Nimptſch, 

. Magijtrat Zobten, 

9. Magiſtrat Waldenburg, 
. Magiſtrat Strehlen, 

. Magiſtrat Münſterberg, 
2. Magiſtrat Muskau, 

. Magiſtrat Brieg, 
Magiſtrat Hirſchberg, 
Handelskammer zu Breslau. 


II. Vereine. 


>. Schleſiſcher Bädertag 


(Mitglieder die Badeverwaltungen von Altheide, Carlsruhe 
O.⸗S., Charlottenbrunn, Flinsberg, Gottſchalkowitz, Jaſtrzemb, 
Kudolva, Landeck, Langenau, Reinerz, Muskau, Bad Salz⸗ 
brunn, Trebnitz, Warmbrunn, Magiſtrat Ziegenhals und die 
Heilanſtalten von Dr. Brehmer, Dr. Römpler, Dr. Weicker in 
Görbersdorf, Dr. Herrmann in Kudowa, Sanitätsrat Dr. Herr⸗ 
mann in Landeck, Geheimrat Dr. Jäniſch in Wölfelsgrund, 
Kur- und Waſſerheilanſtalt Thalheim bei Landeck), 


Verband der Kurorte und Sommerfriſchen im Schleſiſchen 


Rieſen- und Iſergebirge 
(135 Mitglieder, darunter 44 Behörden, Vereine und Bade— 
verwaltungen), 


Verband der Kurorte und Sommerfriſchen der Grafſchaft Glatz 


(36 ordentliche Mitglieder, Gemeinden, Badeverwaltungen, 
Vereine und Heilanſtalten, 28 außerordentliche Mitglieder), 


Verband zur Hebung des Fremdenverkehrs im Waldenburger 


Bergland 
(183 Mitglieder, darunter 13 Gemeinden und Badeverwal— 
tungen, 11 Vereine, 159 Firmen und Einzelperſonen), 


Verband zur Hebung des Fremdenverkehrs im Oſten des 


Rieſengebirges, 


Verband der Gebirgsvereine an der Eule, 


Mitglieder: die Eulengebirgsvereine Breslau (339 Mitglieder), 
Frantenſtein (162), Langenbielau (514), Neurode (92), Peilau⸗ 
Gnadenfrei (104), Peterswaldau (187), Reichenbach (340), Sil⸗ 
berberg (103), Wüſte Waltersdorf 133), Verſchönerungsverein 
Nimptſch (99), Schweidnitzer Siber (195), 


Glatzer Gebirgsverein Hauptvorſtand, 
Rieſengebirgsverein Hauptvorſtand, 
Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs Breslau 


(1420 Mitglieder), 


5. Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs und Verſchönerungs— 


verein Neuſtadt O. S., 


— 15 — 


26. Verkehrsverein Schweidnitz 
(421 Mitglieder), 

27. Verkehrsverein Freiburg, 

28. Verkehrsverein Ziegenhals, 

29. Verkehrsverein Wölfelsgrund, 

30. Verkehrsverein Seifershau, 

31. Verkehrsverein Striegau, 

32. Verkehrsverein Görlitz, 

33. Verkehrsausſchuß Schreiberhau, 

34. Winterſportverein Schreiberhau, 

35. Sliklub Breslau, 

36. Oſtdeutſche Verkehrs-Seltion im Verband reiſender Kaufleute 
Breslau, 

37. Verkehrsverein Sagan. 


III. Firmen und Einzelperſonen. 


38. Penſion Villen Marienhöh Ober Schreiberhau, 
39. Penſion Brunnenquelle Schreiberhau, 

40. Rieſengebirgsbahn, 

41. Hirſchberger Talbahn, Heriſchdorf, 

42. Breslauer Packetfahrt-Geſellſchaft, 

43. Rentier Bruno Roſenthal, Breslau, 

44. Stadtrat Kurt Preſcher, Breslau. 


Verzeichnis von Reiſeführern, Proſpekten und Karten 
im ſchleſiſchen Verkehrsgebiet. 


J. Rieſen- und Iſergebirge. 


Meyer, das Rieſengebirge (auch Jfer, Waldenburger-, Glatzer— 
ujw, Gebirge enthaltend) 2,— Mk. 

Grieben, Reiſeführer, Rieſengebirge, große Ausgabe 2,50 Mk., 
kleine 1,20 Mk. 

Richter, Rieſengebirge, große Ausgabe 2,50 Mk., kleine 1,— Mk. 

Köhler, Rieſengebirge 2,50 Mk. 

Patſchovski, Führer durch das Rieſengebirge 60 Pfg. 

Beck, Führer durch das Bober-Katzbachgebirge 1 Mt. 

Leipelt's Touriſtenführer für Rieſen- und Iſergebirge (Warm— 
brunn, Leipelt) 80 Pfg. 

Verkehrs- und Auskunftsbuch der Stadt Hirſchberg. 

Auskunftsbuch des Vereins der Sommerfriſchen und Kurorte im 
Rieſen- und Iſergebirge, hrsg. von Siedler in Hirſchberg. 

Der Often des Rieſengebirges, hrsg. vom Verkehrsverbande in 
Landeshut. 

Mittelbach, große Karte des Rieſengebirges, aufgezogen 2,75 Mk. 

Kießling, Karte des Rieſengebirges, 11 Sektionen, je 30 Pfg. 

et vom Rieſengebirge 40 Pfg. 

Pharusplan von Hirſchberg 60 Pfg. 


II. Waldenburger Bergland und Eulengebirge. 


Pflug, Führer durch das Wald. Bergland, illuſtriert mit Karte 
(zu beziehen durch den Verlehrsverband), 50 Pfg. 
Proſpekt, ebenda koſtenlos (ülluſtriert). 


> 


Reimann, Führer durch das Wald. Bergland, 80 Pfg. 

Führer durch das Waldenburger und Eulengebirge (Charlotten— 
brunn, Looſe). 

Wegekarte des Gebirgsvereins Waldenburg (3 Teile). 

Große Wegekarte durch das Waldenburger und Eulengebirge 
(Charlottenbrunn, Looſe). 

Spezialkarte des Kreiſes Waldenburg (Waldenburg, Meltzer) 80 Pfg. 

91 des Waldenburger Gebirges (Schweidnitz, Brieger) 

g. 
III. Glatzer Bergland. 


Wai eee Führer durch die Grafſchaft Glatz (Schweidnitz, 

Brieger). 1,20 Mk. 

Grieben, Reiſeführer, Grafſchaft Glatz. 2 Mk. 5 

Peter, Die Grafſchaft Glatz und deren Anſchlüſſe. 2 Mt. 

Wegekarte der Grafſchaft Glatz (Schweidnitz, Brieger). 2. Aufl. 

Mittelbach, Neueſte Spezialkarte der Grafſchaft Glatz (unter Mit- 
DIE des Hauptvorſtandes des Glatzer Gebirgsvereins). 


Baron, Karte der Grafſchaft Glatz (Schweidnitz, Brieger). 50 Pfg. 
Flemming, Kreiskarte Glatz, Habelſchwerdt. 


IV. Bäder und Kurorte. 


Schleſiſche Bäder (deutſch und ruſſiſch), koſtenlos vom Schleſiſchen 
Bädertage, Bad Salzbrunn. 

Führer durch Schleſiens Kurorte, koſtenlos von der Breslauer 
Packetfahrtgeſellſchaft. 

Altheide: Proſpelt, Wohnungsnachweis, Ortsplan, koſtenlos durch 
die Badeverwaltung. 

Charlottenbrunn: Proſpekt koſtenlos. Karte des Waldenburger 
W Tr Blatt Charlottenbrunn (Charlottenbrunn, Looſe). 
A g. 

Görbersdorf, Dr. Brehmerſche Heilanſtalt, Dr. Römplerſche Heil 
anſtalt. Proſpelte koſtenlos. Karte des Waldenburger Berg⸗ 
landes, Blatt Görbersdorf (Waldenburg, Reineck). 40 Pfg. 

Gottſchalkowitz. Proſpekt koſtenlos. 

Landeck. Proſpekt, Führer von Bad Landeck und Umgebung 
koſtenlos durch die Badeverwaltung (der Führer auch von 
Bernhard in Landeck für 60, mit Karte 70 Pfg., zu beziehen). 

Thalheim bei Landeck. Proſpekt koſtenlos. 

Muskau. Proſpelt koſtenlos. Ein Spaziergang durch den 
Muskauer Park (Muskau, Donath). 40 Pfg. — Plan vom 
Muskauer Park und der Stadt (ebenda). 60 Pfg. 

Reinerz. Proſpekt mit Ortskarte koſtenlos. — Winterkuren in Bad 
Reinerz, koſtenlos. — Plan des Bades Reinerz und Umgebung 
(durch die Badeverwaltung), 50 Pfg. — Neuſter Führer von 
Bad Reinerz mit Speziallarte (ebenda), 60 Pfg. — Griebens 
Reiſeführer, Bd. 96: Reinerz, 60 Pfg. — Reinerz in den 
Europäiſchen Wanderbildern, Nr. 24 (Dengler), Zürich, Orell 
Füßli & Co, 50 Pfg. 

Bad Salzbrunn. Proſpekt und Ortsplan koſtenlos. — Führer durch 
Bad Salzbrunn und das Waldenburger Bergland (Salzbrunn, 
Torzewski), 75 Pfg. — Karte des Waldenburger Berglandes, 
Blatt Salzbrunn (Waldenburg, Reineck) 40 Pfg. 

Warmbrunn. Proſpekt koſtenlos. Führer mit Plan (Warmbrunn, 
Leipelt), 60 Pfg. 


| Zufuhrlinien nach Breslau 
Die Ziffern neben den Städtenamen 


bezeichnen die Fahrtdauer von und Danzig, 
nach Breslau in Stunden. Kiel è 7 8 


22 
Kostock 
\ 8% 


Hamburg Stettin Schneidemühl 
9 6 5 0 


o Honstenz 
20 


OZ Auch 
27 
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Schreiben oe 


Schlesiens 
wichtigste 
Eisenbahnlinien 


Buch⸗ u. Steindruckerei 


Graß, Barth & Comp. 
(CM. Friedrich) Breslau 
| Berrenftr.20, Telephon 5210 u. 5211 


Anfertigung von Bruckfachen für den 
| Geſchüfta⸗ und Privatbedarf in Bud- 
| druck und Lithographie als Formulare 
| Briefbogen, Rechnungen, Mitteilungen 


Maflenauflagen in 
Aotationsörudi 


| 

| 

| 

| Reklamedruckſachen, Zeitungsbeilagen | 
| Brofchüren, Profpekte, Kataloge, Éin- | 
und Mehrfarbendrucke, wiſſenſchaft⸗ | 

| liche und fremdſprachliche erke etr. 
| 

| 

| 


Schleſiſcher 
Derkehrs-Derband 


Geſchäftsſtelle: Gartenſtraße 91, Breslau 


Derabfolgt koſtenlos Sührer ſowie Proſpekte 
über ſchleſiſche Städte, Bäder und feine Berge, 
Altvater⸗, Eulen, Glatzer⸗, Waldenburger, 
Rieſen · und Iſer⸗Gebirge 


Verein zur Pebungdes 
Stemdenverkehrs 
in Breslau 
C. D. 


Der Verein gibt in feiner Geſchäftsſtelle 
Gartenſtraße 91 = Sernruf 3755 


bereitwilligſt und koſtenlos ſchriftliche 
und mündliche Auskunft über ſtaͤdtiſche 
Derhältniffe, Verkehrs⸗ Angelegenheiten, 
Wohnungen, Potelweſen, Schulen und 
Sehenswürdigkeiten 


Drud von Grab, Dacth & Comp. (W. Friedrich), Breslau. 


